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autschuk-Statistiken 


Wer eich in den letzten Tagen über die ßfcati- 
jBtLsch . erfaßbare Größe jener Minorität in 
Rumänieu, gegen die eich das Hauptinaß der 
funkelrnlen Energie der neuen Regierung rich¬ 
tet-, informieren wollte, hatte hinreichend Gele¬ 
genheit, das von allerlei Stellen in die Welt 
gemeldete Ziffernmaterial vorzunehmen — aber 
et> mußte ihm zum Schluß recht schwindlig wer¬ 
den im Tanz dieser duröheinanderwirbelndeoi 
Ziffern. Es fällt zunächst auf, daß keine Zahl 
in ihrer nackten Größe auf tritt; jede erhält Ein¬ 
schränkungen ä la „an“, „ca.“, „wie man 
schätzt“, ..schätze ich“, „dürften“ usw. Wie¬ 
viele Juden gibt es denn eigentlich i n 
R u m ä n i e n ? 800.000, 1,000.000, 1.500.000, 
2,000.000, 3.000.000, bitte auszuwählen! Jede 
politische Gruppe und Nuancierung führt ihre 
eigene Statistik. „Die Zahl von 900.000 ist' zu 
niedrig“, schreibt die Prager „Zeit“, „von zwei 
Millionen zu hoch, sie liegt aber wohl über 
1.25 Millionen“. Welche Prämissen zu einem 
solchen Aber-wohl-Schluß ermächtigen, erfah¬ 
ren wir nicht. Ist auch überflüssig, es handelt 
sich ja nur um statistische Ziffern, die in die¬ 
sem Falle jedermann nach eigenem Gebrauch 
produzieren und nach dem momentanen Wetter 
zufrisieren darf. Statistische Aemter? Die gibt 
es auch in Rumänien. 

^ Sowohl die 1927 von dem damaligen In¬ 
nenminister Goga als auch die 1930 von 
Vojda veranlaßte Volkszählung ergab die 
Zahl von 760.000 Juden in Rumänien. Kein 
Geringerer als der Direktor des ^Statistischen 
Amtes in Bucaresti. ist im September 1936 mit 
crer ganzen Autorität seines Amtes gegen das 
Märchen von den zwei oder drei Millionen 
Juden in Rumänien aufgetreten. 

Ein zweites Zahlenmärchen wird über 
die nach 1933 nach Rumänien gekommenen 
deutsch-jüdischen Emigranten auf- 
getischt. „Ich schätze“, erklärt Goga in einem 
Interview im „Paris Soir“, „die Zahl der seit 
1933 aus Deutschland nach Rumänien geflüch¬ 
teten Juden auf 30.000“. Kenner der Emigra¬ 
tion erklären, daß e6 wenige Hundert dieser 
Emigranten gibt, unter die wir auch die 
aus Deutschland rückgewanderten rumänischen 
Staatsbürger rechnen. Aber gegenüber den von 
der „Eisernen. Garde“ angeführten „hundert- 
tausenden jüdischen Emigranten aus Deutsch- 
landd“, die in der Wahlpropaganda keine ge¬ 
ringe Rolle gespielt haben, nehmen sich die 
30.000 GOlgas ja direkt bescheiden aus. 

Oder man versprach während der Wahlen, 
daß 130.000 jüdischen Händlern und Wirtshaus¬ 
besitzern die Konzession zum Ausschank von 
Alkohol entzogen werden soll; nun stellt sich 
auf Grund der offiziellen rumänischen Statistik 
für 1936 heraus, daß es in ganz Rumänien nur 
64.013 Lizenzen gibt, von denen noch ein 
großer Teil sich in nichtjüdischen Händen be¬ 
findet. 

Von der gleichen Kautschuk-Qualität sind die 
Ziffern, die über die Einwanderung aus 
Polen angeführt werden. Rumänien hat als 
Kriegsbeute einige Gebiete erhalten, die vordem 
mit heutigen polnischen Landesteilen eine 
Einheit gebildet hatten. So kam es, daß eine 
große Zahl Einwanderer, die nach Orten im 
neuen Polen heimatszuständig waren, Einwoh¬ 
ner des neuen Rumäniens, aber nicht dessen 
Staatsbürger wurden. Das Gesetz vom 23. Feber 
1924, durch das neue Staatsbürgerlisten in Ru¬ 
mänien angelegt wurden, erhielt Bedingungen, 
über die ein großer Teil von ihnen stolperte. 
Und sie blieben weiter polnische Staatsbürger 
oder Staatenlose. Jetzt -werden sie in die 
Kategorie der unliebsamen Ausländer einge- 
reiht, obwohl die meisten von ihnen sich seit 


dem ersten Tage ihres Lebensweges auf dem 
Gebiet des heutigen Rumäniens aufhalten. 

4 * 

Das Märchen wird weitergesponnen, wenn die 
..unverhältnismäßigen“ Wirtschaftspositionen 
der Juden zur Motivierung ihrer Entrechtung 
herhalten müssen. Dabei ist wohl bekannt, daß 
die Juden in der öffentlichen Verwaltung Rumä¬ 
niens so gut wie inexistent sind. Die in den nach 
dem Weltkrieg angeschlossenen Gebieten über¬ 
nommenen jüdischen Staatsbeamten haben sich 
bereits fast ganz verloren. Teils gingen sie in 
den Ruhestand, teils sind sie gestorben; Neu¬ 
aufnahmen von Juden fanden nirgends statt. 
Dies hat ja auch Goga zu einer seiner ersten 
staatspolitischen Kundgebungen, die eher -wie 
ein höhnender Witz klingt, veranlaßt: „es sei un¬ 
wahr. daß die rumänische Regierung die Juden 
aus dem Staatsdienste entfernen wolle, da... 
es doch in Rumänien gar keine jüdischen 
Staatsbeamten gäbe.“ Auch daß die Juden nur 
im Handel anzutreffen sind, ist ein Märchen. Die 
Zahl der jüdischen Handwerker in Rumänien 
ist relativ größer als bei manchen anderen Be¬ 
völkerungsgruppen des Landes. In Cernauti 
z. B. sind über 90 Prozent der Bauhandwerker 
jüdisch. Sie Übervölkern die freien Berufe? 


70 J^ozent, der Advokatenschaft Rumäniens 
zählen zur Majoritäteoiation. Selbst die „Zeit“ 
muß zugestehen, daß der „großen Ueberfrem- 
dung“ der freien Berufe, „in den letzten Jahren 
durch Beschränkung der jüdischen Studenten 
ja schon entgegengearbeitet“ wurde. Der Anteil 
der jüdischen Hochschüler ist weit unter den 
Numerus clausus gesunken, seit zwischen 
Matura und Antritt des Hochsoliulstudiums eine 
Prüfung eingeschaltet wurde, bei der die jüdi¬ 
schen Maturanten, trotz ihres „überspitzten In¬ 
tellektualismus“, auffallend schlecht abschnei¬ 
den. Die Juden konzentrieren sich hauptsäch¬ 
lich in den Städten, ertönt es vorwurfsvoll. 
Aber welchen Sturm der Entrüstung hat es 
jüngst in den rumänisch-nationalistischen Krei¬ 
sen ausgelöst, als die JCA nach Bessarabien 
Kapital schaffen wollte, um die dortigen jüdi¬ 
schen Bauern, die unter den Mißernten litten, 
zu unterstützen. Und Goga will ja den Zuzug 
der Juden aufs Land gesetzlich unterbinden. Der 
ökonomische Elan der Juden, den man heute 
für die speziellen Erfordernisse der Tagespolitik 
als „parasitär“ deklariert, ist der gesamten 
rumänischen Wirtschaft, also auch den Massen 
des Mehrheitsvolkes, zugute, gekommen. Die 
Juden waren vielfach Schöpfer wesentlicher 


Sektoren der Industrie in Rumänien. In def 
Bukowina haben in erster Linie sie die-sonst 
verfaulenden Schätze der Urwälder gehoben. 
Ohne die Holz-, Zement-, Glas-, Bier-, Textil- 
und anderen Industrien wäre dieses Land arm 
und elend geblieben. 

Wir betreiben hier keine Apologetik. Wer 
wollte jene Antisemiten bekehren, die diese Zah¬ 
len und Tatsachen ebenso gut wie wir kennen. 
Sie verkehren bewußt'— denn das gehört zu 
ihrem politischen Metier — unsere Tugenden ia 
Fehler, unsere Vorzüge in Schwächen, unseren 
Erwerbseifer in Habgier, unsere Sparsamkeit in 
Geiz, unsere Besonnenheit in List, unsere auf¬ 
rechte Gesinnung in Anmaßung usw. usw* Mit 
kaltem Blut und gewißenlos appellieren sie an 
den Egoismus der Massen, peitschen sie die ge¬ 
gen alles Andersartige gerichteten Instinkte 
zum 'infernalischen Haß auf.' Ein solcher Sturm 
fegt alle Apologetik hinweg. 

Wenn wir für die angegriffenen Juden Ru¬ 
mäniens unsere Stimme erheben, so bitten und 
flehen wir nicht, denn wir kämpfen lediglich 
um Menschenrechte, die uns Juden genau so 
zustehen, wie allen übrigen Kindern dieser 
Erde. — nan 


Nach dem Weißbuch 


Die ge^aueron Nachrichten über das, neue 
Weißbuch sowie das Echo, das es gefunden hat, 
bestätigen den Eindruck, welchen die eisten 
Berichte auf uns gemacht haben, und den wir 
in unserem vorw^eiligen Artikel wiedergegeben 
haben. Die Teilung Palästinas ist — als Leit¬ 
faden der englischen Politik — nicht fallen 
gelassen worden. Ja, äußerlich gesehen, erweist 
sich das Weißbuch sogar als eine Art weiterer 
Etappe auf dem Wege zu diesem Ziel; dennoch 
liegt aber eine ganz deutliche Wendung der eng¬ 
lischen Politik vor; nicht nur die Möglichkeit 
einer Aenderung des Peelschen Teilungsplanes 
wird vorgesehen, sondern auch die Möglichkeit 
einer anderen Lösung als durch Teilung; vor 
allem aber wünscht die englische Regierung, die 
bis vor kurzem eine rasche, klare Lösung der 
Palästinafrage forciert hatte, nunmehr ein 
m ö glichst langsames Verfahren. 
Die Art, wie der neuen Kommission, die, — das 


däzv. noch lange nicht ernannt 
ist, Langsamkeit des Verfahrens geradezu sug¬ 
geriert, wird, hat fast etwas Komisches. Man 
kann Kommissionen einsetzen und ihnen auf¬ 
erlegen, möglichst schnell zu arbeiten; man 
kann auch Kommissionen einsetzen, ohne über 
das Tempo ihrer Arbeit etwas bestimmtes ver¬ 
lauten zu lassen; das bedeutet dann, daß sie 
„Zeit“ haben; aber es ist zumindest sehr unge¬ 
wöhnlich, eine Kommission zu bestellen, und 
ihr in den verschiedensten Variationen nahezu¬ 
legen, daß sie sich nicht zu beeilen brauche, 
daß ihre Arbeit ja sicherlich viele Monate 
in Anspruch nehmen werde, daß aber selbst 
dann, wenn sie gesprochen haben wird, noch 
dies und jenes werde geschehen müssen, was 
wieder Zeit brauchen wird und daß die Kom¬ 
mission ihre Arbeit überhaupt mehr als zeit¬ 
raubendes Studium technischer Probleme be¬ 
trachten möge — im Gegensatz zu jener König- 


Die Habimah in der Cechoslovakei 

Am 23. Jänner in Mor. Ostrava, vom 24. b:$ 29. Jänner in Prag 

Wie wir knapp vor Blattschluß erfahren, steht uns in einigen Tagen ein 
hervorragendes kulturelles und künstlerisches Ereignis bevor. Die H a b i m a h, 
die sich seit einigen Wochen auf einer Europa-Tournee befindet, kommt in der 
nächsten Woche in die Tschechoslowakei und wird Gastspielvorstel¬ 
lungen ln Prag und Mor. Ostrava geben. 

Wir brauchen unseren Lesern nicht zu sagen, wer die Habimah ist; notwen¬ 
dig aber ist zu sagen, daß es sich um d i e Habimah handelt, jene in Rußland 
entstandene und seit Jahren in Palästina wirkende hebräische Bühne, welche 
einen Weltruf errungen hat. 

, In M o r ; 0 s t rava gastiert die Habimah am 23. Jänner nachmittags 
und abends im Narodm divadlo. Zur Aufführung gelangt Anskis „Dybuk“. In 
r a g inten vom 24. bis 29. Jänner fünf Vorstellungen im Osvobozen6 
divadlo statt. („Dybuk“ und „Uriel d’Acosta“.) Die Habimah führt eigene Deko¬ 
rationen und ihr Orchester mit sich. 



llclien Kommission, die gewichtige .Verschläft 
machen konnte, rasch arbeiten sollte, und aurn 
tatsächlich in relativ kurzer Zeit erstaunlich, 
viel geleistet hat. 

Diese Aenderung“ des Tempos ist das .,Neue‘‘ 
in der jetzigen englischen Falästinapolitik — 
und das ist das Entscheidende nicht nur für die 
Beurteilung der Absicht, in welcher dieses Weiß¬ 
buch erlassen worden ist, sondern auch für die 
Ergebnisse und Wirkungen dieses neuen Schrit¬ 
tes. Es ist wohl nichts geschehen — durch die 
Verfügung dieses Weißbuches, das ist wahr. — 
aber es wird deutlich gezeigt, daß auch in der 
nächsten Zeit nichts geschehen soll — und da¬ 
mit ist uns doch viel geschehen. Es fet ein gro¬ 
ßer Fehler, zu glauben, daß im Falle des Palä¬ 
stinaaufbaues die Dinge einfach in Schwebe und 
mi Gleichgewicht bleiben, wenn nichts End¬ 
gültiges dekretiert wird. Im Gegenteil, die¬ 
ser Schwebezustand ist schon eine große Schä¬ 
digung des Aufbauwerkes. Denn dieses Werk 
braucht Bewegung, Wachstum, Sicherheit und 
Vertrauen. Darum ist die Entscheidung, zuzu¬ 
warten, bereits eine Entscheidung gegen uns. 
Das ist es, was unsere Führer den englischen 
rolmkern und der englischen öffentlichen Mci- 
nung klarmachen müssen; dagegen richten sieh 
auch die Proteste, die nun aus allen Teilen der 
zionistischen Organisation der englischen Regie¬ 
rung zugehen. 6 

Die Situation hat sich jetzt deutlich geän- 
dert. Ls handelt sich jetzt nicht um Telia n» 
oder Nmht-Tedung, nicht um Ja-Sagen oder 
Nein-^agen, sondern um zwei sehr konkrete 
En ?!and diesen für die Wirt- 
h» n Ea a * tlnas höchst verderblichen Zustand 
der Unbestjmmtheit und des hilflosen politi- 

iängere ze,-t 

ill und -. daß die englische Regierung die 
Beurteilung der Einwanderung nach politischen 
tm, d “* cht . nac . h wirtschaftlichen Gesichtspunk¬ 
ten, der sie sich in der letzten Zeit, zugencigt 

Linie' 'de^EntscheidTingsüSähl-Lf^tmir der 

l*a dieser Zustand unerträglich ist so m „ n 
etwas geschehen; es muß ein Ausw^ aus er 
politischen Situation gefunden werden; 


nun 


Der Keren Haiessod sät — das jüdische Volk erntet 
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Können alle unsere Politiker, welche in der 
h t/.u n /eit ihren \\ itz und ihren Elan der Be¬ 
sä.upfung des Teilungsplanes gewidmet haben, 
ime freigewordene Energie einsetzen, um der 
* lgiiinsation zu helfen, einen Weg zu finden. 
Man wende nicht ein, daß sich unsere Situation 
in uer letzen Zeit außenpolitisch so verschlech¬ 
tert habe, daß nur noch das Mittel der Dekla¬ 
mation und eines allgemeinen Aufrufes „Zum 
Kampf“ übrig bleibe. Die Situation hat sich ge¬ 
wiß wesentlich geändert. Die Araber sind ein 
Faktor geworden, der eine so radikale und ziel- 
bewußte Politik betreibt, daß er für uns durch¬ 
aus nicht ungefährlicher wird, wenn wir uns 
verschiedene Theorien ersinnen, um ihn über¬ 
sehen zu dürfen. Und auch Italien ist im Mit- 


BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


P® r , Lyoner Rund- über die Köpfe der britischen Bürokratie hin- schützte ihn? Warum' bedurfte er der Schut- 
tunk hat mit seiner ara- weg, die aufgehört haben. Köpfe zu sein. Peru- zee? 


PROPAGANDA- 

TECHNIK 


?* n< A n S, llaS [l HI ? einzulejfen vor der Instanz der englischen Weil eine demoralisierte Verwaltung im 
^. ati0n ’ 111 jedem einzelnen Fall, auch in dem Lande sitzt, die. vom Wert, eines Menschen- 
oinoi blamablen Sendung. Das englische Volk lebens ganz abgesehen, schon daran vergessen 
liat Lesseps gehört, als er gegen das Kabinett hat. daß die britische Archäologie einmal für 
(-•Jadstone für den Bau des Suez-Kanals die England den Vordem Orient eroberte, umd daß 
englische Oeffentlichkeit mobilisierte. Es wird .1, L. Starkey, Schüler von Flindcrs-Petrie, dem 
aucii uns hören, wenn unsere Worte laut genug Altmeister der englischen Archäologie in 
und unsere Leistung stark genug sein wird. Aegypten und Palästina, einer von °diesen 


kratische Staaten heute 
zu haben pflegen, wenn 
sie mit fascistischen 
auf dem Gebiete der 
Propaganda sich zu messen suchen. „Neunmal 
Pech mag neunmal Pech sein — aber zehnn.a 


fen silit, die absolut S* 1 fi"f" ^T* ,n,n .“ i " liei ; “""«'“»S™’i» 

«.s-leusoseuteu. a„„ fc ^ " T 

Nnne, hatten. Die Tatsache, daß die arabische .. 

Politik heute ein zumindest deutliches Gesicht g, 1 . 8 , ln ,, r .. .?*. ^ c !'. u ^ '*■ 'üe sich würdig 


NACH LEW — 
BILLIG: 

J. L. STARKEY 


Im Sommer 1030 saß 
eine« Abends ein Mann 
seinem Hause 


in 


in 


unserer Seite als ein Verteidigungskrieg mit } latte auf dl ? arabische Welt ganz anders ge- 
großer Zurückhaltung geführt wird Wir *rei- W1 . rkt ’ T wenn die Sendung aus einem orientali- 
fen nicht mit Schwertern und Gewehren 0 an sehen Lande gekommen wäre, von einem Sen- 
aber wir stehen in diesem Kriege mit einer Un- der \ der auch sonst schon teilweise arabisch 
erscliütterlichkeit. und inneren Kraft da, daß sendet * Abe L man mußte aus London senden, 
unsere Feinde nicht zweifeln können, daß an u . 
unserem Daseinswillen in Palästina so wenig 
zu rütteln ist, wie an den Felsen ihrer Berge. ( 

Dieser Krieg ist heute noch unentschieden und 
wird es lange bleiben müssen, "wenn nieht ein 
Weg zum Frieden gefunden wird. Aber gerade 


Pionieren Englands im Osten war, einer aus der 
großen Schule bewundernswerter Taten, einer 
überdies, dem die Gnade des glücklichen Fiti- 
rp 1 • .i • ders gegeben war, — ehe ein einnloeer Tod ihn 

lalp.oth vor eemem fand . _ Wofür fiel J. 1.. Starkey? - Seine 
Schreibtisch versunken Kra „ , md ee iine drei Kinder mögen es in Eng- 

i^ le P e f l M '• 1 'f S ,an,J fragen, ins Gesicht der Verantwortlichen, 
a.u 1 !*? Manuskripte. V or den Ohren des Volkes. Vielleicht werden 
öchueee durchs lenster solche Stimmen dort einmal gehört. H. R. 

* (TPßphnh mnar hnn_ - 

Im Zusammenhänge mit 
der steigenden Welle 
des Antisemitismus in 
WIDERSTAND IN Osteuropa findet das 

MADAGASKAR Problem der Madagas¬ 

kar-Kolonisation in der 
französischen Presse 
einen stärkeren Wider- 


der .Hebräischen Universität. Das ist mehr als 
zwei Jahre her; und wieder fielen Schüsse 
gegen einen Menschen, der der Erforschung von 
Sprache und Geschichte des Landes diente: 


J. L. Starkey, der das biblische Lachfech süd- hal1 ; Neben anderen Presseäußerungen ist ein 

ausführlicher Artikel der großen Industrie- 


geben, ehe die arabischen Hörer auf Ban um- e tabensehrift der Welt* dem Boden"entriß.äährt Frankreich ein Abkommen über die polnische 


** auszunützen, ist es freilich not- E in e Pariser SS «SrierSSz riS' er an ® ehalt ^ *«"> Aweteigen gezwungen und 8 

Gegner als eine vorhandene Kraft d £ H inriehtmVjenes^^rahers wfr^m "a ’ auf der Straße neben eein<?m Wagen, man muß ? 

. onnen, weiters ihn und seine in- n!.;jA l ^”!l„ tuI l g J ene ® Arabers war im gan- wo ] d 6agen: niedergeknallt wie ein Verbrecher. 1 

lältnisse zu kennen, die Situation j Orient bekannt, man konnte sie m der hen- —Hat sich seitdem seit Lew-Billig fiel nichts s<,| ireckt. Das Kolonisationsprojekt, das aniäng- 

be obachten, und vor allem die HöJfi“Se /KfaS a^alfuT Rändert? — Anscheinend nicht, bis auf den lich ” ntei [ humanitären Gesichtspunkten 

F-iimri-oit nr»ri nA (i nn jA i.'_ t*. lK in am oenaungtn von Antang an ata un- •_ tt ...i i o . i i * 7r ‘ r * i.--—. 


suchungen über die Madagaskar-Kolonisation 
iL Polen gefunden haben, einigermaßen cr- 


wendig, den 
an zuerke 
nereu Verhältnisse 

genau ZU bßobäomou, mm VUI allem uit? n ! q j . , _ m 

politische Fähigkeit und die nationale Kraft S Zei‘ h^iigigen Umstand,' ‘daß'eeitdem das PrV- vori Frankreich in Erwägung gezogen würde, 

zu haben, auf dieses oder jenes unserer Ziele zu- timV die wir ziSSren fü™e ^ tige der Ma » d ^^macht, genauer gesagt: die wim IP eine politische Sphäre geruckt, die 

gunsten wichtigerer Ziele verzichten zu “! 11 1 ^ 1 ” 1 tü % 7, ri ‘cht'g hinzu, die Fureht vor der p 0 i| ze i, wenn möglich: noch seine Durchführung erschwert. Abgesehen von 

können. Denn ohne Verzicht gibt es keinen d,e H mrichtung bis nach der mehr me6 U11 k eil j 6t) und daß dk) Erbitterung der de “ g r . oße . n Mitteln, die zur Durchführung einer 

Frieden zwischen nieht besiegten Gegnern. Die T p er gT ‘ Juden noch mehr gestiegen, ihr Vertrauen in Ionisation von 30.000 Menschen, wie sie von 

Situation ist so, daß wir allmählich gelernt Fs ist nicht sehr schön, Menschenleben in den Ernst dieser Verwaltung noch mehr ver- P olniscber Seite erstrebt wird, notwendig sind 
haben sollten, diese theoretischen Einsichten, Regie-Erwägungen einzukalkulieren. Wer mit mindert ist. Aber noch ein Unterschied zu ««<1 von deneft noch keineswegs ersichtlich ist, 
von denen sieh im Privatleben ein jeder leiten ItahcR konkurrieren will, und wer das arabische damals existiert: kein Zweifel kann sein daß wer sie eigentlich aufbringen soll, bestehen in 
läßt, in der Politik praktisch anwenden zu 'Volk gewinnen will, wird wohl oder übel in die- die Unzufriedenheit und das Mißbehagen mit französischen Regierungskreisen Bedenken 
können. ser Zeit auch das tun müssen. Die Forderung den palästinensischen Zuständen auch in Eng- 

Was nun Italien betrifft, so muß es klar an j™rati°. den Ruf nach Wirtschaft, hat das land gewachsen ist! — Man kann J. L. Starkey, 
gtfcvorden sein, daß es ein wichtiger Faktor in en ?l i sc.he \olk im Laufe seiner Geschickte so wertvoll erlesen sein Leben auch war, nicht 

wohl erfüllt. Aber wenn an die Stelle Höratlos mehr zurückrufen. Aber in England muß man 
John Bull getreten ist, so muß man ihm — denn aus Anlaß dieses sinnlosen Todes, nicht den 
sich-r ist John Bull Leiter des Londoner Radios tauben Ohren des britischen Kabinetts, sondern 
heute zurufen: Regie, John Bull, Regie! den empfindlich gewordenen* der englischen 
Die arabische Sendung aus London ist eine Oeffentlichkeit sagen: wenn irgend etwas daran 


gegen gewisse Bestrebungen, die Koionial- 
wünsche einzuordnen. Darüber hinaus machen 


Hotel Spiro - Astoria, Johannisbad 

Erstklassiges Famflienhotel, jeder Komfort, 
streng koscher, zeitgemäße Preise, Garagen. 

Telefon Nr. 17. Besitzer: Emil Splr«. 


mit und ohne Band 

OPTIKER BEINHACKER 
PRAHA II BRNO 
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i «•„ , , . ,, . ’ Niederlage. Das englische Volk macht sich wahr ist, daß Palästina ein Land sui generis sieh ietzt auch Widerstände von seit°n ,w 

de , r MRtelmeerpolitik geworden ist Das bedeu- einzelnen Niederlagen wenig, wenn es nur den sei, heilig und wichtig allen Nationen, wenn es Bevölkerung der Insel geltend Die französi- 
tet aber nicht nur, daß England die Araberin ganzen Krieg gewinnt. Aber uns, die wir von irgend aufrichtig gemeint sei. daß jeder neue sehen Tflanfer fürchten daß eine L^roße Kolon- 
Konkurrenz mit Mussolini schmeichlerisch um- jedem Prestige-Verlust, von jeder Niederlage Statue des Landes dieses Interesse' aller Völ- sation von Ausländern den sozialen Charakter 
werben muß, das bedeutet doch ebe ns os eh r, Englands im Orient so stark betroffen werden, ker berücksichtigen muß. dann gehört, dazu vor der Insel verändernSd ihresÄn^eSlK 
daß für England eine jüdische Palästina- uns, die wir die Ehre haben, die Schwäche und allem eins: die Freiheit muß garantiert sein, reu würde. Wie ferner dR"jüdische Gesellschaft 
xrff .. Un 1-w an de ' 0atkü8te des die . Unfähigkeit, die dem großen englischen dieser Heiligkeit des Landes naclmispUren, in ..Emcol“ in Paris, von der das Profekt d« 

Mittelländischen Meeres an Bedeutung unge- Reich noch nicht schaden mögen, in jedem Ein- ihm die unpolitische Arbeit der Forschung zu Madagaskar-Kolonisation ausgeo-an^en^st rnit- 
heuer gewonnen haben Die Araber haben ge- «elfall und sehr direkt zu bezahlen, uns muß leisten, der Erforschung dieses Landes und teilt, machen auch die - allfrdingf wohl’nicht 
zeigt, wie wenig verläßlich sie für tngland erlaubt sein, der sehr entschiedenen Meinung seiner Geschichte, die zugleich zu großem Teile sehr zahlreichen - politisch organisierten Ein¬ 
sind und wohin ihre Absichten zielen. Will Ausdruck zu geben, daß es auf die Dauer un- Geschichte der Menschheit und aller Völker ist, geborenen-Gruppen »eo-en das Proiekt einer 
England sich im Mittelmeer halten — und daran möglich ist, in Abwandlung eines bissigen Wor denen von hier „das Wort und die Lehre“ kam. jüdischen oder polnischen Kolonisation auf der 
ist wohl nicht zu zweifeln — so muß das jüdi- tes des amerikanischen Senators Borah — „that Eine Verwaltung, die das nicht mehr garantiert, insei Front. Mau wird daher auf französischer 
sehe Palästina zwangsläufig zu einem der wich- England exnects that everv Jew will du bis ist nicht wert,. Hl (ilPlRftTTl I jfl.TI'f] P 7.11 ftl t.7,P.n I Ssöll o Lxim Lin a._«11.. 


zwangsläufig zu einem der wich- England expects that every Jew will do bis ist nicht wert, in diesem Lande zu sitzen! Seite wohl abwarten bis die Publizitktsweiie 
tigsten Faktoren in den politischen Kalkulatio- dutv“. Wir müssen verlangen, daß England all- Was tat J. L. Starkey den Arabern? — Er die die Rückkehr der Expertenkommission in 
neu Englands werden. Wir haben heute Eng- mählich auch wieder von jedem Engländer beschäftigte bei den von ihm geleiteten Aus- Polen hervorgerufen hat wieder ab^eschwol'en 

lanu mehr zu bieten, als je, und wir zweifeln erwarte, daß er seine Pflicht tue. Auch vou den grabungen mehrere hundert arabische Arbeiter ist, ehe man die Inangriffnahme einer Koloni- 

nirht, das unsere Führung diese Aenderung der Leitern der brit. Propaganda im Orient. Auch aus dem Dorf Tel-Duweir, der Stätte von sation nach Madagaskar _ vorläufig mir in 

q j ... .. *- ° — J t J . L - ’ " ’ ” __ bescheidenen Rahmen —'ernsthaft 

Erwägung ziehen wird. Vorläufig sind die 

r .. - —gebnisse des Expertenberichts dem franzö- 

die Eingliederung^ Palästinas in das englische (Chance und unsere Aufgabe; vom britischen ziehen. Er schuf aus Tel-Duweir eine wirkliche gischen Ministerrat noch nicht einmal oi'liziell 

Imperium propagiert, hat einen guten Sinn; Kacinett an das englische Volk zu appeilieien; Oaee, er lernte die arabische Sprache. Wer zur Kenntnis gebracht worden, 

wenn auch anzunehmen ist, daß England gerade 


in dieser Situation eine derartige Aenderung 
des Status Palästinas im englischen Sinn nicht 
wird vornehmen wollen, so ist die Kampagne 
doch gut geeignet, in der inneren Politik 
Großbritanniens auf die Bedeutung der Juden 
an der Ostküste des Mittelländischen Meeres 
und auf die Möglichkeiten hinzuweißen, die es 
hier für England gibt. 

In der Politik kommt es auf Wachheit und 
Schmiegsamkeit an. Jede neue Situation erfor¬ 
dert eine neue Reaktion, eine neue Einstellung, 

neue Ideen. Diese Wachheit und Schmiegsam- . u , A ^ . . . i 

keit ist leider nicht unsere Stärke. Die Reden °l row 


Fürst Michael RadzMI flüchtet 
in die Öffentlichkeit 

Warschau. (JTA.) Fürst Michael Radziwill. 
über den wegen der von ihm beabsichtigten 
Eheschließung mit der Jüdin Jeanette Suche- 
stow a>uf Antrag seiner Familie vom Kreis- 


hieß Auguste Leiibrock und ihr Großvater Lejb Aufschwung der Keren Hajessor-Arbeit in 
Leibrock. Woher also dieser Rassismus meiner Ungarn. Nach einer vorübergehenden Sta°-nie- 
Tochter Skorzewska?“ rung wurde der Keren Hajessod in Ungarn 

reorgamiißdert. Zum Präsidenten wurde General¬ 
direktor Bela Szegö, zum Geschäfteführenden 
Präses Chefarzt Dr. Ede Izsäk gewählt. Mit der 
UU DUUOpeM Führung des Büras wurde L* Paul Fazekas, 

50 Verletzte, unter ihnen 4 Schwerverletzte Journalist, beauftragt. Seitdem es eröffnet 
Budapest. (JTA.) Auf dem Schwabenberg bei wurd ^' zeigte das Ke re n-Hajess od-B iir o in sei- 
, ion ymmMcmirnnTrDucae „ne führt in einem Brief an die polnische Presse Budapest, dem Ziel der Skifahrer, überfielen am lie J 11 Jahresbericht 1937 89 Prozent höhere Eiu- 

belehren*' wie starr und ^unbeweglich unsere u - *• aue: «Worum geht es? Um nichts anderes Sonntag, den 9. Jänner, nachmittags, etwa 30 nahmen aus als im vorigen Jahre. 

Porinniror c * 1 tt i 0 ior.Konidprt ^ um meiT1 Vermögen! Meine Familie schiebt Leute unter Schniähmfen auf die Juden jüdische 

* Vnthn« tat nnH wip bmwprwitlv er Pr strlp Hässenmotive in die vorderste Linie: daß ich Sportler mit Gummiknüppeln und mißhandelten 

unser Pa 1 ^os i^" d1 ® ^ 1 p5^mich mit einer Frau jüdischer Herkunft ver- sie. Es kam zu einer Schlägerei, in deren Ver- 
au us n ’ liphaPwnrHpnpn Fn/ ehelichen will. Meine Tochter, Gräfin Skorzew- lauf etwa 50 Personen verletzt wurden, unter 

Diulierungen sind Wir könne/heute nicht bloß * ka ' tritt ^ e?en mich mit demelben Motiven ailf ’ ihnen vier 60 schwer, daß sie ins Krankenhaus 

mS dSl ^menten arbSten wdche zur Zeit aber ^ erade dürft * nichtft ^ en «ebmeht werden mußten. 13 Personen wurden 

i u ,/ T. , 0 _ arier u haben, da ihre Großeltern, die Eltern der verhaftet. Es handelt sich größtenteils um jün- 

der Balfour-Deklaration, oder auch, welche vor Frau Marie Bernardak, gleichfalls Juden waren, gere Leute, die bereite mehrmals wegen äbn- 

z>\f*i Jahren irre 5u tigkeit a en. u - und zwar Juden, die aus einer niedrigen Ge- licher Vorfälle vorbestraft und Anhänger der 
danken und Konzeptionen tun not. .. .. ’ 

Das Weißbuch hat die politische Situation 
des Zionismus gewiß eher verschlechert als ver¬ 
bessert; aber das ist nicht das wichtigste. Ent¬ 
scheidend ist, daß das Weißbuch unsere Situa¬ 
tion geändert hat; und daß wir uns be¬ 
mühen müssen, in der geänderten Situation das 
nunmehr politisch Richtige zu finden und zu 
tun. F. W. 


Waldsanatorium Dr. Seliwesnburg 

Züchmantei. Schlesien. 

Erstklassige, physikalisch-diätetische ieilanstal ili *nnere 
Verven-und Stoffwechselkrankheiten. äßigo l'auschalkuren 


ßellechaftsechichte efcammten. Ihre Großmutter Pfeilkreuzler-Partei sind. 


Das Mädchenpensionat v. Mmes. M.&B. Bloch 

früher Villa S6vignö, Lausanne, ist je zt Villa Chardonnet, Avenue Eglantine 12, 

Lausanne. Nur die Töchter, die d. Universität, d. wohlbekannten Lausanner Staatsschulen 
oder Kurse besuchen wollen, werden angenommen 

Sommer- und Winterferien ln den Alpen Im Preis inbegriffen. 9701 


Goldliiltledern 

mit Lebens a rau tie 

Karl Kellner 
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heu{aUt dec Bäume 


Früchte in Palästina' 



Zum 15. Schivat 

In der Vorstellung der Juden hatte das Jahr 
nicht weniger als viermal Gelegenheit, Atem 
zu holen und stille zu hatten, um damit ein 
„neues Jahr“ zu beginnen. Es gab ein Neujahr 
der Könige , das einem den Zeitmesser für die 
Regierungsdauer in die Hand gab. Man zählte 
behutsam jedes einzelne Jahr und rechnete dann 
— so wie es der biblische Text immer tut — das 
Jahr als das soundso vielte in der Regierungs¬ 
zeit dieses oder jenes Königs. Es gab ein Jahr 
der Zehntengabe. Es gab das bürgerliche Neu¬ 
jahr am ersten Tischri , und es gab schließlich 
ein Neujahr der Bäume. Wann es gefeiert wer¬ 
den sollte , darüber stritten die Gelehrten. Aber 
schließlich siegte die Schule Hill eis und setzte 
es auf den fünfzehnten des Monats Schwat mit¬ 
ten in die Regenzeit, wenn „der größte Teil des 
Regens schon vorüber ist“. 

Von dem ursprünglichen Sinn des Festes, das 
eigentlich der Terminbestimmung für den Zehn¬ 
ten galt, ist nicht viel übrig geblieben. Aber 
sehr häufig bleibt das Fest auch dann noch, 
wenn der Sinn sich längst gewandelt hat. Das 
ist das Schicksal vieler Feste und Bräuche. 

Wichtig ist ja nur, daß die Feste bestehen blei¬ 
ben und daß ein guter und schöner Sinn sie er¬ 
füllt. So ist es hier. In Palästina feiern die 
Schulen einen richtigen „arbor-day“ (wie in 
Amerika), einen Tag des Baumes. Tausende von 
Bäumchen werden da von den Schulkindern ge¬ 
pflanzt, und es gibt ein richtiges Freudenfest. Durch Kreuzung und Züchtung hat die palästinensische Citruswirtschaft neue 
Der Baum, der da wachsen soll, vencächst mit Früchte hervorgebracht . Unser Bild zeigt: in der Schüssel (hinten) eine Grane - 
dem Boden und mit dem jungen Pflanzer, der frucht und Orangen , daneben eine Pomcla; vorne sehen wir: links „ Lxmeguart“ 9 
den Werdegang „seines“ Bäumchen stolz und 
glücklich verfolgt. Im vergangenen Jahre lag in 
dem gemeinsamen Pflanzen eine stille politische 
Demonstration , eine Demonstration für die vie¬ 
len Bäume, die während des Aufstandes ge¬ 
knickt und vernichtet wurden. So wird eine 
alte Feier mit neuem Sinn erfüllt, und man mag 
daraus ersehen, wie dort im eigenen Lande die 


dt. (gotd-tfeUt &ei 
AitfkftMiUsiec ICcofta 

Abg. Dr. Angelo Goldstein wurde 
am 8. d. M. vom Außenminister Dr. 


in der Mitte eine mandarinenähnliche Frucht „Tangclo Bialik“, rechts „Cumquari 

Foto: R. Weißenstein (Tel Awiw) 

Leopold Schwarzschild: 

Rumäniens Judenuolitik 

JL 

im vorigen Jahrhundert 


Im „Netten Tagebuch“ befaßt sich Leo• ein Pogrom, ein Massaker etattgefanden hat. 
Schwyzschild in einer längeren Den Opfern wird dann meist auch noch das 
t Z Rw ! M T n ’ der w f Aufenthaltsrecht entzogen, - und von da ab 

ai ^ ' v *1 VJp i m I" '"'f ■ r, . tiahen sie überhaupt nichts mehr zu hoffen. Ein 

Kamill Krofta ln einstündiger Audienz Karl 8 -™ besondere krasser Fall dieser Art ereignet sich 


empfangen, 
chung waren 
Fragen. 


v o n Hoh e nzol lern-Sigm ar in gen nun Für- bald nach Carole Ankunft, im Mai 1867, in 

Gegenstand der Bespre- 6ten der Moldau und Walachei gewühlt worden Jassy: ein Pogrom mit anschließender ..Land¬ 
ab*,,-.,,, „ A iu!„.h. S* r ’ ?' Dd a, \ cr ’ aue S°®tat.tet mit Bismareks und ^reicher“-Hetze, beide von der öffentlichen 

aKtueue poiltiscne Napoleons Segen, verkleidet als Geschäfts- Meinung Europas dem Innenminister Joan Bra- 

reisender, sein neues, theoretisch noch osma- ‘ 
nisches Land erreicht hatte, waren Juden¬ 
verfolgungen eines seiner ersten Pro¬ 
bleme. Das gab es sonst nirgends mehr in 
Euro-pa. Der Liberalismus hatte sich in den 


tiano selbst z^ur Last gelegt, 
zum ersten Male 


Fürst Carol muß 
einen „freundlichen, aber 
starken“ Einspruch Frankreichs, Englands und 
Oesterreichs über sich ergehen lassen. Das 
Ministerium sieht sich zu der Anordnung ge- 


gegen die der Landstreicherei beschuldigten 
Aber Israeliten eingeleitet worden sind, einzustellen 
A . , . „ , hatte der und den vertriebenen Individuen neuerlich den 

Zeitgeist mindestens so tief gewirkt, daß es, in Aufenthalt zu gestatten“. So stark ist bei dem 


Möglichkeiten zu einer Erneuerung des alten meisten Ländern so weit durchgesetzt, daß die nötin die administrativen >LßrXln welche 
Brauchtums bereithegen und wie dort das Leben volle Gleichberechtigung der Juden bereits Ge- ffe *en die der Lan 
ein altes Gefäß mit gutem lebenskräftigem setz und Wirklichkeit geworden war. 

Trünke füllt. selbst wo es noch nicht so weit war, 

Wir, die wir daran gewöhnt sind, die „Sym¬ 
bole von Symbolen zu feiern, haben hier - Europa, weder wesentliche Agitationen noch Fürsten der Eindruck der°euronlüschen^Gest™ 
znlande keinen Boden, in den wir Bäumchen Gewaltakte gegen Juden mehr gab. Die Stöcker- daß er eeche Wochen später eii2m GotteedÄ 
pflanzen können. Es ist auch keine Zeit zum eohe Bewegung in Deutschland wird ent 1878 in der Jaesyer Synagoge beiwohnt und eine 

beginnen, und ihre konkreten Forderungen wer- Deputation der Gemeinde feierlich empfängt, 
den bescheiden sein: Keine Standesämter mehr Die Folge fet. nach einigen Tagen, am 14. Juli 
für Juden und keine weitere Einwanderung 1867. ein noch scheußlicherer Pogrom in Galat«, 
mehr. Zum ersten Pogrom in Rußland wird es gekrönt durch einen wahrhaft totalitären Ab- 
erst 1881 kommen. Damals, als Carol I. in Schluß: die flüchtigen ..Landstreicher“ werden 
Turnu-Severin vom Donaudampfer die Lan- im Fluß ersäuft. Am nächsten Tag erlassen die 
dungsbrücke niederstieg, war Rumänien also örtlichen Konsuln sämtlicher Mächte eine ge- 
der einzige Fleck im ganzen Erdteil, indem es meinsame, öffentliche Remonstration: „In An¬ 
betracht der notorischen Verfolgungen, deren 
Gegenstand die Juden in diesem Lande sind, 

. .. . . , halten wir es für strenge Pflicht, im Namen der 

staatsrechtlich noch Undefinierten Gebilde die ’ ‘ 

Patenrolle übten, zum Eingreifen genötigt und 
verpflichtet. ö 

Es handelte sich immer um dasselbe. Den 


Pflanzen. Denn ehe das Bäumchen Kraft genug 
hat, auf eigenen Wurzeln zu stehen, und sich 
fest einzukrallen, werden wir vielleicht schon 
gar nicht mehr da sein. Und die Jugend hier 
Bäume pflanzen zu lassen, das wäre ein schlech¬ 
ter Dienst, den wir den Bäumen ertveisen wür¬ 
den. Bald, sehr bald würde da der Abschied ge¬ 
feiert werden müssen. Wir müssen uns halt mit 


dem kleineren Symbol begnügen und es ist gar solche anscheinend nachzüglerksche,’ in Wahr 
mmt schlecht. Nach altem Brauch bereiter, mir h eit vorläuferieche Dinge gab; und fortwährend 

fühlten sich die Mächte, deren Konsuln in dem 


hier von uns vertretenen Regierungen nach¬ 
drücklich gegen diesen Akt der Barbarei zu 
protestieren und die ganze Verantwortung da¬ 
für gegenüber der zivilisierten Welt auf Sie, 


vir hi schlecht. Nach altem Brauch bereiten wir 
— obwohl es draußen vor Kälte knirscht — 
einen Teller mit den „Früchten des Landes“, 
das heißt, den Früchten Erez Israels, und essen 
sie. weil die Fruchtbäume Neujahr haben. 

Man sieht ihnen den Feiertag gar nicht an, 

<£■ SSSTbÄ zu wai- 

erstenmal in seinem Leben vom Neujahr'der an Ort uÖd’stePe wohnen' -X 1 meilTcn htn «p"'“ Ca . r ^ eingeklemmt zwischen Europa und 
Bäume hört und mm neugierig in den Wald hin- i m 12. und 13. Jahrhundert als Flüchtling -ihr viT Parteien, gerat, m wacheende 

ausgeht und sieht, wie die winterlichen Bäume Deutschland — den Juden kann iihprill°ipil«n ile seiner Thronrede vom Januar 
dastehen „in schneeweißen Kitteln“, und als Ta«- ohne weiteres dpr \nfpntinif ' 1* !° 1 ^SB eichert er den Juden erneut ..die Aufrecht- 

der Wind weht, hört er den Schofar blasen, und Än? worIÄ in die Äol Ä" * rha,tn M,.? er der Toleranz und 

als die Bäume sich langsam, aber behanUch ernannten Landstreicher“ und 'i.nfrti f / f° ZIL . Aber daß Gelöbnis konkreti- 

hin- und herbewegen , sieht er sie beten. Der sogar in die” der Verbrecher fallen Die I nl-all 6 ° Taten, daß der Präsident 

r hatte, ganz recht. Ob wir auch nicht behörden ermangeln nicht, gelegentlich solch Adolphe'‘crTmieu^ 'zL'^reten^Male li^'alleJ 

fröhliches Treiben zu veranstalten. Insbesondere Form die Hilfe der Regierungen Europas an- 

aber sind sie stets damit bei der Hand, wenn ruft. Ein eben im Wiener Saturn-Verlag er- 

h genügender Aufpeitsehung und Organisa- schienen es Buch: „Jüdische Geschichte in 

, wieder einmal irgendwo eine Plünderung, Briefen ans Ost. und Wp*t“ aus dem ich im fol- 


njich 

tion. 


Bauer hatte ganz recht. Ob wir auch 
sehen, daß die Bäume ihr Neujahr feiern, so 
glauben wir doch, daß die Säfte innen, in 
Stamm und Zweige hinauf steigen und den Baum 
zum Leben erwecken — mitten in Schnee und 

Eis Nur die Narren glaubens erst, wenn der „„ _ 

Frühling die Beweise liefert. Die Klugen aber 111 1 - 

m/sse«, daß es auf das Innere ankommt, und sophie. Denn wenn man sich daran gewöhnt hat, wenn wir — bei aller allgemeinen Skensis — 

^als alles’andere ° rt * ’ * ZtTdlTl!?”,*** P^ 9 feiem > 90 nicht eben -S 

Es kSaZei., w« Seime d,e Erde bedek- S Tel wi Jer eMraul „mZe'i aj’je wlt 

ken, so bereitet sich dennoch der Frühling und der Sonne, so mißtrauen wir dem Winter Wir ' ** W ° waren wir schnn htnnpkn mjr n? 

das Blühen vor. So muß man wohl auch den glauben, daß die Kräfte tief drinnen in der Na- 

Brauch der Kabbalisten verstehen, der in dem tnr den Frühling herbeizwingen Diese Philo- 

in Livorno erschienenen „Buch der prächtigen sophie hat etwas Großartiges und zugleich 

Baumfrucht“ steht: „Man ißt am 15. Schirat etwas Verführerisches. Indem wir nämlich dem 

dreißig Früchte. Je zehn von ihnen gleichen Winter mißtrauen, verschließen wir oft die 

einem bestimmten Sinn. Welchen Früchten Augen, und friert es uns auch an Händen und 


gleicht die Welt? Denen, deren äußere Schale Füßen, so erwärmen sich viele von uns schon an 


Man fragt sich doch oft: Woher nehmen nur 
diese Juden die Kraft her? Wie halten sie es 
nur aus, daß so vieles mit ihnen geschieht, ohne 
daß sie mürbe werden? Wie können sie auch 
nur leben, wenn sie — wie etwa in Polen — ein 
Hungerdasein erdidden müssen und Erniedri¬ 
gung noch dazu? 

Wie sie das können? Nun, sie feiern mitten 


man de, Stmhln,, iv.-i 7 , . v UU!> wnnenf i\un, sie feiern muten 


man wegwirft und deren süßen Kern 

Hinter dem merkwürdigen Fest der Bäume Man muß zuweilen Puch 'dafür ^Verständnis sie ji elbst in , Eishöhlen wohnen lassen 

Verbirgt sich eine nicht gerade schlechte Philo- haben. Denn wenn wir das alles nicTm^, Bäl'ePv^deT. 


genden noch zweimal zitiere, reproduziert di« 
besonders interessante Antwort Bismarcks. Sis 
lautete: 

„Berlin, 22. Februar 1868: In Beantwortung ihre« 
Schreibens vom 4. ds. habe ich die Ehre, Ihnen mit- 
zuteilen, daß die Königliche Regierung ihren Vertier 
in Bukarest aulgefordert hat, seinen ganzen Eiir/.S 
aufzubieten, um Ihren Glaubensgenossen in Rumän.en 
den Schutz zuzusichern, der ihnen in allen Ländern 
gebührt, wo die Gesetzgebung vom Geiste der Hu- 
manitüt und der Zivilisation beseelt ist. Ich bin übri¬ 
gens fest überzeugt, daß die Intentionen des Fürsten 
Carol ganz mit meinen Wünschen übereinstimmen 
und daß er von ganzem Herzen eine Entwicklung der 
Dinge herbeisehnt, die es der Regierung ermöglicht, 
mit gleichem wohlwollendem Schutz alle Klassen der 
Bevölkerung zu umgeben und dabei bessere Resultate 
zu erzielen als bisher « . • 

Auch der englische Botschafter in Paris ver¬ 
sichert, „daß die Regierung Ihrer Majestät das 
lebhafteste Interesse an dem Schicksal der 
israelitischen Gemeinschaft in Europa nimmt“ 
und „nicht verfehlt hat, ihrem Vertreter in 
Bukarest sofort die nötigen Weisungen zukom¬ 
men zu lassen“. Das Treiben nimmt trotzdem 
6einen Fortgang. Im März 1868 bringt der 
rumänische Kammerpräsident selbst in Gemein¬ 
schaft mit einer Gruppe von Abgeordneten 
einen Gesetzentwurf in den Parlamenten ein, 
der schon alles enthält, was heute, siebzig Jahre 
später, die Regierung Goga verwirklichen zu 
wollen scheint. Nach diesem Entwurf soll den 
Juden jeder Aufenthalt, selbst vorübergehender, 
in den ländlichen Bezirken verboten sein; jeder 
Grundbesitz in Stadt und Land: jede Pacht von 
Gasthäusern, Mühlen, Brennereien, Viehställen; 
jeder Handel mit Lebensmitteln und Getränken. 
Die Regierung muß mit Geschäftsordnungs¬ 
künsten verhindern^ daß der Entwurf zur Be¬ 
ratung kommt. Neue Verfolgungen im Distrikt 
Bakeu, 91 Familien werden vertrieben, darunter 
Oesterreicher. Heftiger Zusammenstoß mit der 
Wiener Regierung; Fürst Carol muß erneut 
persönlich eingreifen. Alsbald wieder Verfol¬ 
gungen in Galatz. Diesmal ist es die Regierung 
Napoleons III., die eingreift. Im JuDi 1868 läßt 
sie durch ihren Konsul in Bukarest gegen Maß¬ 
nahmen protestieren, „welche die Prinzipien des 
Rechtes und der Gerechtigkeit in Frage stel¬ 
len“. Sie wird sehr dringend: 

„Die Regierung Seiner Kaiserlichen Majestät hofft, 
daß diese freundschaftlichen Ermahnungen das Fürst¬ 
liche Kabinett bestimmen w r erden, den Bedrückungen, 
über die sich die Israeliten beklagen, ein Ende zu 
machen . . . Ich bitte, mich ohne Zögern wissen zu 
lassen, zu welchen Ergebnissen die Erwägungen der 
Regierung Seiner Hoheit geführt haben . . . Denn die 
Frage, welche ich beauftragt war, in dieser Note zu 
berühren, ist von schwerwiegendem Einfluß auf die 
Erhaltung der guten Beziehungen zu den Garantie¬ 
mächten . . 

Dann kommt es zum Deutsch-Französischen 
Krieg und die Aufmerksamkeit der Welt wird 
abgelenkt. Aber sobald die Dinge sich wieder 
einzurenken beginnen, nimmt die rumänische 
Judenfrage aufs neue ihren alten Raum in den 
europäischen Geschehnissen ein. Schon im 
Februar 4872, nach neuen Schauerlichkeiten, 

. untern^hjnen die Konsuln einen neuen Kollek¬ 
tivschritt. Und als 1878, nach dem russisch¬ 
türkischen Krieg, an dem Rumänien auf Seiten 
Rußlands teilgenommen, die Großmächte sich, 
unter Bismarcks Vorsitz, zur Neuregelung der 
gesamten Balkan-Ordnung in der berühmten 
Berliner Konferenz vereinen, schlägt, die große 
Stunde. Dem Fürstentum Rumänien soll jetzt, 
gleich den anderen Balkanstaaten, die volle Be¬ 
freiung von der Türkenherrschaft, die volle 
staatliche Unabhängigkeit verliehen werden. 
Aber auf Vorschlag Frankreichs — jetzt nicht 
mehr des Kaiserreichs, sondern der Republik —« 
soll das von der Bedingung abhängig gemacht 
werden, daß die Judenfrage dort-, ein für alle¬ 
mal, durch Gewährung der vollen Gleichstel¬ 
lung liquidiert wird. Und wieder ist es besonders 
Bismarck, der nachdrücklich für diesen Vor¬ 
schlag eintritt. Er erklärt wörtlich (schon im 
NIB. vom 13. September 1935 wiedergegeben), 
daß „vielleicht der traurige Zustand der Juden 
in jenen Ländern gerade dadurch eingeführt 
worden ist, weil sie von der bürgerlichen und 
staatsbürgerlichen Gleichberechtigung fern-, 
gehalten worden sind; der Beifall von Deutsch¬ 
land ist jedem Antrag gesichert, welcher der 
religiösen Freiheit förderlich ist“. Und so wird 
beschlossen! Der Abschnitt, der in den umfang- 
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Simmeu 


Begleitmusik zi,r Entrechtung einer 
Minderheit 

Israel hat nichts zu lachen , 

Goga geht ans Reinemachen, 

Cioga läßt, mit sich nicht spaßen . 

Man verduftet sich in Masse. 

(„Die Zeit“, Trag.) 


Her Karlsbader Bürgermeister 

Der hohe Prozentsatz nichtarischer Kur¬ 
gäste in Böhmen ist zwar seit Jahren Tat¬ 
sache. doch weiß man. daß sich darüber hin¬ 
aus eine zumindest ebenso große Zahl von 
arischen Kurgästen um Zuteilungen aus 
dem Bäderkonto einfach deswegen vergeb¬ 
lich bemüht hatte, weil sich die anderen 
Kurgäste schon bei Jahresbeginn für ihre 
Bad er reise interessierten und ihre Kc- 
Zuteilungen betrieben. 

(Bürgermeister Sehreitier-Sehwarzenfeld 
in einer Mitteilung a r» „Die Zeit“.) 


Vergallopiert 

Die reichsdeut sehe Presse hat unmittel¬ 
bar vor dieser Regierungsmaßnahme Gogas 
(gegen die Juden, Anm. d. Red.) die eng¬ 
lisch-französische diplomatische Mahnung 
in Bukarest — die Minderheitenverträge 
zu respektieren — zum Anlaß genommen, 
Rumänien zu sekundieren und aufs heftigste 
die .,englische Heuchelei“ anzugreifen, die 
sich des Minderheitenschutzes immer nur 
im Interesse der Juden erinnere. Diese 
Parteinahme — der „Völkische Beobachter “ 
und der „Deutsche Dienst Si zeichnen sich 
dabei durch besondere wilde Invektiven 
gegen England aus —- erweist sich jetzt als 
reichlich voreilig: denn nun geht 
es unverhohlen den lokalen Selbstverwal¬ 
tungen in den Minderheitengebieten an den 
Kragen. In Siebenbürgen gibt es genug rein 
deutsche Gemeinden, in denen es sozusagen 
7iur einen Rumänen gibt — der war. dann 
aber auch schon bisher der Bürgermeister 
des Ortes. Diesen Zustand auch noch als 
Verfälschung des rumänischen Charak¬ 
ters" zu bezeichnen , geht recht weit! Und 
die „Wiedergutmachung “ wird nun darin 
bestehen, daß in allen diesen Orten eine 
rumänische Gemeinderats mehr heit einfach 
dekretiert und ernannt wird. Wenn daneben 
und gerade in diesem Augenblick der 
„Deutsche Dienst“ den Engländern lieber 
mehr Obsorge für die Sudetendeutschen an¬ 
empfiehlt, so sieht man nur, wie heillos 
sich Propaganda gegen sich selbst ver- 
gedoppieren kann! 

(„Bohemia“, Prag.) 


Macht des Glaubens 




Paris. Das Exekutivkomitee des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses hat eine außer¬ 
ordentliche Sitzung abgehalten, die in 
erster Linie der Behandlung der Vor¬ 
gänge in Rumänien gewidmet war. An 
ihr nahmen die meisten in Europa woh¬ 
nenden Mitglieder dos Exekutivkomitees 
teil; die amerikanischen Exekutivmit¬ 
glieder, die durch Kabel und Telephon in 
Verbindung mit den Teilnehmern stan¬ 
den, haben den Beschlüssen ausdrücklich 
ihre Zustimmung erteilt. 

In dieser Sitzung wurde beschlossen, 
dem am 17. Januar in Genf tagenden 
Rat des Völkerbundes eine Petition auf 
Grund des vom Völkerbund für die 
Durchführung des Minoritätenschlitzes 
geschaffenen Verfahrens einzureichen, 
um die Rechte der jüdischen Bevölke¬ 
rung Rumäniens schnell und nachdrück¬ 
lich zu wahren. 

Gleichzeitig nahm das Exekutivkomitee eine 
Resektion an, die allen Mitgliedstaaten des 
Volke rhu n d ra tos sowie der Regierung der Ver¬ 
einigten Staaten augestellt worden ist. Die Re¬ 
solution lautet: 

„Das Eexekutivkomitee des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses stellt fest, 

daß die judenfeindliche Politik der neuen rumä¬ 
nischen Regierung nicht nur die elementarsten 
Humanitätsgrundsätze verletzt, sondern auch eine 
offenkundige Vergewaltigung des am 9. Dezember 
1919 von Rumänien Unterzeichneten und der 
Garantie des Völkerbundes unterstellten Vertrages 
darstellt; 

daß dieser Vertrag ein enges Band zwischen dem 
„bedeutenden territorialen Zuwachs“ Rumäniens 
und den „sicheren Garantien“ schafft, die in Bezug 
auf die Freiheit und Gerechtigkeit „sowohl den 
Bewohnern des alten Königreiches wie den Be¬ 
wohnern der neuen Gebiete zuerkannt werden 
ohne Rücksicht auf ihre Rasse, Sprache oder 
Religion“; 

daß der jetzt in Rumänien sich abspielende Ras- 
senkampf unzweifelhaft das Ergebnis einer Pro¬ 
paganda ist, die sich seit Jahren gegen die Juden 
der ganzen Welt richtet und das gute Einverneh¬ 
men unter den Völkern und Rassen zu stören, so¬ 
wie die politische Atmosphäre zu vergiften sucht; 

daß der auf diese Weise erzeugte Haß und Un¬ 
frieden eine neue Terrorwelle und eine neue Emi¬ 
grationsbewegung auszulösen droht und Hundert¬ 
tausende von Männern, Frauen und Kindern dazu 
verurteilen kann, heimatlos von Land zu Land 
zu wandern. 


Von diesen Tatsachen ausgehend, verkündet das 
Exekutivkomitee des Jüdischen Weltkongresses 
feierlich seine volle brüderliche Solidarität mit den 
verfolgten Juden der Länder, in denen die Rassen¬ 
theorien gegenwärtig herrschen; 

das Exekutivkomitee des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses spricht allen jenen Nationen seinen Dank 
aus, deren Staatsmänner und deren öffentliche 
Meinung sich spontan und edelmütig gegen diese 
Bedrohung der ganzen Zivilisation gewandt haben; 

es richtet an die Regierungen aller zivilisierten 
Länder den Appell, das kostbarste Kulturgut: die 
Gleichheit und Brüderlichkeit der Menschen, vor 
Ausbrüchen der Leidenschaften und unlauteren Be¬ 
rechnungen zu schützen; 

es richtet die dringende Bitte an die Mitglieder 
des Völkerbundrates, auf Grund des Rechtes, das 
ihnen der von Rumänien freiwillig eingegangene 
Vertrag verleiht, die Uebertretungen und die Ge¬ 
fahr von Uebertretungen der Vertragsbestimmun¬ 
gen vor das oberste Völkerbundorgan zu bringen 
und die Rechtslage wiederherzustellen; 

das Exekutivkomitee beschließt endlich im 
Namen des Jüdischen Weltkongresses, d. h. des 
zur Verteidigung der bedrohten jüdischen Inter¬ 
essen berufenen Organs, und gemäß den vom 
Völkerbund erlassenen Bestimmungen, an den am 
17. Jänner in Genf tagenden Rat eine Petition zu 
richten mit dem Ersuchen, die Rechte der 800.000 
jüdischen Staatsbürger Rumäniens in vollem Um¬ 
fange zu wahren.“ 

Gleichzeitig protestiert das Exekutiv¬ 
komitee energisch gegen aus rumäni¬ 
schen Oucllvn stammende Informationen, 
wonach die Bukarcster Regierung 
500.000 Juden Rumäniens die rumäni¬ 
sche Staatsbürgerschaft streitig macht 
und sie mit Ausweisung bedroht . Ras 
Exekutivkomitee stellt fest , dalt — ab¬ 
gesehen von wenigen tausend Elüchtlin- 
gen, die auch übriges zum Teil natura¬ 
lisiert wurden — die von der neuen 
rumänischen Regierung bedrohten 
500.000 Juden die rumänische Staats¬ 
bürgerschaft unzweifelhfaft auf Grund 
der geltenilen Verträge besitzen , da sie 
gl€*ichzciiig mit tlen annektierten Lan¬ 
desgebieten ,, deren Staatsftngehörigkeii 
sie besahen, in den rumänischen Staats¬ 
verband aufgenommen wurden . 


Der Schlag gegen die jüdische Presse 

Cernauti. Unbeschadet des Versprechens des 
Ministerpräsidenten Goga an den Präsidenten 
der Jüdischen Reiclispartei Dr. Theodor Fischer 
■und den Vizepräsidenten Dr. Singer, daß rein 
jüdische Zeitungen nicht, verboten werden wür¬ 
den, wurden in Cernauti die in jiddischer 
Sprache erscheinenden „Czernowitzer Bieter“, 


„Des jiddische Wort“ und „Aufbau“ sowie das 
hebräische .Darkenu“ unter 14 anderen von Ju¬ 
den gelesenen Zeitungen verboten. 

Man schätzt-, daß bisher mehr als 200 an 
rumänischen Zeitungen arbeitende jüdische 
Journalisten aus ihren Posten entfernt worden 
sind. 

Jewssh Ag m und Waad Leumi 
beraten über de Judenfrase 
m Rumänien 

Jerusalem. Die Exekutive der Jewish Agency 
und der Waad Leumi berieten in einer gemein¬ 
samen Sitzung über die Situation der Juden in 
Rumänien und faßte entsprechende Beschlüsse. 

Amerika greift ein 

Bukarest. (JTA.) Der amerikanische Gesandte 
in Bukarest, Franklin Mott Günther, besuchte 
ein zweitenmal den Ministerpräsidenten Octa- 
vian Goga. Ueber den Verlauf der Unterredung 
teilte der Gesandte dem Sonderkorresponden¬ 
ten der Jüdischen Telegraphen-Agentur mit: 

Gesandter Franklin Mott Günther teilte dem 
Ministerpräsidenten Octavian Goga und hernach 
auch dem Außenminister Micescu unmittelbar 
vor dessen Abreise nach Prag, Belgrad und 
Genf mit, daß man in den Vereinigten Staaten 
sowohl hinsichtlich der allgemeinen Lage der 
Juden in Rumänien, als auch im besonderen 
hinsichtlich der antijüdischen Politik des neuen 
Kabinetts Befürchtungen hegt; die amerikani¬ 
sche Regierung verfolge aufmerksam alle von 
der rumänischen Regierung gegen die Juden 
unternommenen Schritte. 

Es verlautet, daß der amerikanische Gesandte 
aus diesen Unterredungen den Eindruck gewon¬ 
nen habe, daß die rumänische Regierung bei der 
Verwirklichung ihres antijüdischen Programms 
mit äußerster Vorsicht vorgehen werde. Weiter 
erfährt der Sonderkorrespondent der JTA., 
Goga habe dem amerikanischen Gesandten ge¬ 
genüber seine Unzufriedenheit darüber geäußert, 
daß gewisse amerikanisch-jüdische Organisatio¬ 
nen Protesttelegramme an die neue Regierung 
gesandt haben. Goga bezeichnete diese Kund¬ 
gebungen als „Unverschämtheit“ und sägte, sie 
rufen bei den Mitgliedern des Kabinetts das 
Gegenteil der beabsichtigten Wirkung hervor. 

Gesandter Franklin Mott Günther sprach auch 
beim Innenminister Oalinescu im Zusammenhang 
mit der zur Ausarbeitung von Einzelheiten bei 
Durchführung des autijii dis eben Programms der 
Regierung eingesetzten Kommission vor. 


Die Zionisten jedoch haben einen gro¬ 
ßen Glauben. Dieser belebt in ihnen ständig 
ihren Willen und so werden sie zu unauf¬ 
hörlicher Arbeit geführt. Bleibt ihnen de r 
Glaube, dann werden sie gewiß ihr Ziel 
erreichen. 

(Kresfanskä revue“, Prag:, in einer 
Besprechung des Buches „Dfcjinv 
sion. hnuti“ von Dr. H. Lichtwitz.*) 


reichen Berliner Akten dem Thema Rumänien 
gewidmet ist, beginnt wie folgt: 

„Artikel 43. Die hohen kontrahierenden Parteien 
anerkennen die Unabhängigkeit Rumäniens, knüpfen 
sie aber an die in den beiden folgenden Artikeln auf¬ 
gezählten Bedingungen. 

Artikel 44. In Rumänien darf der Unterschied der 
Religionen und Bekenntnisse niemandem als Grund 
der Ausschließung oder der Unfähigkeit entgegen¬ 
gestellt werden, insoweit es sich um den Genuß der 
bürgerlichen und politischen Rechte, die Zulassung 
zu öffentlichen Aemtern, Funktionen und Ehrenstellen 
oder die Ausübung der verschiedenen Gewerbe und 
Industrien bandelt, an welchem Orte es auch sei.. 

b So ist die ganze Existenz des Staates Rumä¬ 
nien in derselben Urkunde, der er sein souverä¬ 
nes Dasein verdankt-, unlösbar mit seiner Ver¬ 
pflichtung zusammengeschweißt, den Juden 
dauernd die Gleichberechtigung zu gewähren. 
Das eine ist vom anderen abhängig gemacht. — 
und wenn die Juristerei in solchem Fall nicht 
unpraktische Spielerei wäre, könnte man sagen: 
in demselben Augenblick, in dem Rumänien 
dazu übergeht, diese Gleichberechtigung wie¬ 
der zu zerstören, ist de lege seine Staatspersön¬ 
lichkeit wieder erloschen. So jedenfalls wollten 
es die Unterzeichner des Berliner Vertrags, die 
da waren: für Deutschland Bismarck, Hohen¬ 
lohe und Bülow; für Oesterreich Andrassv, 
Carolyi und Haymerle; für England Disraeli, 
Salisbury und Odo Rüssel; für Frankreich Wad¬ 
dington und St. Valier; für Rußland Gortscha- 
koff, Schuwaloff und Oubril; für Italien Corti 
und de Launay. Keine Namen mit „Luder¬ 
geruch“ waren darunter; nicht einmal die Fran¬ 
zosen w r aren radikal, in Frankreich spielte ge¬ 
rade die Episode MacMahon. Um so mehr schien 
dieser Sieg des liberalen europäischen Jahr¬ 
hunderts über einen einzigartigen, nirgends 
sonst mehr zu verzeichnenden, nirgends sonst 
mehr begriffenen Anachronismus gesichert. 
Noch einmal erwies sich die Hoffnung frei¬ 
lich als übersteigert. Carole I. Vater, der Fürst 
Karl Anton von Hohenzollern-Sigmaringen, 
tröstete schon fünf Tage nach den Unterschrif¬ 


ten seinen Sohn, dem vor den inner-rumänischen 
Schwierigkeiten bangte: der Judenparagraph 
sei nur „eine allgemeine Humanitätsduselei“, 
lhu durchzuführen sei allein der rumänischen 
Gesetzgebung überlassen, „und ich bin über¬ 
zeugt, daß späterhin, abgesehen von der 
Alliance Isra61ite, kein Hahn danach krähen 
wird, wie jene Bestimmungen zur Ausführung 
gelangen.“ Er irrte mindestens teilweise, wenn 
auch nicht ganz. Die Parlamente zwar leisteten 
bei der notwendigen Verfassungsänderung den 
allerstärksten Widerstand. Erst nach fünfviertel 
Jahren, im Oktober 1879, gelang es dem Für¬ 
sten und seiner Regierung, einen Text zur An¬ 
nahme zu bringen, den sie den Mächten als 
Ausführung des Artikels 43 präsentieren zu 
können glaubten und auf Grund dessen sie den 
definitiven Vollzug der Anerkennung Rumä¬ 
niens forderten. Noch einmal täuschten sie sich. 
Da in dem neuen Verfassungsparagraphen die 
Gleichberechtigung der Angehörigen aller Reli¬ 
gionen in der Hauptsache nur fakultativ, nicht 
obligatorisch formuliert war, — das Bürger¬ 
recht „kann“ an alle verliehen werden, nur in 
gewissen Fällen „muß“ es verliehen werden, — 
erklärten Deutschland, England und Frank¬ 
reich diese Lösung als „keineswegs vollständig 
befriedigend“ und verweigerten vorerst noch 
die Anerkennung. Erst im Februar 1880, auf 
Wiener Intervention und neue Beteuerungen 
Bukarests, gaben sie nach. In einer Note "er¬ 
klärten sie, „die getroffenen konstitutionellen 
Bestimmungen betreffs der in Rumänien domi¬ 
zilierenden Personen nichtchristlicher Riten“ 
entsprächen zwar nicht gänzlich ihren Anschau¬ 
ungen; indes wollten sie „dem Willen der fürst¬ 
lichen Regierung vertrauen, sich bei der An¬ 
wendung dieser Bestimmungen immer mehr dem 
liberalen Gedanken der Mächte zu nähern“. 
Rumänien war damit ins Leben getreten, und 
was das Juden-Statut auch noch zu wünschen 
übrig ließ: im ganzen war wenigstens erreicht 
worden, daß die Zustände sich besserten. Es 
gab zwar weiter die antisemitische Agitation 
(der Leute wie der jetzt, mit achtzig Jahren, 
zum Staatsminißter ernannte Professor Cuza 
sogar frühzeitig schon das Emblem des Haken¬ 
kreuzes gaben). Es gab auch weiter gelegent¬ 
lich Gewalttaten und Pogrome, Ferner be¬ 
schränkte sich die Regierung darauf, von dem 
„Kann“ der Verleihung des vollen Staats¬ 


bürgerrechtes nur spärlichen Gebrauch zu 
machen. Aber im großen ganzen waren diejeni¬ 
gen, die minderen Staatsangehörigen-Ranges 
blieben, wenigstens nicht mehr in so unerträg¬ 
licher Lage wie früher. Vorenthalten blieb ihnen 
bis zum Krieg im wesentlichen nur das Recht, 
Grundbesitz zu erwerben und Schankgeschäfte 
zu betreiben. In all ihren übrigen Betätigungen 
blieben sie, was Gesetz und Regierung an¬ 
belangt, relativ unbehelligt. Und selbst für die 
noch bestehenden Diskriminationen sollte, 
wiederum unter der Patenschaft Europas, mit 
dem Ende des Weltkriegs die Stunde schlagen. 
Die Vertragswerke von 1919 und 1920 — die 
allgemeinen Völkerbundsklauseln, die nicht 
ohne beträchtliche rumänische Widerstände am 
Ende doch ratifizierten Sonderbestimmungen 
im Friedensvertrag von St, Germain, schließlich 
das Abkommen über die Minderheiten — 
schienen das traurige Buch für immer zu 
schließen. 


Dr. Josef Popper in KarpathoruQfand 

Uzhorod. Der Präsident des Obersten Rates 
der jüdischen Gemeinden in Böhmen und Mäh¬ 
ren-Schlesien, Dr. Jcsef Popper, weilte dieser 
Tage in Karpathorußland, um gemäß der seiner¬ 
zeit in Prag gepflogenen Besprechung mit dem 
europäischen Direktor des American Joint 
Distribution Committee Dr. Bernhard Kahn die 
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse der 
karpathorussischen Juden zu studieren und Vor- 
scläge für Hilfsmaßnahmen an die Bedürftig¬ 
sten von ihnen auszuar beiten. Dr. Popper be¬ 
reiste alle bedeutenden jüdischen Zentren in 
Karpathorußland und pfiog dort Beratungen 
mit den in Betracht kommenden jüdischen Fak¬ 
toren. Dr. Popper besuchte auch in Begleitung 
des Abgeordneten Dr. Chaim Kugel die jüdi¬ 
sche Dorfbewohnerschaft in mehreren Ansied¬ 
lungen. Die Unterstüfczungsakfcion für die not¬ 
leidenden karpathorussischen Juden wird dahin 
verstanden, daß diese nicht nur geldliche Un¬ 
terstützung erhalten, sondern durch konstruk¬ 
tive Hilfe zu selbständiger Erwerbstätigkeit ge¬ 
bracht werden 


Die Neuregelung bei den 
deutschen Krankenkassen 

800 jüdische Aerzte in Berlin, 

3000 in ganz Deutschland betroffen. 

Von amtlicher deutscher Seite werden Ein¬ 
zelheiten über die Neuregelung bei den Kran¬ 
kenkassen bekanntgegeben. Der Verband der 
K rankenkasse n anges teilten, die Da eh Organisa¬ 
tion von 14 Erwerbskrankenkassen mit drei 
Millionen versicherten Personen, hat nach einer 
Vereinbarung mit der kassenärz fliehen Ver¬ 
einigung ab 1. Jänner 1938 alle im S*inne der 
Nürnberger Gesetze jüdischen Aerzte aus der 
Ersatzkassenpraxis ausgeschlossen. In den 
Pflichtkrankenkassen (Orts-, Land-, Betriebs¬ 
und Innungskranlienkassen) sind jüdische 
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Aerzte im Rahmen der gesetzlichen Regelung 
nach, wie vor zugelassen, d. h. in diesen Kassen 
dürfen jüdische Aerzte, die bestimmten Bedin¬ 
gungen entsprechen (Frontkämpfer, Aerzte, 
deren Söhne im Weltkrieg gefallen sind und 
solche, die am 1. August 1914 bereits in diesem 
Berufe tätig waren), weiterhin tätig sein. Die 
Neuordnung in den privaten Ersatzkassen be¬ 
deutet für Berlin die Ausschaltung von rund 
800 jüdischen Aerzten. Insgesamt dürften etwa 
3000 jüdische Aerzte betroffen sein 
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Was andere Völker leisten! 

Jahrzehntelang dauerte im vorigen Jahr¬ 
hundert der Kampf de« italienischen Volkes um 
feine nationale Freiheit und staatliche Eini¬ 
gung. 60 Jahre lang währte der immer erneute 
Aufstand der Griechen gegen dae türkische 
Joch. 90 Jahre lang empörten »ich fast Jahr 
für Jahr die Griechen auf der Insel Kreta gegen 
das türkische Regime. Es gibt, keine Statistik 
darüber, wieviele Leben für die italienische 
oder griechische Befreiung hingegeben wurden; 
keine Zahlen sagen, wieviel Menschen fielen, 
oder auch nur wieviel Geld geopfert wurde. 

Das sind nur nationale Befreiungskämpfe aus 
dein neunzehnten Jahrhundert; in unserm Säku- 
lum sind die Ausmaße jeden Kampfes viel grö¬ 
ßer geworden, gigantischer die Zahlen der 
Opfer, astronomischer die Summen der Mil¬ 
liarden. Es ist sehr schwer, den Befreiungs¬ 
kampf eines Volkes, die Summe eeineT nationa¬ 
len Anstrengung statistisch zu erfassen. Aber 
doch haben wir ungefähre Vorstellungen von 
den Zahlen, in denen sich die nationale Hin¬ 
gabe dokumentiert. Wir wissen z. ß., daß das 
kleine serbische Volk in seinem nationalen 
Krieg von 1914 bis 1918 auf elf Einwohner 
ein'Mi Gefallenen zählte, während für Deutsch¬ 
land im Kriege von 35 Einwohnern einer fiel. 

Was haben die Juden im Vergleich zu dieser 
nationalen Leistung anderer Völker — für ihr»" 
eigene Freiheit getan? Wie besteht die Zahl der 
jüdischen Legion im Verband der alliierten 
Armeen bei der Eroberung Palästinas zum Bei¬ 
spiel neben der Zahl der tschechischen Legio¬ 
nen? Was haben die Juden für die Erringung 
ihres Landes getan im Vergleich zu dem. was 
Italiener, Polen, Ungarn für die Befreiung ihrer 
Heilnaten v ollbrac ht-en ? 

Gewiß: Auf den Altären fremder Völker 
waren wir nicht sparsam mit jüdischem Blut. 
Zwölf tausend Juden sind allein im Krieg auf 
deutscher Seite gefallen. Aber wie würde das 
jüdische Volk amvorten, wenn man ihm eines 
Tages sagen würde, daß auch die Freiheit de* 
Volkes Israel im Lande Israel nur mit solchen 
Opfern an Blut, mit solchen Hekatomben von 
Leben erkauft werden könne? 

Aber wir reden nicht von Blut: wir reden 
nicht von einer jüdischen Armee zur Eroberung 
Palästinas; wir sehen nicht im Krieg die ein¬ 
zige Chance: wir achten auch gewiß nicht ge- 
rmgjiie Opfer der Legion und des Jisebuw. die 
im Kampf um (las Land und seinen Aufbau ge¬ 
fallen sind: wir reden gar nicht von Leben und 
Blut. 

Dem jüdischen Volk war der direkte Krieg 
um sein eigenes Land vom Herrn der Geschichte 
erspart worden — es hatte von 1914 bis 1918 
genug auf den Schlachtfeldern anderer Völker 
geblutet. Es war dem jüdischen Volk die 
Chance gegeben, sein Land ohne Krieg zu er¬ 
obern, ohne Vertreibung und Unterdrückung 
eines anderen Volkes, durch die Kraft seiner 
Hände und mit dem Mittel seines Geldes: wir 
roden hier nur von Geld, von dem Geld, das 
Juden hätten geben müssen und nicht gegeben 
haben. Wir reden von dein, 

WasJud en leisfsn könnten! 

Wozu Juden imstande wären, wenn sie nur 
wollten! Wenn sie nur das Mindestmaß an 
nationalem Begreifen und an Opferfähigkeit, 
nur einen Bruchteil vou dem an nationaler 
Disziplin und Hingabe beweisen würden, was 
die Griechen von Kreta, was die Polen und die 
Ungarn, was so viele VülkeT aufgebracht haben, 
die unsere Unterdrücker waren. 

W as Juden hätten leisten können, darüber 
hat ein angesehenr hebräischeT Schriftsteller. 
Abraham Schwadron, einer der wichtigsten 
Menschen beim Aufbau unserer Nationalbiblio¬ 
thek und Schöpfer ihrer nationalen Autogra- 
phen-Sammhing, eine statistische Broschüre 
veröffentlicht, ein schmales Heft, das jetzt auch 
deutsch unter dem treffenden Titel „Erc-chrek- 
kende Zahlen“ erschienen ist Diese Broschüre 
ist wohl fast die aufregendste Lektüre, die 
heute ein Jude lesen kann. Jeder sollte sie 
lesen, jeder sollte vor diesen Zahlen begreifen, 
wie anders die jüdische Situation auf der Welt 
heute wäre, wie offen die Tore Palästinas für 
die dreieinhalb Millionen Juden Polens, für die 
halbe Million Juden in Deutschland ständen — 
und für die eine Million Juden in Rumänien, die 
heute aus ihrem Land gejagt werden uml an 
versperrten Grenzen wie an unübersteigbaren 
Mauern sich die Köpfe zerschmettern müssen. 

Der Broschüre von Abraham Schwadron sind 
die bisherigen Zahlen dieses Aufsatzes entnom¬ 
men und die folgenden: 

Die Juden in zehn Ländern (in den Vereinig¬ 
ten Staaten von Nordamerika, in Kanaxia. Eng¬ 
land, Deutschland, Holland, Belgien. Frank¬ 
reich, Schweiz, Polen und Südafrika) haben in 
den zehn Jahren von 1920 bis 1930 an alle 
nationalen Fonds zum Aufbau Palästinas ins¬ 
gesamt 3.470.000 Pfund* gezahlt. Dieselben 
Juden derselben Länder zahlten in denselben 
zehn Jahren an die Staaten, in denen sie leben, 
etwa 1 Milliarde, 180 Millionen Pfund Steuern. 
Wir reden schon gar nicht von den Juden 
New Yorks, die in jenen Jahren allein 530 Mil¬ 
lionen Pfund Steuern zahlten, und die allein 
den Aufbau Palästinas hätten bezahlen können. 
Aber wir reden von den Juden Polens, die, so 
schlecht es ihnen ging, an ihre stiefmütterliche 
Heimat 54 Millionen Pfund Steuern und an die 
^ Ileiinat ihrer Väter und ihrer Kinder in der- 


Das neue Palästina-Weißbuch 
der englischen Regierung 

Wortlaut dos Briefes Ormsby-Gores an Wauchope 

London. Das Schreiben de« Kolonienminifrtere ken, Tatsachen zu ermitteln und die praktischen 
Ormeby-Gore an den High Commieekmer Sir Möglichkeiten eines Teilungsplanes im Einzelnen 

Arthur Wauchope, welches das neuo Weißbuch zu erwägen. 


Zum 15. Schwath 


der Regierung betreffend die britische Palästina- 
Politik einbcgleitet. ist in die Form einer 
vom 23. Dezember 1937 datierten Depesche ge¬ 


kleidet und hat den 


folgenden 


Wortlaut: 


Die Kompetenzender technischen 
Kommission werden sein: 

Den im dritten Teil des Berichtes der König¬ 
lichen Kommission skizzierten Teilungsplan in 


Sir, ich habe die Ehre, Ihnen mitzuteilen, daß Betracht zu ziehen, jedoch mit voller Freiheit 
Sr. Majestät Regierung im Vereinigten Königreich m Abänderungen dieses Planes einschließlich 


sich mit dem im Juli 1937 veröffentlichten State¬ 
ment of policy betreffend Palästina, sowie mit den 
Schlußfolgerungen, die aus den Resolutionen be¬ 
treffend die Angelegenheit, die zuerst Im Unter¬ 
haus, dann ln der Permanenten Mandatskommis¬ 
sion des Völkerbundes, schließlich im Völkerbtind- 
rat und in der Völkerbundversammlung behandelt 
wurde, gezogen werden können, befaßt hat. Ein 
Memorandum, enthaltend relevante Auszüge aus 
dem Statement of policy und den betreffenden Re¬ 
solutionen, sowie Auszüge aus ministeriellen Er¬ 
klärungen, ist zur leiehteien Orientierung bei¬ 
geschlossen. 

Ich halte es für notwendig, festzusfellen. daß die 
Regierung Sr. Majestät die im dritten Teil des 
Berichtes cier Kgl. Kommission enthaltenen 
Empfehlungen nur mit gewissen Fol¬ 
gerungen i in Prinzip angenommen 
hat; dadurch seil, wenn möglich, die Ungewiß¬ 
heit zerstreut werden, die in gewissen Kreisen hin¬ 
sichtlich des von Sr. Majestät Regierung geplan¬ 
ten Kurses zu bestehen scheint. 

Im Statement of policy hat Sr. Majestät Regie¬ 
rung ihre allgemeine Zustimmung zu den Argu¬ 
menten und Schlußfolgerungen der Kgl. Kommis¬ 
sion zum Ausdruck gebracht, sowie ihre Ansicht, 
daß eine Dreiteilung des Landes die 
beste und aussichtsreichste Lösung 
des Problems sei. Angesichts der Aufmerk¬ 
samkeit, die die Öffentlichkeit der Kritik gewisser 
Charakteristika des im dritten Teil des Berichtes 
der Kgl. Kommission skizzierten Teihingsplans ge¬ 
widmet hat, möchte ich es klar machen, daß 
Sr. Majestät Regierung sich in keiner Weise zur 
Billigung dieses Planes verpflichtet bat; im beson¬ 
deren hat sie den Vorschlag der Kommission be¬ 
treffend den zwangsweisen Transfer der 
Araber aus dem jüdischen in das arabische Ter¬ 
ritorium nicht angenommen. 

Nach Ansicht Sr. Majestät Regierung rechtferti¬ 
gen die Diskussionen in Genf die Durchführung 
weiterer Untersuchungen, die für den Entwurf eines 
mehr ins Einzelne gehenden genauen Planes er¬ 
forderlich sind. Die endgültige Entscheidung kann 
nicht in allgemeinen Ausdrücken gefaßt sein; die 
weitere Untersuchung wird zweifellos das nötige 
(Material ergeben, auf Grund dessen — sobald der 
bestmögliche Plan formuliert sein wird — über 
seine Billigkeit und Durchführbarkeit geurteilt 
werden kann. 

Wie Sie wissen, ist kundgetan worden, daß eine 
weitere spezielle Körperschaft bestimmt werden 
wird, sich nach Palästina zu begehen und, nach 
Beratung mit den lokalen Gemeinden, Sr. Majestät 
Regierung Vorschläge für einen ins Einzelne ge¬ 
henden Teilungsplan zu unterbreiten; und daß es 
die Aufgabe dieser Körperschaft sein wird, zur 
passenden Zeit hinsichtlich der provisorischen 
Grenzen des geplanten arabischen und des jüdi¬ 
schen Gebietes, sowie des neuen britischen Man- 
datsterritoriums ihre Ratschläge zu erteilen; 
schließlich die finanziellen und andere Unter¬ 
suchungen durchzuführen, wofür die Kgl. Kommis¬ 
sion die Einsetzung einer Finanzkommission emp¬ 
fohlen hatte. Die Funktionen dieser neuen Körper¬ 
schaft werden die einer technischen Kommission 
sein; das heißt, sie werden sich darauf beschrän- 


ev eil tue Iler Veränderungen der Gebiete, die — 
laut den Empfehlungen der Peel-Kommißedon — 
unter bribfeehem Mandat verbleiben sollen; 

ferner — alle von den Gemeinden in Palästina 
und Tran*Jordanien erhobenen Vorstellungen 
in Betracht ziehend — 

1. Grenzen für dae geplante arabische und 
jüdische Territorium sowie für die dauernd oder 
zeitweilig unter britischem Mandat verbleiben¬ 
den Enklaven zu empfehlen, die 

a) eine ziemliche Ansicht auf die eventuelle 
Errichtung »ich eelbet verwaltender arabischer 
und jüdischer Staaten mit entsprechender 
Sicherheit bieten; 

b) d‘*n Einschluß möglichst weniger Araber 
und arabischer Unternehmungen in da* jüdische 
Gebiet, und umgekehrt, notwendig machen; 

c) Sr. Majestät Regierung in die Lage ver¬ 
hetzen. die Mandateverpflichtungen zu erfüllen, 
deren Uebernahme im Bericht der Kgl. lvom- 
jufesdon empfohlen ist, einschließlich der in 
Art. 28 des Mandat* enthaltenen Verpflichtun¬ 
gen betreffend die Heiligen Stätten; 

2. die mit der Teilung zusammenhängenden 
wirtschaftlichen und finanziellen Fragen zu 
prüfen und über *dae Ergebnis der Studien Be¬ 
richt zu erstatten, auf Grund diesen Ent¬ 
schließungen erforderlich eein werden betref¬ 
fend u. a.: 

a) die Aufteilung — soweit nötig — der 
öffentlichen Aktiv- und Passivposten Palästi¬ 
nas und anderer Finanz Verpflichtungen, die wäh¬ 
rend der Mandats periode durch die Pa 1;ist in a- 
verwaltung rechtmäßig eingegangen worden 
sfod, auf die verschiedenen Territorien: 

b) Mittel zur Sicherung, daß diese finanziel¬ 
len Verpflichtungen gemäß Art. 28 des Manda¬ 
tes voll anerkannt werden; 

e) die Verwaltung der Eisenbahnen. Häfen, 
Pest, Telegraph und Telephon; 

d) Wä h n i ngsan geiegeuh eiten; 

e) Zoll- und Steuervenva 1 tung; 

f) die Budgetvoranschläge der verschiedenen 
zu errichtenden Verwaltungen: 

£) Wahrung der Rechte der Zivilbeamten ge¬ 
mäß den Bestimnnmgen von Artikel 28 des 
Mandates: 

h). Behandlung industrieller und anderer Kon¬ 
zessionen; 

P die Möglichkeit freiwilligen Land- und Be¬ 
völkern ng^aus tausch es und die Aussichten, 
durch entsprechende Entwicklung des Landes 
Raum für weitere Ansiedlung zu schaffen, um 
den Bedürfnissen von Personen, die von einem 
Territorium in das andere zu übereiedeln wün¬ 
schen, zu entsprechen; 

j) die Schaffung wirksamer Sicherung der 
Rechte religiöser und nationaler Minderheiten 
auf den den Arabern bzw. den Juden zu ge wiese¬ 



lst KdrsaJh Aitawim wird zur Kriaiip» 
rang an die fünf Gefallenen des Kibuz 
,.BnniaalcIt“ ein Wahl „Jaar Kccham- 
schaii“ vom KKL. gepflnnz*. 

(Foto R. Weißenstein, Tel Awiw.) 


nen Gebieten, einschließlich Schutz religiöser 
Rechte und Eigentum». 

Sollte als Ergebnis der Studien der 
technischen Kommission, deren Aus¬ 
arbeitung zweifellos viele Mo¬ 
nate in Anspruch nehmen wird, Sr. 
Majestät Regierung einen Teilungsplan 
für billig und durchführbar erachten, 
wird dieser dem Völkerbundrat zur Er¬ 
wägung unterbreitet werden. Falls der 
Völkerbundrat den Plan genehmigt, wird 
eine weitere Zeitspanne nötig sein, uni in 
den betreffenden Territorien neue Ver¬ 
waltungssysteme unter Mandat zu er¬ 
richten und — die nötige Zustimmung 
vorausgesetzt — über Abkommen mit 
dem Ziele der eventuellen Errichtung uy- 


r-r* «mw v*r ~ * st r.v*r*n * »?< 




selben Zeit — 182.000 Pfund Keren Hajessod irownrdpnH 
zahlten. e cwuiueu. 

Von seinem ganzen National-Einkom- 
men in siebzehn entscheidenden Jahren 
hatte das jüdische Volk für den Etat sei¬ 
nes werdenden Staates, für den Keren 
Hajessod, für seine eigene Befreiung, für 
sein eigenes Land 


v * hJ? ÄJifW * ^ J? ß 

abhängiger Staaten zu verhandeln. Es 
ist auch möglich, daß Sr. Majestät Re¬ 
gierung im Lichte des Kcmmissions- 
berichtes sich genötigt sehen wird, (jen 
Vorschlag der Permanenten Mandats¬ 
kommission zu erwägen, wonach das 
arabische und das jüdische Gebiet vor¬ 
übergehend unter einem „kantonalen“ 
Verstand es so w'enig die System oder unter einem System geson- 


ganze sechs Millionen Pfund übrig.. 

Mit ganzen drei Promille seines National¬ 
einkommens hat das jüdische Volk den 


Kampf um Land und Zukunft führen Währung! 


Zeichen der Zeit? — In vielen fruchtlosen 
„Abwehrs-Debatten beteuerten Juden, 
sie seien kein Volk von Krämern, sie 
seien nicht das materialistische. Idealen 
feindliche Volk, zu dem man sie stem¬ 
pelte. Und gaben drei Promille für ihre 
Freiheit! Und verstanden nicht, daß die 
„Abwehr“ nicht in der Beteuerung, daß 
die Wiederlegung nur im Beweis möglich 
war: im Sich-Bewcisen und in der Be- 


derter Mandate verwaltet werden so ? len. 
Daraus geht hervor, daß einige Zeit hin¬ 
durch jede Aktion lediglich untersuchen¬ 
den Charakter tragen wird. 

h‘h werde mich mit Ihnen hinsichtlich der per¬ 
sonellen Zusammensetzung der Kommission und 
ihrer Arbeitsweise zur entsprechenden Zeit 
Verbindung setzen. 

W. Ormsbv-Gor c.‘ 


in 


wollen, mit einem Betrag, il Prozent 
von dem, welchen die Juden New Yorks 
allein an Steuern im gleichen Zeitraum 
zahlten. 

War dem Volke die Freiheit so wenig 
wert? — War es so satt? — So träge Schuld des Volkes! 


Die Geschichte des Keren Hajessod von di 
seinem ersten Tage an bis heute zeigt.: 

Opfer des Einzelnen wird zur Kraft der 
Gesamtheit! 

Versagen des Einzelnen wird 


zur 


Ein Ereignis 


diese Woche nur noch im Kino 

APOLLO 


La Grande III 
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Das preisgekrönte Meisterwerk Jean Renoirs, welches wegen des menschlich aufcerollten 
Rassenproblems m Deutschland und Italien verboten wurde. 

Besetzung: Erich von Stroheim, Jean Gabin, Dalio, Dita Parlo, Pierre Fresnav. 


1 adkan gegen das Eindringen der 
nazistischen Rassenlehre in Italien 

„Osservatore Romano“, das offizielle Organ des 
A atikan, wendet sieh scharf gegen das „Ein¬ 
dringen der nazistischen Rassenideologie in 
Italien 4 * in der Form von italienischen Leber¬ 
setzungen nationalsozialistischer Bücher über Kas¬ 
senfragen. Die nazistischen Ras-eutheorien, schreibt 
das Blatt, sind ein Hohn auf die Wissenschaft und 
die christliche Zivilisation, eine Beleidigung für 
das religiöse Gewissen des italienischen' Volkes. 
Haben italienische Gelehrte nichts gegen dm 
Rassismus zu sagen, der die höchsten' Werte des 
Lebens leugnet? Sogar _vom patriotischen und 
nationalistischen Standpunkt dürfte man ange¬ 
sichts des Eindringens von Lehren, die das 
Christentum und die geheiligtesten Güter der italie¬ 
nischen Tradition beleidigen, nicht gleichgültig 
bleiben. Das Blatt schließt mit einer Mahnung au 
die Italiener, die nazistischen Rassentheorien'die 
geeignet seien, sie irrezuführen und in moralischer 
und physischer Sklaverei enden zu lassen, ab:u- 
lennen. 


Grünhufts Essig 

stark und gut 

kaufen Gerne Christ und Jjid, 

Esslgfacrik Erflahuf. Prag-Karüo, c.p.102. Tel.211-02 
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Zwei Jutlon getötet 

Jakob Klieger, ein 33jähriger jüdischer Poli- 
*i?t, wurde, als er einen Omnibus der Egged- 
Oesellsehaft auf der Fahrt von Jerusalem nach 
l ei Awiw eskortierte, durch Schüsse aus dein 
Hinterhalt, schwer verwundet. Der Angriff 
wurde ungefähr einen Kilometer von der ber- 
^ e ^strecke entfernt ausgeübt, und 
Schüsse wurden abgefeuert, die auch eine u 
Passagier des Omnibusses leicht verwundeten. 
Kn ege r wurde sofort in einem Taxi nach Tel 
Awiw geschafft und Truppen wurden benach¬ 
richtigt, die unverzüglich mit Maschinengeweh¬ 
ren auf dem Schauplatz erschienen. Der Ver¬ 
wundete starb später infolge innerer Blutungen. 
Er hinterläßt Frau und zwei Kinder. 

Chaim Katz, ein 29jähriger Steinbrucharbei¬ 
ter, wurde in den Steinbrüchen von Givath 
Shaul angeschoss#n und schwer verwundet.. 
Später erlag er seinen Wunden. Katz stammte 
ans Polen und war Mitglied der Poale Agudah. 

Die Polizei nahm mit Hilfe von Spürhunden 
Verhaftungen im Zusammenhang mit der Be¬ 
schießung des Egged-Omnibus auf der Jerusa¬ 
lem—Tel-Awiwer-Landstraße, bei der ein jüdi¬ 
scher Polizist getötet wurde, vor. In dem Dorf 
Beit Kuba sind zwölf Araber festgenommen 
worden. 

Araber biaperiehtef 

Der Araber Mohammed S ul ei man. der vom 
Militärgericht zum Tode verurteilt worden war. 
wurde in Akko hingerichtet. Insgesamt wurden 
bisher drei Todesurteile vollstreckt. 

Jiwtan vor Uilitärgericbt 

Am Montag, dem 10. Jänner, standen zum 
ersten Male seit der Einführung der Militär¬ 
gerichte Juden vor einem solchen Gericht. Zw m 
kurdische Juden hatten sich wc-gen unerlaub¬ 
ten Waffenbesitzes zu rechtfertigen. 

VJüdor eia* 

Ein Beduine aus Transjördanien wurde vom 
Militärgericht in Jerusalem wegen Besitzes von 
Gewehrkugeln zum Tode verurteilt. 

Das Militärgericht in Jerusalem verurteilte 
eiivm Araber aus Lifta bei Jerusalem wegen Be 
sitzes einer automatischen Pistole zu zehn Jah¬ 
ren Gefängnis. 

Ein arabischer Schafhirt wurde vom Militär¬ 
gericht in Haifa wegen Tragens eines Gewehres 
zu lebenslänglicher Haft verurteilt. 


Nc'iie jüdische Siedlung 

ln der neuen jüdischen Siedlung Beth Jo- 
^ua wurde mit dem Pflügen begonnen. Diese 
Sieolung wurde vom Keren Hajessod auf Keren- 
Kajemeth Boden in Scharon gegründet und nach 
dem verstorbenen Dr. Josua Thon, dem berühm¬ 
ten Zionistenführer in Galizien, benannt. Die 
1 andren der Jugendgruppe der Allge¬ 

meinen Zionisten, Gruppe B, an. 

IScwaffnimg von jüdischen Ciinuffeurcu 

Eine Abordnung der Chauffeure der Egged- 
Oniinbus-Gesellschaft sprach in den Büros der 
Jcw^h Agency in Jerusalem vor. M. Shertok 
führte iu seiner Ansprache aus, daß die Jewish 
Agniey die Regierung seit dem Ausbruch der 
Hindu n gedrängt habe, die Chauffeure zu be¬ 
waffnen, uiu dadurch die Sicherheit auf den 
Landstraßen zu erhöhen. Bei kürzliehen Ver¬ 
handlungen habe die Exekutive der Jewish 
Agency die Behörden dringlichst gebeten, diese 
Anm 1 egenimit zu beschleunigen, und man warte 
immer uoeh auf oine Antwort der Regierung. 

Zwischeafall ici Rchovolli 

Die Einwohner von Kehovoth wurden durch 
erneu unangenehmen Zwischenfall in Unruhe 
versetzt. Mr. Michael Levin, ein jüdischer 
Zitrus-Pflanzer, weigerte sich, einen jüdischen 
Arbeiter zu empfangen, der bei ihm vorsprach, 
um bei ihm an Stelle eines dort arbeitenden 
Arabers beschäftigt zu werden. Daraufhin warf 
der jüdische Arbeiter einen Stein durch ein 
For.si.er von Mr. Levins Haus, worauf dieser 
mit seinem Gewehr auf den Arbeiter schoß. 

Tragischer Tod chier Wächterin der 
Kolonie Jagur 

r r>ie 25jährige Zivia Gordon, Mitglied der 
Kolonie Jagur bei Haifa, ist auf dem Heimwege 
von einem Rund gang in der Kolonie das Opfer 
einrs tragischen Unfalls geworden. Durch 
Selbstentladung ihres Gewehres drang ihr eine 
Kugel in den Leib: sie wir auf der Stelle tot. 
Zivia Gordon war aus Litauen eingewandert. 

50.800^rfaniJ-Fonds fiir den ^itil?Istansl 

Fn den Straßen Tel Awiws sind Plakate affi- 
chiert worden, in denen der Mittelstand auf- 
gerufen wird, für einen 50.Q00-Pfund-Fonds zur 
Unterstützung mittelständischer Industrieller 
und Kaufleute zu spenden. Gezeichnet sind die 
Plakate von Oberrabbiner Dr. Herzog, von dem 
PräsvVnten des Jüdischen Nationalfonds und 
des Zionistischen Aktions Komitees M. M. 


Ussischkin, sowie von anderen prominenten 
Persönlichkeiten. 

Import von isn der 

Tscheolioslmvakei stark gestio^on 

Im November und Dezember 1937 sind nach 
der Tschechoslowakei 39.464 Kisten Jaffa-Oran¬ 
gen (gegenüber 10.000 Kisten in den gleichen 
Monaten des Vorjahres) im Gewichte von 1378 
Tonnen ausgeführt worden. 

Tin Arzt in Yaaroi Ilacarniol 

Seit, einiger Zeit hat sich Herr Dr. Julius 
Rosenbaum als Arzt in Yaarofc niedergelassen. 
Auch von den umliegenden arabischen "Dörfern 
wird Dr. Rosenbaum in seiner Eigenschaft als 
Arzt und Geburtshelfer schon sehr häufig in 
Anspruch genommen. 

Erdbeeren Wihreter 

. Im Versuchsgarten der Cooperative in Naha- 
riah gelang es, eine neue Erdbeerensorte zu 
züchten. Die Früchte zeichnen sich durch be¬ 
sondere G röße und Schmackhaftigkeit aus. 
Durch spezielle Anbaumethoden können diese 
Erdbeeren bereits im Dezember und Jänner ge? 
erntet werden, das bedeutet, daß diese Obst¬ 
sorte schon irn Winter auf den Markt gelangen 
kann, während die eigentliche Erdbeerernte 
bisher immer April-Mai war. Die neue Erdbeere 
ist f ü r den E x p o r t. außerordentlich ge¬ 
eignet, Die ersten Exportversuche sind in diesen 
Tagen mit guten Resultaten durchgeführt 
worden. 

ftleir Gruß mann verurteilt 

Das Zionistische Ehrengericht hat in dem Ver¬ 
fahren gegen den Präsidenten der Judenstaats¬ 
partei Meir Großmann, der angeklagt war, wäh¬ 
rend des Zionistenkongresses in Zürich im 
August 1937 den Inhalt eines geheimen Brief¬ 
wechsels zwischen dem Präsidenten der Zioni¬ 
stischen Organisation Prof. Chaim Wei'zmann 
mul Kolonienminister Ormsby-Gore veröffent¬ 
licht zu haben, das Urteil gefällt. Meir Groß- 
marin wurde zum Verlust aller Ehrenämter in¬ 
nerhalb der Zionistischen Organisation, ein¬ 
schließlich des Zionistenkongresses, für die 
Dauer von zwei Jahren, verurteilt. In der Ur¬ 
teilsbegründung wird betont, daß die Veröffent¬ 
lichung des Geheimdokumentes der zionisti¬ 
schen Sache großen Schaden gebracht habe. 

Großmann ist Vizepräsident des Zionistischen 
Aktions-Komitees und Mitglied des Admini¬ 
strative Committee der Jewish Agency. 
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DÄS NEUE BUCH—i 


Volksausgabe des Dubncw 

Simon Dubnow: „Weltgeschichte des jüdischen 
Volkes“; Volksausgabe in drei Bänden; erster 
Band Jüdischer V erlag, Berlin. 

Der erste Band der neuen dreibändigen Volks¬ 
ausgabe der „Weltgeschichte des jüdischen Vol¬ 
ke^** von Simon Dubnow behandelt „die orien¬ 
talische Periode in der Geschichte de,< jüdischen 
Volkes von der Entstehung des Volkes Israel 
bis zum Verfall der morgen ländischen Ilege- 
moniezeritren“. Ueberflil» ssig. zu sagen, worin 
die säkulare Bedeutung des Werkes von Dub- 
now besteht: es ist bekannt genug, daß er der 
erste jüdische Historiker war, der die Ge¬ 
schichte des jüdischen Volkes nicht mehr uut 
als eine Geschichte von ..Leiden und Literatur“, 






rein natürl.Sauerbrunn 


Um die Qstrimer Kit'Uzsüememdle 

In der Nummer 52 vom 24. Dezember 1937 be¬ 
faßt sich der „Rozvoj“ in einem längeren Artikel 
mit der LVberschrTt „Tv roshodmiti ostravskelio 
okrvuibo inadu“, gezeichnet By, mit den derzeiti¬ 
gen Vorgängen iu der Kultuftgcmein.de Mähr.* 
Os:rau. In dem Artikel heißt es: 

„Nasi protivnfei zneuzfvajf piäve teto öästi roz* 
hc Inuti k-politicke agitaci proti näm a tvrdi, ze 
byla zuemoznena podpora zidovske chudiny. V Mo* 
rovske Ostrave se nejednalo poitze o podporu 
chudiny, nybrz o tak zvanou zidovskou socialnf 
peci ... Stenovisko bumänni nebylo zde jedine 
rozhoduji'ci. Slo o ziskäni politickeho vlivu a po-d* 
poru predstavovaly mnohdy odmeny za ,dobr6 
zidnvfikc choväiü, jeko posüäni döt-1 do zidovsk4 
skoly a pod. Pouze mizivä cäst podporovanych 
mä v Moravskö Ostrave prislusnost.“ 

lb liaiipvuugen sind vollkommen unwahr. 

1• I i - . Mahr.- 

P>;rau wurde niemals von politischen Einflüssen 
geleitet. Jeder Fall wird objektiv geprüft und alle« 
Notwendige und für die Grememinde finanziell 
Tragbare veranlaßt. Ausnahmslos werden alle 
Gruppen der jüdischen Bevölkerung gleichmäßig 
b handelt. AÜe anderen Veröffentlichungen und 
(.Drückte entsprechen nicht der Wahrheit. 

Kuttusgemeinde Mor. Ostrava. 

Der V o rste h cr-S teil vertre ter: 

H o j 4 a F e r d i n a n d. 
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Wel.se auch dem ersten Band dieser Volksaus¬ 
gabe vcrangeetellt. Man kann von der Bearbei¬ 
tung Dr. A. Steinbergö überhaupt rühmend 
sagen, daß sie mit seltenem Geschick die Redu¬ 
zierung des Geisaintwerkets auf knapp ein Drit¬ 
tel seines Umfanges zuwege gebracht hat, ohne 
dm Aufbau und die Zusammen hänge zu zer¬ 
stören, ohne die Kraft der Darstellung leiden zu 
lassen, ohne Betonung, Gewicht und die Pro¬ 
portionen zu verändern, in denen die einzelnen 
geschichtlichen Tatsachen zueinander 6teilen 
und iu der großen zehnbändigen Ausgabe dar- 
getstellt werden. Die Verkürzung,auf drei Bände 
ifs t u. a. miterzielt worden durch Fortlassung 
des gesamten wissenschaftlichen Apparates, der 
Bibliographie, der Fußnoten, der Exkurse. Da 
ab r in dieser gekürzten Ausgabe die Einteilung 
genau der großen Ausgabe entspricht, da jedes 
Buch, jedes Kapitel, jeder Paragraph dieser 
Volksausgabe einem gl eich lautenden der großen 
Ausgabe entspricht, so kann der Leser, der zu 
einem bestimn/ten Thema eine ausführlichere 
Darstellung sucht oder über die quellenmäßi¬ 
gen Grundlagen der Darstellung sich zu infor¬ 
mieren wünscht, leicht, von der Volksausgabe 
ausgehend, die betreffenden Abschnitte in der 
großen Ausgabe finden. 

Die orientalische Periode in der Geschichte 
des jüdischen Volkes ist an sich nicht diejenige, 
bei deren Darstellung Dubnow seine höchste 
Meisterschaft erreicht. Die Darstellung ist im 
wesentlichen eine zwar sehr gründliche, aber 


kompiiatorische, und ist überdies großenteils 
in einer Zeit konzipiert worden, in der die alte 
Geschichte des jüdischen Volkes noch über¬ 
wiegend eine Domäne der christlichen Theo¬ 
logie war. So sind die Vorarbeiten, auf die 
Dubnow sich stützt, nicht in allen Punkten ein¬ 
wandfrei. und diese Geschichte der orientali¬ 
schen Periode ist nicht vergleichbar etwa mit 
Dubnows Darstellung der spanischen Epoche 
oder mit der des Chassidismus, mit Gebieten, 
auf denen Dubnow selber eigene und fruchtbare 
Arbeit geleistet hat. Zum Beispiel erfährt die*' 
Rolle der Hethiter in diesem ersten Band der 
Volksausgabe noch jene überschätzende Wer¬ 
tung, deren Berechtigung in den letzten Jahren 
eigentlich widerlegt worden ist. Es wäre zu 
wünschen gewesen, daß die Gelegenheit dieses 
Neudruckes zu gewissen Korrekturen benutzt 
worden wäre. Wichtiger aber als die kleinen 
Einwände ist die Tatsache, daß der „Kleine 
Graetz“, der jahrzehntelang in seinen ge¬ 
sell i ch ts- un d manuskriptfäIschenden Bearbed- 
tungen die Schichten des gebildeten Judentums 
zu ganz falschen Vorstellungen über die Ver¬ 
gangenheit ihres eigenen Volkes führte, heute 
abgSlöst ist durch den „Kleinen Dubnow“, der 
die erste, nach Preis und Umfang jedem zu¬ 
gängliche, kurzgefaßte Weltgeschichte des jüdi¬ 
schen Volkes darstellt, und eine durch Darstel- 
lungskraffc und historischen Leberblick beispiel¬ 
hafte zugleich. H. R. 
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Fie englische Presse zum Weißbuch 

„Times“ schreiben, aus dem neuen Weißbuch der 
englischen Regierung sei zu ersehen, daß diese 
den Teilungsplan nicht aufgegeben habe. Das Blatt 
motiviert die Haltung der Regierung damit, daß 
es keine andere Lösung des Paiästinaproblems 
gebe als Teilung und Schaffung zweier gesonderter 
Staaten, eines jüdischen und eines arabischen. 
Dabei betonen die „Times“, daß Neu-Jerusalem, 
welches ausschließlich von Juden bewohnt ist, in 
den jüdischen Staat eingegliedert werden müsse. 
Zum Schluß äußert das Blatt Befriedigung darüber, 
daß die Administration in Palästina jetzt viel 
fester und entschlossener auftritt als früher. 
„Manchester Guardian“ übt scharf Kritik an dem 
Lmstand, daß die Durchführung des Teihmgs- 
planes und die Schaffung eines jüdischen Staates 
weiter hinausgeschoben werden, und äußert die 
Befürchtung, daß die Regierung von dem Plan 
der Schaffung eines jüdischen Staates und von 
dem iranzen Teilungsplan abrücke. Das Blatt greift 
die Regierung an, daß sie im Gegensatz zu der 
Erklärung des Außenministers Eden auf der letzten 
Tagung des Völkerbundrates, wonach die Be¬ 
schränkung der jüdischen Einwanderung nur eine 
vorübergehende sei. diese zu einem politischen 
System gemacht habe. „Daily Herald“ schreibt, 
es sei Aufgabe derjenigen, die gegen Teilung sind, 
eine andere Lösung vörzuschlagen, die, wenn auch 
nicht besser, so doch mindestens so gut sein müsse 
wie der Teilungsplan. 
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sondern als eine nationale Geschichte aufgefaßt 
iukI geschrieben hat. Die grundlegende Einlei¬ 
tung über diese 6eine Auffassung der jüdischen 
Geschichtsschreibung als der Betrachtung einer 
„nationalen Individualität“ auf bio-soziologi- 
fcoher Grundlage“ ißt in geschickt gekürzter 
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Hirns Rosenkv'aitz 

Realist, Prepfeet und 
Gentleman 

ln memorlmn Otto War bürg. 

In Berlin starb am Montag Profes¬ 
sor Otto IVarburg im 70. Lebensjahr. 

Lr war naeb Theodor HerzI und David 

Mo&ffsohn der dritte Präsident der 

Zionistischen Heit Organisation. 

Gemessen an der sozialen Rangordnung Vor- 
krlegseuropas war der Zionismus in seinen An¬ 
fängen eine Bewegung der „kleinen Leute“. Die 
„Großen“ zu gewinnen, war Herzl im wesen t- 
liiohön irieht gelungen, und, wenn man etwa an 
den Empfang Herzig in Wilna denkt, begreift 
man, daß die Massen des Volkes in Osteuropa 
ihm zu jubelten, inacht nur bezwungen vom auch 
vor ihm schon verkündeten Ziel, sondern über¬ 
wältigt von der Tatsache, daß ein «Jude aus dem 
Westen, „der es doch nicht nötig hatte“, zu 
ihnen kam, nicht als Wohltäter aus den Wol¬ 
ken. sondern als einer von iilmen. Da Erschüt¬ 
terung und Gewinnung des Westjudentums dem 
ersten Anlauf nicht gelangen, und da damals 
russische Juden ihrer sozialen Stellung nach 
bestenfalls — als Akademiker oder sogenannte 
„Kaufleute erster Klasse“ —* Privilegierte 
waren, d. h. Menschen, für die eine Ausnahme 
von den allgemeinen Beschränkungen gemacht 
war, die für den Juden galten, so waren auf den 
ersten Kongressen außer Herzl, Nord au und 
Schapira nur sehr wenige Menschen, die man 
als Mitglieder der „europäischen Gesellschaft“ 
bezeichnen konnte. Der Großherzog von Baden, 
der Ministerpräsident Joe Champerlain und 
viele andere aus dieser wahrhaft „europäischen 
Gesellschaft“ fanden es ja früher „standesge¬ 
mäß“, die zionistische Bewegung ernst zu 
nehmen, als die Juden Westeuropas. Wenn in 
irgendeiner Erscheinung des öffentlichen Le¬ 
bens der Juden, dann manifestierte sich in die¬ 
ser Tatsache der Parvenücharakter des „un¬ 
sichtbaren Ghettos“ nach der Emanzipation. 

Diese soziale Zusammensetzung des frühen 
Kongreß-Zionismus brachte es mit sich, daß die 
zionistische Organisation in ihren Anfängen an 
einem furchtbaren Mangel an Fachleuten litt. 
Die Menschen konnten zu einem großen Teil in¬ 
folge ihrer sozialen Stellung die Welt gar nicht 
kennen, in der sie sich und ihre Sache durch¬ 
setzen sollten; denn sie hatten keinen Zutritt zu 
ihr. Sie waren aber auch kaum Fachleute für 
irgend welche für die Verwirklichung des Zio¬ 
nismus wichtigen Gebiete; in den Ländern, aus 
denen die Mehrzahl von ihnen kam, hatten sie 
keine Gelegenheit zur Ausübung oder auch nur 
Eii-m Erlernen der vielen notwendigen Berufe 
und Wissensgebiete, die auf dem politischen 
Parkett und gar in der Sphäre der Kolonisation 
benötigt wurden. Und es waren außer Aerzten, 
Advokaten, Rabbinern und Journalisten vor 
allem junge Menschen — die Generation Weiz- 
manns und Schmarjnhu Levdns — die sich den 
Zugang zur europäischen Gesellschaft und zu 
ihrem Wissen gerade erst erkämpften. 

Unter denen, „die es nicht nötig hatten“, 
unter denen, die ein Fach beherrschten, das von 
elementarer Wichtigkeit für die zionistische 
Verwirklichung war, unter denen, die gesicher¬ 
tem Leben bürgerlicher * Gesellschaft in 
Europa entstammten, war einer der ersten, der 
zur zionistischen Bewegung und durch sie zum 
jüdischen Volk kam, Otto War b ürg, nach 
Herzl und bis Weizmann der „e-rste Gentleman 
der zionistischen Bewegung“, damals Dozent 
und später Professor der Botanik in Berlin, Spe¬ 
zialist für Kalomalpflanzen und einer der Be¬ 
rater der deutschen Regierung bei ihren dama¬ 
ligen kolonialen Unternehmungen. 

Sohn Enniil Warburgs. des Präsidenten der Physi¬ 
kalischen Reiobsanrtailt, eines der damals ersten 
wissenschaftlichen Institute der Welt, stammte er 
aus jener großen Hamburger Familie, die dem jüdi¬ 
schen Volk und der Welt Bankiers und Nobelpreis¬ 
träger gegeben hat, Kaufleute und Gelehrte. Medi¬ 
ziner, Kunstibistonüker, Botaniker — und einen der 
ersten großen Zionisten, der, wie er es immer vor- 
ausgeahnt hat, soeben in einem Alter gestorben ist, 
das man als patriarchlisch zu bezeichnen pflegt, nicht 
ohne sein Wort wahr zu machen: daß er zum 
Patriarchen kein Talent halbe. 

Er hatte bereits vier Jahre Studienreisen in Süid- 
und Ostasien hinter sich, war bereits nach nur ein¬ 
jähriger Dozentur Professor in Berlin geworden, als 
er. durch seinen Schwiegervater Gustav Cohen in 
Hamburg, einen der ersten deutschen Zionisten (von 
dem es sehr aufschlußreiche, der Veröffentlichung 
noch harrende Briefe gibt), angeregt, «ich der zio¬ 
nistischen Bewegung zu wandte. Für Otto Warburg 
hieß sich der zionistischen Bewegung zuwenden: 
sich ihr zur Verfügung stellen. Im weitesten Sinne' 
des Wortes: ohne je etwas für sich zu wollen, ohne 
jeden persönlichen Ehrgeiz, ohne Rücksichtnahme 
auf die eigene Zeit und Kraft und unter jahrelan¬ 
gem Verzicht auf einen großen Teil seiner originalen 
wissenschaftlichen Arbeit. David Wolfsohn und er 
•waren die ersten Governors, die ersten Vertreter 
des Aufsichtsrates, des Keren Kajemeth. 1902, auf 
dem VI. Kongreß, setzten, von Warburg wohl be¬ 
raten, die „praktischen“ Zionisten die Entsendung 
der ersten „Palästina-Kommission“ durch, der ersten 
Kommission zur sachlichen Erforschung der kolo¬ 
nisatorischen Möglichkeiten in Erez Israel. Die 
Kommission bestand aus Otto Warburg als Vor¬ 
sitzendem und dem National Ökonomen Franz 
Oppenheimer, dem Initiator von Merc.ba.wiah, und 
dem Agronomen Dr. Soskin, dem Gründer von 
Nanariah, als Mitgliedern. Diese Kommission unter 
Leitung von Otto Warburg hat mit einem Etat von 
ganzen 15.000 Mark eine der bahnbrechendsten Lei¬ 
tstungen der zionistischen Bewegung vollbracht, die 
historische Tat, diie immer mit dem Namen von Otto 
Warburg verknüpft sein wind. Otto Warburg ge¬ 
wann den berühmten deutschen Geologen Blanken- 
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horn, der gemeinsam mit Aron Aromsohn die erste 
moderne geologische Erforschung des Landes vor- 
uaihm, bei welcher Aronsota als erster Landwirt der 
Welt die Urform des Welzens fand. Die Palästina- 
Kommission Otto Warburgs schuf die Bauinspende 
des Keren Kajemeth, auf welche in dem .Jahrzehn¬ 
ten seither der größte Teil unseres Anfforstungs- 
werkes zurückgeht. In einer vom ihr gegründeten 
Pa 1 ä«tina-Biibliothek stellte sie erstmals das wis¬ 
senschaftliche Material zusammen, am Technikum in 
Köthen in Anhalt richtete sie die ersten praktischen 
Vorbereitungskurse für palästinensische Kolonisa¬ 
tion ein. Sie gründete die Kunstschule Rezalel, 
welche — so sehr raian über ihre künstlerischen 
Wege streiten kann — doch die erste Wiedergeburt 
jüdischen Handwerks in Palästina zur Folge hatte, 
unter kluger Anknüpfung an Traditionen des orien¬ 
talischem Judentums, die noch nicht ganz erloschen 
waren. 

Auf dem VII. Kongreß im Jahre 1906 debattierte 
Otto Warburg, der ..praktische“ Zionist, gegen Max 
Bodenheimer. den Vertreter der „politischen“ Zio¬ 
nisten. Er sagte: „Nur eine schon geleistete Arbeit 
kann uns den nötigen Kredit bei dem verschiedenen 
Mächten verschaffen. Solange wir nur unserem guten 
Willen beteuern... werden wir weder Glauben bei 
der Türkei noch Vertrauen seitens der Großmächte 
finden.“ Heute, da es sich wieder darum handelt, 
der beherrsch enden Macht Palästinas, die an die 
Stelle der Türkei getreten ist, Großbritannien, unser 
Recht aibzukämpfen, heute, da in diesem Kampf 
unsere Leistung im Lande gewogen wird und nichts 
außer ihr, heute, da wieder die Gefahr besteht, daß 
wir noch immer zu wenig geleistet haben, um schon 
ein Partner zu sein, dem sich verlohnt, das Wort zu 
halten, heute wirken jene Worte Otto Warburgs auf 
dem VII. Kongreß als echte Prophetie. Neben dem 
historischen Rechtstitel, so sagte er damals, müßten 
auch andere treten, die wir zu schaffen haben: es 
würde niemals genügen, durch einen Charter die 
De-jure-Anerkennung zu erhalten, wenn nicht auch 
de facto Palästina unser sein, alle Wirtschaft des 
Landes — unsere Leistung, aller Fortschritt im 
Lande auf uns zurückzuführen sein würde. Inzwi¬ 
schen hat sich erwiesen, daß der „Charter“, das 
Mandat, allein nicht genügt... 

Seit jenem VII. Kongreß war Otto Warburg Mit¬ 
glied der zionistischen Leitung unter David Wolf- 
solhn. Er war dort gemeinsam mit Ussischkin und 
mit Kobam-iBernstein der Vertreter der praktischen 
Zionisten. Im August 1907, auf dem VIII. Kongreß 
im Haag, etablierte Wolfsohn sein Triumvirat unter 
Ausschluß der russischen Zionisten. Jaoobus Kann 
war der politische, Otto Warburg der praktische 
Zionist in der Leitung. Auf diesem VIII. Kongreß 
berichtete Otto Warburg, er habe namens der Pala¬ 
st i nar Kommission Dr. Arthur Ruppin mit dem Auf¬ 
trag nach Erez Israel gesandt, einen endgültigen 
Koionisatiionsplan auszuarbeiten. Denn Otto War¬ 
burg hatte Blick für Menschen: er fand, daß in die¬ 
sem preußischen Regierungsassessor Arthur Ruppin 
der Keim zum Kolonisator schlummerte. Der erste 
Mann, durch den Warburg einen Kolonisationsplan 
auf stellen ließ, war, instinktsicher erwählt, zugleich 
derselbe Mann, der ein «Jahr später da«s erste Jaf- 
faer Palästina-Amt ins Leben rief und seitdem nicht 
nur jenen ersten, sondern alle Kolonisationspläne 
der zionistischen Organisation aufgestellt und lei¬ 
tend verwirklicht hat. Noch einmal wurde am 
MII. Kongreß die große Debatte zwischen politi¬ 
schen und praktischen Zionisten ausgetragen. Leo 
Motzkln polemisierte damals gegen Warburg und 
verlangte, daß die geringfügigen Summen, die den 
Zionisten damals zur Verfügung standen, nicht in 


kleine und daher politisch wertlose Unternehmun¬ 
gen investiert wenden, sondern vielmehr aufgespei- 
cher.t werden sollten, um durch ihre Ansammlung, 
durch ihre Thesaurierung, allmählich zu einem Be¬ 
trage h e raiiTUwaohtsen, der in entscheid endem 
Augenblick ein politisches Machtmittel sein könne. 
Warburg erwiderte klar und erleuchtet. Er bereitete 
in seiner Rede einem nächsten Redner den Weg, 
um den auf jenem VIII. Kongreß zum erstenmal das 
Charisma des Fülhrerüums war: Ohaiim Weizmann 
sagte, gestützt auf Wort und Lehre Warburgs, daß 
der politische Zionismus zu reiner Diplomatie ge¬ 
worden sei. „Der Charter soll erstrebt werden, aber 
nur als die Folge unserer Anstrengungen im Lande. 
Wenn uns die Regierungen heute einen Charter 
ausstellen, wird es ein Stück Papier sein; anders, 
wenn wir in Palästina arbeiten. Dann ist er be¬ 
schrieben mit Schweiß und Blut, zusammengehal¬ 
ten durch einen Kitt, der sich nie lösen wird.“ 
Das war 1907. Das war die Geburtsstunde des 
^synthetischen Zionismus“. Große Männer be¬ 
währen sich durch die Dauer in der ihre Worte 
richtig und zeitgemäß bleiben. Otto Warburg war 
einer von ihnen, und war einer der Lehrer unserer 
großen Männer, die nach ihm kamen. 

Im «Jahre 1909 gründete Warburg das „Palästina- 
Industrie-Sy ndlkat“ zur Erforschung der industriei¬ 
len Möglichkeiten des Landes. Damals wurden unter 
seiner Leitung zum erstenmal die Quellen von Tibe- 
rias von Juden gepachtet. 

Zwei Jahre später, 1911, war Otto Warburg der 
Chef der Zionistischen Weltorganisation. Nach der 
schweren Krise, welche durch die Starrheit hervor- 
genifen worden war, mit welcher David Wolfsohn 
nach einem Wort Adolf Böhms sich der „Weiter¬ 
entwicklung der Idee“ wiidersetzte, nach der Buch- 
stabeutreue, mit der er dem Worte Herzig aruliing, 
ohne doch selber die Entwicklung nehmen, zu kön¬ 
nen, die über diese Worte hinaus Herzl genommen 
hätte, wie schon der Verlauf des Uganda-Kongres¬ 
ses bewies. Nach der schweren Wolfsolm-Krise w-ar 
Otto Warburg der einzige Mann der zionistischen 
Bewegung, dem alle Parteien der Organisation und 
auch noch seiner schärfsten sachlichen Gegner so¬ 
viel Vertrauen entgegen!)rächten, wde es in jener 
Situation nötig war. Der Leitung unter Warburg 
gehörten an: Viktor Jacobsohn, Schmarjalm Levin, 
Na hum Sokolow und Arthur Hantke. Der Konflikt 
zwischen Ost und West war überwunden, der Streit 
zwischen politischen und praktischen Zionisten w r ar 
histonisch entschieden, wenn er auch zu anderer 
Zeit, bis in unsere Tage hinein, als Fossil wieder- 
auflebte. Otto Warburg führte diie Zionistische 
Organisation aus der Krise in die Geschlossenheit, 
aus der Ideologie in die Verwirklichung, aus dem 
inneren Kampf in die wirkliche Einheit, in welcher 
sie unter ungeheuren Schwierigkeiten den Krieg zu 
überdauern vermochte. In dem Kunststück der, 
wenigstens teil weisen. Aufrechterbaltung der zio¬ 
nistischen Arbeit zwischen den kriegführenden Län¬ 
dern, an diesem Kunststück, welches die zionisti¬ 
sche Geschichte „Kopenhagener Büro“ zu nennen 
pflegt, war Otto Warburg nicht als Letzter betei¬ 
ligt. Er tat e-s mit jener Korrektheit und Loyalität, 
die auch jeden Schatten eines Verdachtes von ihm 
und der Zionistischen Organisation der Zentral- 
mächte mit Recht und mit Erfolg fern hielt. 

Als der Krieg entschieden war und das politische 
Schwergewicht sich nach London verlagert hatte, 
die Verantwortung auf jenen Männern lag, die als 
Staatsbürger der Entente angehörten u nd ihre Arbeit 
in London geleistet hatten, auf Weizmann, Sokolow 
und Victor Jacobsohn, trat Otto Warburg, beschei¬ 
den wie er immer war, in den Schatten der Kulisse 
zurück. Er hatte sein Wort auf der offenen Szene 


der Geschichte gesagt: klar und gültig und weftfrtn 
wirksam. 

Aber eT setzte «ich nicht zur Ruhe. 1921 inaugu* 
rierte er die Gründung der Landwirtschaftlichfu 
Versuclnsstation in Rechowoth, blieb eines der aktiv¬ 
sten Mitglieder des Direktoriums de» Keren Kaje- 
meth, lebendig bis zum letzten Atemzug dem Land 
verbunden und der Sache ergeben. Seinen Sohn gab 
er als Mitarbeiter Dr. Soskin, der einst sein Schüler 
gewesen war. die zionistische Aktivität, seiner scho¬ 
nen Schwiegertochter Ilse Warburg hat er mit 
Charme und Klugheit geleitet: ein ausgeglichener 
Mann nach erfülltem Leben. 

Im Jahre 1902 berichtete Otto Warburg an Theo¬ 
dor Herzl, der Latifundienbeßltzer Sursuk Effendi 
■habe ihm zum Preise von 1 Pfund pro Diuiarn Län¬ 
dereien zum Kauf durch die Polästina-Kommi^sioii 
angeboten, von denen er. Warburg, glaube, mau 
müsse e«s ermöglichen, diese Ländereien zu kaufen, 
weil auf ihnen der Anfang der großen zionistischen 
Kolonisation, der land Wirtschaft liehen Eroberung 
des Landes sich abspielen müsse. Es wurde damals 
nicht ermöglicht. Und Otto Warburg hat fast ein 
Vierteljahrhundert gewartet, bis er als Mitglied des 
Direktori'ums des Keren Kajemeth zu vielfachem 
Preise den Kauf jener Ländereien der Familie Sitr- 
suk zustimmen konnte, auf denen «ich wirklich, wie 
er es vonausgesagt hatte, der Anfang der großen 
zionistischen Kolonisation vollziehen sollte. Denn 
diese Ländereien waren der Emek Jesreel. 

In diesem Vierteljahrhundert, da er wartete, 
ißt Otto Warbung nie male ungeduldig gewesen. 
Er hat niemals parteilich einem Menschen oder 
einer Richtung die Schuld an so mannigfacher 
Verzögerung zuges ohrieben. Er verstand die 
objektiven Gegebenheiten. Er war ein Mann 
des langen Atems. So, wie ßein Leben lang und 
voll atmender Kraft war, so maß er mit richti¬ 
gem Maß Dauer und Atem der zionistischen Er¬ 
füllung. Er drängt nicht die Stunde. So, wie er 
1911 an die Spitze der zionistischen Bewegung 
gerufen wurde, weil er alß Einziger das Ver¬ 
trauen aller Parteien genoß, so wie er am 
VIII. Kongreß in der Geburtsstunde des synthe¬ 
tischen Zionismus nicht durch Zufall stand, so 
ist er bis zu seinem Ende geblieben: ein Mann, 
der über den Parteien stand, nicht weil er sich 
zu gut dazu war, Partei zu nehmen, sondern 
weil er ein Zionist schlechthin war. Er glaubte 
an die Wahrheit der zionistischen Vision von 
kommenden Dingen. Und er glaubte an sie mit 
der Kraft eines tätigen Realismus. Er meinte, 
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Leutnant Rosenthal 
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einigen Tagen läuft in Prag das große franzö- 
Filnnverk: „La grande Illusion“. Es ist nicht 
einzigartiges Kunstwerk, sondern auch ein Werk 
französischer Humanität, für welches wir in den 
der Barbarei umso größeres Verständnis haben, 
ein Verdienst des Inhabers des Apollo-Kinos 
Ing. Sonnenfeld, dieses Werk den Pragern ver- 
zu haben, wofür auch wir ihm besonders danken. 


Der neue Film von Jean Renoir „La Grande 
Illusion“ findet überall stärksten Beifall. Kein 
Wunder, wenn mann bedenkt, daß Renoir 
heute einer der stärksten Regiebegabungen 
Frankreichs ist, wohl neben Ullerbier , 
Feyder , Rene Clair und Duvivier die 
stärkste. Seine Verfilmung von Gorkis 
,.Nachtasyl“, der Film „Bas-Fonds“, hat das 
erst kürzlich wieder erwiesen. „La Grande 
Illusion“ ist die Erfüllung ‘seiner bisherigen 
Arbeit. Ein Werk, das , in den deutschen Kriegs¬ 
gefangenenlagern während des Weltkrieges 
spielend , der französisch-deutschen Verständi¬ 
gung dient, ln den Zeitungen des Dritten 
Reiches haben dieselben eifrigen Reporter, die 
bei der Eröffnung der Pariser Weltausstellung 
als Wesentlichstes zu melden wußten, daß ein 
Arbeiter vom Gerüst gefallen sei und sich die 
Nase blutig geschlagen habe, diesen Film 
denunziert als „einen Uetzfilm des Juden 
Strohern“. 

Diese Denunziation entspricht in ihrem Wahr¬ 
heitsgehalt dem Niveau , das der Berliner Jour¬ 
nalismus heute hat . Der Film ist nicht von 


Stroheim, sondern Stroheim spielt nur eine 
Rolle darin. Stroheim ist kein Jude, sondern 
ein österreichischer vollarischer Adeliger, und 
der Film ist kein Uetz film, sondern ein Film 
des besten Willens. So?ist aber stimmt alles. 
Außer noch, daß etwa diese „Referenten“ den 
Film überhaupt gesehen haben. 

Wenn sie ihn aber gesehen hätten, wären sie 
doch über ihn böse gewesen. Sie haben da ein 
ganz richtiges Vorgefühl gehabt. Die Geistes¬ 
haltung dieses Films ist nämlich etwas , was sie 
sowieso zu verstehen unfähig sind. Die Hand¬ 
lung: Sehnsucht der gefangenen Offiziere, aus¬ 
zubrechen, und die Abenteuer um diese Sehn¬ 
sucht. Interessanter aber noch die Kontrastie- 
rung des deutschen Adligen mit dem franzö¬ 
sischen. Internationale der Ritterlichkeit und 
doch welch Unterschied: Der Deutsche ist eine 
tragische Figur, fühlt die Herrschaft seiner 
Klasse in diesem Krieg untergehen, schlägt die 
Brücke zum Gegner als zu dem gleichfalls be¬ 
drohten Klassengenossen. Seinem Ehrenwort 
glaubt er, nicht dem der beiden anderen fran¬ 
zösischen Hauptfiguren, der Leutnants Mere- 
chal und Rosenthal, des Mannes aus dem Volke 
und des Juden. Der Deutsche trennt, der Fran¬ 
zose vereinigt die Gegensätze. Wobei nochmals 
hinzugefügt werden muß, daß Stroheim noch 
niemals so diskret war wie in dieser mit 
einem sympathischen Bemühtsein durchgeführ¬ 
ten Rolle, die durchaus der Situation des 
deutschen Offiziers gerecht wird, wie am 
Schluß der Film überhaupt , in der Liebe des 
Marechal zu der deutschen Bäuerin, die ihn 


rettet, auf das deutlichste gegen jede Völker¬ 
feindschaft protestiert. 

Einen mitteleuropäischen Juden muß natur¬ 
gemäß besonders die Gestalt des Leutnants 
Rosenthal interessieren. Während im Burg¬ 
theater in Wien in Czokors „Dritter November 
1918“ dem jüdischen Regimentsarzt Dr. Grün 
alle sympathischen Sätze gestrichen werden , 
während in Polen Staatsanwälte Pogromreden 
halten und in Rumänien, in Deutschland, aber 
wozu bekannte Tatsachen auf zählen ... hier 
ist eine andere Welt. Der Unterschied des 
Französischen und Jüdischen in der Charakte¬ 
risierung wird nicht verwischt , aber es ist nur 
ein Anderssein, kein Mindersein. Der Schau¬ 
spieler Dalio, der den Rosenthal spielt, gibt ihn 
mit einer bezaubernden auf gelockerten Leich¬ 
tigkeit. Als es Marechal und Rosenthal auf 
der Flucht schlecht geht und. beide immer mehr 
in Dreck und Elend versinken, da wird durch 
die Verwilderung der beiden der proletarische 
und der jüdische Ausdruck ihrer Herkunft fast 
bis zur Karikatur kraß — und doch, die Brü¬ 
derlichkeit, die sie nach einem unwillkürlichen 
Haßausbruch wieder vereint, ist ohne Schran¬ 
ken, ist selbstverständlich, ist menschliche Hal¬ 
tung und nicht „Weltanschauung“. 

Dei Film „Fa Grande Illusion“ ist in der 
Frage des Klassenwesens, der Kriegsauffassung 
und nicht zuletzt in der Judenfraqe , ein hervor¬ 
ragendes Beispiel des französischen Huma¬ 
nismus. _ eo _ 
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a „ * * -'-°> w u "' Öynmaexume Profee- «e lüaische <fcmeln)fc 3as-Ersuchen gerichtet. Ihr 
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<^jß Zionismus eine ^ Di0iA iuum> v>- , , 

K e r^° he me ^' d&ß eie alles um- eor Kuba wurde Ü <hui 1110 ^ eium6 ■t'roiüß- die jUau L - vr^memue uas r^reucaen gericntet, mr 

.iM-e: Oeten tutd W-eeteu, Vision und Tat, Klein- nen Landeeorteidentt^^? en * en de * ' v 'eretorbe- die Hälfte des Betrages zu refundieren, den sie für 
arhoit und große Perspektive, die. Trunkenheit das AiifhHih™ h! *'°, Z 6 >P^' der «ch um Reparaturen ihrer Scfoulräiurae, die sieh im Hause 
des Geistes und die Nüchternheit des Ta«-es Kimnttmr « . dee J, ! K lsc ^ c ' n Schulwesens in !* cr Jüdischen Gemeinde befinden, zu Beginn des 
Im Licht des zionistischen TaS L Omi fZ U “f ^ rdieQt g^acht hat, durch jungen Schu jahres aufgewandt hatte." ln der 
Warhurg. weil er mit Hirn umftit Hoi io ****** VOn den Sit,Z€n geehrt. Ä! k l"^ ,w, ? n ^njiwel Mitglieder pro, zwei 


\\aHmrg. weil er mit Hirn und mit Herz, mit 
wissensreicher Kenntnis und mit gläubiger 

ÄS,“half?” t0 "““ d «“ »* 


geehrt-. 

Im Prager Rundfunk (Liblice) spricht heute 
(14. Jänner) um 15.45 t T hr B e d a P, r ü 11 über 
„das heutige Palästina“, 

Palästina-Kommission. Die konstituierende 


INLAND 


kontra gestimmt; Herr Kauders, ehemals Mit¬ 
glied der jüdischnationalen Partei, hatte sich der 
stimme enthalten, so daß der Vorsitzend-e diri- 
mieren mußte, und zwar gegen den Antrag, der 
jüdischen Schule. Dr. L ö w y (Zion.) stellte in der 
finanzkommission ein Minoritätsvotum für die 


Sitzung der • • “wirereiKW ^inanzkommission ein Minoritätsvotum für die 

12 . Jtaner fa ^ T Ä che Schul6 ; das nun in der Repräsentanz zur 

Os kTV 7 .™® Z ~. m 9 bmann wurde ^Stimmung gelangte. Zum allgemeinen Erstaunen 

,, 4 a r P e Ziton.), s&u Obmann- erhob «ich jetzt, wo das berechtigte Verlangen der 

öreuvertretern Ino*. O Acoiiormiin. t jüdischen Schule ?n piffontiw.Vi/%» _ 


Stellvertretern Ing. 0 . Aschermanu. Dr. J. 
Flelschner (AHg. Zion.). J. Reis (Soz. Zion.) und 
Dr. Rohn (Mienaohi) gewählt, ln das Schiede- 
g r lc h t wurden Dr. K. Grünberger, Dr. Z. 
zt? d 5 6 V,^' koi L _ Schmerler und Dr. P. März ge- 


jüdischen , Schule in Öffentlicher Sitzung zur 
Sprache kam, Herr Kauders und nahm für den 
Antrag Dr. Löwy Stellung. Direktor Perutz 
(Demokr.) erklärte unter allgemeiner Zustimmung, 
daß es gar nicht erst zu der Abstimmung im 
I lenum hätte kommen müssen, wenn nicht Herr 


wählt Sodann fand die VerteiW ßn ‘ i- ,en l lm hä . tte komm ? n müssen, wenn nicht Herr 
j» i • der 80 Zer- Kauders eine so zwiespältige Haltung ein^enom- 

keit hahen^’ bl6 * UIn 30- Mitrz 1938 GtU %- n,en hätte - Der Antrag Dr. Löwy würde sodann 
aw nauen. ansrenommfin 


Jugendbewegung 
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Westslowahisdhe 
Zionistische Kreistagung 

Sonntag, den 16. Jänner 1938 um 14 Uhr nach¬ 
mittags, findet im Heime des Ahavath Zion 
(Bratislava Venturskä 3, 111) die Kreiskonferenz 
des Westslowakischen Arbeitskreises statt. 

Tagesordnung. 

1. Eröffnung und Begrüßung. 

2. Bericht über die gegenwärtige Lage Im Zio¬ 
nismus vom Delegierten des GA. des Zioni¬ 
stischen Zentralverbandes. 

3. Unsere Lage in den Ländern der Galuth von 
Dr. Oskar Neumann. 

4. Der bevorstehende tschechoslowakische Zlonl- 
stentag und unsere Stellungnahme dazu von 
Sigmund Brand. 

5. Bericht der Kreisleitung, von MUC. Hermann 
Händler. 

6. Berichte der Ortsgruppen. 

7. Eventualia. 

8. Wahl der Kreisleitung. 

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tages¬ 
ordnung ist eine starke Teilnahme seitens aller 
Ortsgruppen des Westslowakischen Arbeitskreises 
zu erwarten. 

Die Palästlnensisch-öechoslcfvakische Han- p ..r 3 rm ö Kw, - v,. laoi ÄJiuiiiaiiäciien urgamsaiion 

delskammer i« Haifa ernannte Abg. Dr. Angelo ££ otton^nd a"fßwd°em°wurdm autdenVerken Pr S?. s ,f pre ' h ® n wird - ist Verfasesrin des unver- 
, G ;H5 t ^ ln u Ur f e , U f um die Ent- Maoaryks wichtige Stellen gelesen.) An beiden Tagerü | eßhchen Kriegsromaivs „Katrin wird Soldat“. 

vicJvm<ng iler nandelßbeziehimgen zwischen der phawer Dawid Rubinstein aus Kwuzat Maajan war ^ er ers ^ e und der einzige Kriegsroman 

TspWwWo,i^; Ti—t«.^a.* teil im Lagor in Oetravice weüten auch Dr. Franz einer Frau, die das Leben hinter der Front 

Kahn Jakob Edelstein und Jizchak Feninger, der auf zeichnete den KriW oji. i «. , rr ° ni 

der Durchreise das Lager auf einen Abend besuchte c ^ K aUf den Bahnh 0^n, m den 

In den Sicnot, die in den einzelnen Arbeitsgemein- ^P ltaIern » die erschütternde Liebesgeschichte 
schalten stattfanden, wurden die Fragen des Zionismus, einer Achtzehnjährigen für viele, denen der 

dV" jü,ge e ndbewei«ng bSjÄL“““ Und die FraÄl ‘° 5J ! L d “ J “ n S sein nahm die Hoffnung auf 
In Sahy im ungarischen Sprachgebiet in der Süd- 

Slowakei, fand ein großes Treffen statt, an dem sich K° fm au, ** war ihr erster, erschien zu- 

zirka 110 Chawerim beteiligen. Der Maka.bi Hazair be- g^ich mit Renn und Remarque, 12 Jahre nach dem 

muht sich in den letzten Monaten besonders um dieses Versailler-Vertrag. Es war ihr größter Roman und 

mühnd. Dif rSr‘wÄ“ön'S Sta‘«l™ SS.I.XS Ä«S“Ä! SLSSf-.E 1 * »^ 

eröffnet, die die Schüler dee Gymnasium« «an- Abteilung errichtet, die eine ungarische m“ Äd^rt Vinf^ Nachkraegszeit, 

gen. Sodann wurden Ansprachen in teoheehi- ™ /f± re \ MtaimatwUl herausgibt. Wir wit? ««™s«en« und dabet so 

sch^r a • \ uns dessen bewußt, und dieses Bewußtsein 

ßcner, rufcßieoher, hebräischer und magyarischer wurde du*ch die Veranstaltung verstärkt, daß die 4 r- 
‘-prache gehaltcm \\»ähT>end deT Rede des hier zionistische Pionierarbeit ist. Außer den vielen 

Sichot und Führerbesprechungen in Sahy wurde eine 
öffentliche Akademie im städt. Theater veranstaltet, 
an der an 400 Zuschauer teilnahmen. Am 26. Dezember 
v. J. fand im Stadtsaal eine Fahnenweihe dos Gdud 
des Makabi Hazair statt. An dieser äußerst eindrucks¬ 
vollen Feier nahmen an 700 Zuschauer, Juden und 
Nichtjuden aus der w f eiten Umgebung teil. 

Der ganze csl. Makabi Hazair rüstet jetzt zu seinem 
zentralen Führerseminar, das vom 30. Ja- 


dpn ™ HaZ3 w -P er f 5 ' Milkabi Hazair hatte in 

den Schulferien zu Weihnachten eine Reihe von wich¬ 
tigen zentralen Veranstaltungen, und zwar drei Win¬ 
terlager und eine Pegischah. ln der Eichlerbaude waren 
• JÜn S M ’ en aus Böhmen. Die herrliche 
Laff© der Hütte im Riesengebirge, las günstige Wetter 
und die guten technischen Bedingungen des Aufent¬ 
haltes gestalteten das Lager zum Erlebnis für alle Teil- 
SfJT.r n S a P p ter ’- eb S ufalls im Biesengebirge, kamen 
f HS? Bo ^ rlni _ d or böhmischen Gdudim zu,sam- 

Shr D w Z1I * ka i 50 an - d ^ r 7 ^' Die Mährens hattrm 

ihr Winterlager m Ostravice in den Beskiden, die Teil- 
nehmerzähl betrug auch ungefähr 50. Alle diese drei 
Winterlager dauerten vom 23. Dezember bis 2 . Januar 
Es fanden zahlreiche Ausfahrten, Ski-Uebungen, Aus¬ 
flüge, Geländespiele statt und gegen abend traf man 
£ich zu ernster kultureller Arbeit in Sichot und Ar¬ 
beitsgemeinschaften. Diesmal erreichten die beiden 
k P r i e - r Aelteren auf kulturellem Gebiste ein wirklich 
hohes Niveau. In Arbeitsgemeinschaften wurden Origi¬ 
nalwerke der verschiedenen zionistischen Klassiker gele¬ 
sen und besprochen. (In St. Peter waren es Pinsker, 


Veranstaltungskalender: 

15. Januar, Tarbuth: Schulchan Ivrith. 17 Uhr Im Caf 6 

Aschermann. 

15. Januar, Wizo: One« Schabbat. 17 Uhr Wizoheim. 

16. Januar, Bnt Ivrit: Cliamischah-Assar-Bischwath- 
fei er. Cafe Asch ermann, 20 Uhr. 

18. Januar, Wizo: Soz. Seminar, 20 Uhr, Wizoheim. 

19. Januar, Zion Distriktskomitee: Vortrag Adrienne 
Thomas, 20 Uhr, Umtaria, Karlova 8. 

25. Januar, Jüd. Partei u. Volksverein Zion: Vortrag 
Abg Dr. Goldstein über die Situation der Juden in 
Mitteleuropa. 20 Uhr Wintergarten Cafe Ascher¬ 
mann. 

14 ‘ P *^“ ar : F««fkonzert d. jüd. Cellistin Regina Schein, 
fetädt. Bibliothek. 


Adrienne Thomas in Prag 

Adrienne Thomas, die Elsässer Jüdin, die am 
Mittwoch, den 19. Jänner, 20 Uhr, in der ;,Uni- 
taria“ als Gast der Zionistischen Organisation 
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Paläßtina zu ilireni 


17v p ß H nun S *I er hebräischen Gymnasiums ln 
Lznorod. Sonntag wurde in Uzhorod da« 
hebräische Realgymnasium eröffnet, das vom 
\ erein Javne mit einem Aufwand von 
700.000 Kc errichtet, worden ist Es ist das 
«weite hebräische Realgymnasium in Karpatho- 

Tll ßl flnTllP FtOliDl» xruirrlA mU Ol i.l 


Offene Stelle. 


Die jüdische Hauswirtschaftschule in Mu- 
kaöevo, welche vom Jüdischen Hilfs¬ 
komitee für Karpathorußland errichtet 
wird, sucht für. 1. März 1938: 

1. qualifizierte Kothlehrerin, 

gleichzeitig Küchenleiterin, 

2. WirSschafts!ehrerin 

mit pädagogischen Fähigkeiten, die 
in Nähen, Bügeln, Waschen und 
Zimanerpflege anleiten kann. 

Gewünscht ward orthodoxe Einstellung, 
Erfahrung im Großbetrieb, tätige Mit¬ 
arbeit, Alter bis 35 Jahre, Kenntnis 
der Landessprachen, womöglich jiddisch 
oder hebräisch. 

Bildofferte mit Gehaltansprüchen an die 
Adresse: Jüdisches Hilfs¬ 
komitee für Karpathoruß¬ 
land, Prag 1, Kamzikova 3. 


-uiuun cwuiamuci mm <tu uoui 

3ußer einigen Referenten des Bundes viele prominente 
Zionisten und Fachrefeienten auf vielen Gebieten refe¬ 
rieren werden. 

Vom Techeleth Lawan. Nach den gut gelungenen 
Chanukkahfeiern des Techeleth Lawan in Teplitz, Aus¬ 
sig, Bodenbach und Brüx trafen die Chawerim dieses 
Kreises wenige Wochen später im Winterlager in 
Grünwald zusammen. Technisch war dieses Lager durch 
den Aussiger Elternrat, dem dafür herzlicher Dank 
geMihrt, aufs beste vorbereitet. Besonders soll die Ar¬ 
beit von Frau Erna Kohn, Frau Dr. Kohn und Herrn 
Dr. Stecher hervorgehoben werden. 60 Jungen und Mäd¬ 
chen verbrachten hier 10 schöne Ferientage mit Sport, 


_ —--—«v,* zuoevuu uuu uwurca ou 

b&^aibte Jugend, dae an einer neuen, cxberfläcih- 
hchen Bürgerlichkeit, die sie sucht und die Ahr 
nicht meihr gemäß ist, zerbricht. Es ist eine sehr 
traurige Geschichte, weil diiese Jugend, die an den 
Frieden glaubt und mitten -in einer tief urubefrie- 
deten Welt um neue Werte ringt, keinen Weg fin¬ 
det. Sie wird ohne Trogst in das Leben entlassen. 

Inn Jahre 1936 erschien eine zweite Katrin, 
,,Katrin, die Welt brennt“, die nicht so groß, aber 
aiuch nicht so hoffnungslos ist, ein Kind des ran¬ 
zigsten Jahrhunderts, das entschlossen ist, das 


Jüdische Singvereinigung „Juva!“ Sonntag, den'ftf, 
Januar um halb 8 Uhr abends im Wintergarten de« Cafe 
Aschermann Cbamischah-assar-bisehwath-Feier Künst¬ 
lerisches Programm. Festrede, Tanz. Gäste wiUkommen. 

Bali jüdischer Techniker. Am 12. Februar, Pro¬ 
duktenbörse, seit vielen Jahren wieder die große 
Veranstaltung der jüdischen Akademiker an den 
technischen Hochschulen Prags. Reklamationen: 
Praha I., Näprstkovä 9. 

Rundfunk. Am 26. Januar gelangt von der Prage> 
Komponistin Else Grauer im Rundfunk Brünu 
„Die singende Fontäne vom Belvedere“ zur Erstauffüh¬ 
rung. 

Lilly Messery und Jakob Adler spielen am 16. Januar 
um 20 Uhr 30 in der Unitaria mit ihrem Ensemble (Jü¬ 
dische Künstlerszene). 

Für Theateraufführungen. Neu erschienen beim Ver¬ 
fasser Fachlehrer Siegfr. Hahn—Pohrlitz bei Brünn. — 

I. „Rahah* 4 : Volksstück in 3 Akten, abendfüllend, für 
größere Vereine und jüd. Bühnen. Inhalt: Die 
Handlung aus der Zeit der Einnahme Jerichos, bringt 
in anschaulicher Form da« Zusammenballen der zwei 
einander feindlichen Ideen Götzen- und Eiglauben. — 

II. „Josef und seine Brüder“, ein Märchenspfel für un¬ 
sere Jugend von 6—14 Jahren mit Lied und Tanz. Nach 
der Bibel gehalten und zeitgemäß umgearbeitet. 

Der Heilige Berg. Wie wir bereits berichtet 
naben, hat sich vor kurzem der bekannte Bild¬ 
hauer und Schriftsteller Dr. Alfred Nossig in 
Prag niedergelassen, um sein symbolisches 
Skulpturwerk „Der Heilige Berg“ zu vollenden, 
welches bereits in Wien und Berlin, wo der 
Künstler durch lange Jahre gewirkt hat, volle 
Anerkennung fand. In den genannten Städten 
und auch in Warschau haben sich Förderer¬ 
komitees gebildet, und auch in Prag sollen zwei 
Komitees gebildet werden, welche sich für die 
Vollendung dieses Werkes einsetzen sollen. Nossig 
gestaltete die Geschichte des Volkes Israel in 
seinem monumentalen Bildwerke „Der Heilige 
Berg“ und bevölkert die Gipfel des Berges selber 
mit den Gestalten der Großen seines Volkes. Be¬ 
sonders ist in den einzelnen Gipfeln bekrönenden 
Gruppen die Friedensidee verkörpert. Moses von 
Jakob und Abraham gestützt, hält auf dem höch¬ 
sten Gipfel die Gesetzestafeln in den Händen. Am 
einprägsamsten die Gestalten dreier Propheten, 
die die Schwerter in Pflugscharen umschmieden, 
eine Gruppe, die auch zum Allmenschentum 
spricht. Helden und Heldinnen stehen auf anderen 
Gipfeln, kämpferische und liebliche Gestalten, 
Judith, Sulamit, Mirjam, die mit emporgehobenen 
Händen die Rückkehrenden grüßt. Makkabäer und 
Simson, Propheten und Heilige. Wie eine Auf¬ 
gangspforte zwei Cherubim mit erdgefalteten 
Schwingen im Neigen die Knie beugend vor der 
Ur-Mlutter-Oeistalt Rahel — diese selbst mit 
halberhobenen Armen die Pilger und Heim- 
kehreoiden grüßend. Es 'ist edn großer Reichtum an 
Tdeen und Gestalten, den Meister Nossig als Apo¬ 
logie des Volkes Israel gestaltet, dem er eine be¬ 
sondere Sendung zur Befriedung und Veredelung 
der Welt zuweist. Es ist der Wunsch Nossigs, daß 
das Bildwerk später in monumentaler Ausführung 
als Wahrzeichen der Wiedergeburt des jüdischen 
Volkes und des Wiederaufbaus des jüdischen Lan¬ 
des in Palästina aufgestellt werde. Ein Abguß in 
kleineren Dimensionen soll jedenfalls in Prag ver¬ 
bleiben. M. Reimer-Winter. 


nim hw V Vhr„,V?n Rriinn .i. tV X 4 a ^ J an ™u iiüßT t>s, aas tscblossen ist, da* 

außer einigen Referenten des Bundes viele prominente ttL ü t>este f l,en t »o^ar bereat, es heb zu haben, 
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•Ern neuer, (bezaubernder Jugendroman, „Vic¬ 
toria“, ist soeben irm Atrium-Verlag erschienen. Er 
hat den Humor von Kästners „Emil“ und den 
Charme von Adrienne Thomas. 

Die Dichterin, die mit ihrem bürgerlichen Namen 
Leiser heißt, und in Berlin verheiratet Tuar, ver¬ 
ließ nach dem Tode ihres Gatten Deutschland und 
lebt, in der Schweiz, in der Nähe von Lugano. Sie 
ist in Metz geboren und dort zur Schule gegangen. 
Adrienne Thomas ist Z/ionistin. 

Europa im Orient. Unser Mitarbeiter Hans 


Cafe Aschermann 

IHlilllllllliltllllillllliillllllilillllllllllllllH 
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Bes.: Armin Rad 

Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Küche — 300 Zeitungen. 


c . , ovuwuc i^uiupa im unem. unser Mitarbeiter Hans 

i^piel, Gesang: und ernster geistiger Arbeit. Unter der Rosenkranz Ternealom cnvinK* 

Leitung eines Skilehrers wurde _ täglich einige Stunden f«So 8 ®oS ^ 
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Leitung eines Skilehrers wurde täglich einige Stunden 
geübt. Nicht nur der körperlichen Erziehung wurde 
Aufmerksamkeit geschenkt, nach dem Sport, und 
abends sprach man in Sichoth über die Lage der Juden 
in der Welt und Erez Israel. Besonderer Wert wurde 
auf die Iwritharbeit gelegt, das ganze Lager lernte in 
fünf Kursen. Abends versammelte sich alles im großen 


1938, 20 Uhr, in der Urania über „Europa im 
0 r i e n t“, Kolonialgeschichte und Kolonial- 
zukunft. Rund um Suez. Von Lesseps bis 
Lawrence, die Welt zwischen Haifa und Aden. 
Arabien als Bluff und Realität. Zwischen Oel und 
Heiligtümern. Nomaden, Levantiner, Kolonisten. 


Klub jüdischer Kaufleute in Prag. Zusammenkunfi 
der Mitglieder jeden Donnerstag, 8 Uhr abends im Caft 
Urban. 

Streng orthodox 

Tei- *•» Restaurant Rosenbaum r«. mn 

Im Hauso des Belh-Haam, Eingang Ha§falskd und 
Dlouhä (Passage Roxv) Hochzeiten, Bankette. — Alle 
jüdischen Veranstaltungen im großen Beth-Haam Saal 
den modernsten Anforderungen entsprechend. 


»uxn.ii. r>no ciwi rt.nc» uu rieuigiumem. i\omaae_ __ 

lag es raum zu gemeinsamen reiern, leren schönster der T); P Yaf.hfnl(rp«tMatpn“ Hör T.-iri-o; luV cTCr«i“’ 

srssssr - ■*«-*• ss -Stta “arisa 

,, „ v . „ „ , Archäologie als Wegbereiter britischer Weltmacht, 

Haschomer Hazair. Vom 24. bis 26 Dezember Geschichtsherd Mittelmeer: Port Said, Jerusalem, 

1937 fand in Bratislava die Pegischah des Kibuz Gun- Damaskus Afpkka irino o-TQ«^,roiL 

mel-„Maamt“-Haschomer Hazair in der Anwesenheit des 2- “2 ^ anzvode Aussage“ 

Vertreters des Merka« Hechaluz Jaakov Minski, des , ^ ” ,. e Scotsman ein Buch von Hans Rosen- 

Vertreters der Hanhagah Raschit des Haschomer Ha- kran z, die „1 mies rühmen seine „ausgezeich- 
zair Daniel Prochovnik statt. Die Tagesordnung be- neten Qualitäten als Biograph“. „The Spectator“ 
stand in der Beratung der zukünftigen Arbeit, wie auch nennt ihn einen „ernsten, lesenswerten und 
der Abwicklung der kommenden Alijah. Die Pegbchah enthusiastischen Schriftsteller“ das Blatt des en«*- 

gewidmeten NMchfef dC “ inneren Fragen lis ^ e ?. Außenministers Eden, „Yorkshire Post“ 


Hilferuf 

Junge Witwe mit neun unmündigen Kindern, 
die dem Hunger und der Not ausgesetzt sind, 

biftef um giltlgo Unterstützung* 

Adr.: Ww. Rebeka Jakobovie, Rokosov, p.p* 
Kopana Podk. Rus 


PRAG 


Erhöhtes Auslandsinteresse für die Prager 
Frühjahrsmesse. 

Für die Abhaltung der kommenden Prager Frtih- 


ßagt, die Darstellungen von Hans Rosenkranz seien 
„suggestiv und wertvoll“. „The Tablett“ schreibt: 

„Herr Rosenkranz sagt Hunderte von Dingen, die 
frisch und bezwingend, K viele. die schön und wahr 
sind.“ — Urania, Mittwoch, den 26. Januar, 

20 Uhr. Karten Kö 3.— bis 10.— . Vorverkauf: 

Urania, Flesch, Lippert-Passage, Wetzler, Andr6. 

D . .... n . . „ Der Repräsentationsball des JSK. Hagibor, RRFIJVJV 

Budget 1938 der IUCf. Gemeinde Prag, findet am 20 . d. M. im Luoerna-Saale 

statt. Den Ehrenvoreitz hat Primator Dr. 

In der Sitzung der Kultuegemeinderepräsen- Petr Zenkl übernommen. Protektor des 
tanz vom 12 . d. M. wurde das Budget für das Balles ist Generaldirektor Oskar 
Jahr 1938 ohne längere Debatte angenommen. Fe de rer, Witkowitz, Obmann de« Ehren- 
Die techecho-jüdische Fraktion gab die alljähr- komiteee Herr Konsul Walter Lands- 
lieh gewohnte Erklärung ab, daß eie gegen die m a n n. Dem Ehrenkomitee gehören hervor- 

ynKiranl-mTi/i.n Po löißfino n-nrl m'o liolirfi lfiöliP rorran-rlfl "** ’* * 


In jedes jüdische Haus 
die jüdische Zeitung I 

FAMIL1EN-NACHRICHTEN 

Doppeljubiläum. Herr Julius Roeenfeld 
feiert am 15. Jänner seinen 70. Geburtstag, 
gleichzeitig seinen 40. Hochzeitstag mit Frau 
Marie Rosenfeld, geb. Kischer, und 6 ein 40jähri- 
ges Jubiläum als Mitglied des Tempelchors in 
der Geistgasse. 

Sterbefall. Frau Ella Grünbaum. Mode¬ 
salon inliaberin, verschied hier nach langem 
Leiden am 8 . Jänner und wurde in aller Stille 
in Straechmtz beerdigt. 


Veransfaltungskalciider: 


nen gewönne januarung au, uau mc gegen tue m a n n. uem tanrenKomitee geboren nervor- 
Subventionen für Palästina und die hebräische ragende jüdische und nicht.jüdische Persönlich- 

_maen Frager Früh- Kulturbew r egimg stimmen weide. Ihr antwortete keiten des kulturellen, wirtschaftlichen und 

jahrsmesse, die vom 11 . bis 20 . März etattfinden Vizepräsident Dr. Löwy' (Zion.), daß dit^se öffentlichen Lebens an. 
soll, besteht bereits jetzt im Auslande Interesse. Subventionen von der überwältigenden Mehr- AH1 __ , pllllHjl m10 
Dem Messeamte gingen schon Besucheranmel- heit der jüdischen Bevölkerung gutgeheißen 8 Uhr abends im Blauen ’Saal des Cafe AsVher 

düngen, namentlich aus Uebersee, zu, w;as bei den werden* Das gesamte Budget wurde sodann mann Vortrag des Herrn Prof Dr S H Lie'ben 

fr-üh-emn Messen zu ©mein ao frühen Ze^-piwiJrt w« eiretimmig genommen, attdh die oben e> STr: ’ ÄS ÄfVtedhif, kÄ 

der Fall war. Auch zeigt das Ausland^erhöhtes wä , h , nt/An Subventionen, sresren die lediglich die historisch gesehen.“ Gäste willkommen. 

Achtung! 

Toynbeehalle Rüzovä 5. Der gestern entfallene Abend 

findet Montag den 17. Januar punkt 8 Uhr statt. Der 
regelmäßige Abend .am Donnerstag, dem 20. Januar: 

Plv PrmiA Rlon • FllnroniL* do» liiilon 11 Vilrolana Ornft’ 


16. Jänner: Zionistische Organisation: Schekelknmmis- 
sionssitzung, 10 Uhr vorm., Sekretariat der Z. 0„ 
Koliste 57. 

16. Jänner: Schwimmklub Bar Kochba: 5-Ubr-Tee, 
Künstlerhaus. 

19. Jänner: Jüdische Frauenorganisation: Generalver-* 
Sammlung, 17 Uhr, Caf 6 Esplanade. 


iruuoruu -O u au u upnniuvu miu 

der Fall war. A ,IC ^ ^ as Ausland erhöhtes w ^j 1 ^ an Subventionen, gegen die lediglich die 

Interesse für die Beteiligung an. der Messe als teche ^ 0 ^ di D 6dien Vertritt: stimmtet* Ge¬ 
samtausgaben der jüdischen Gemeinde um¬ 
fassen 1938 Kö 2,460.767 gegen 2,229.803 im 


Aussteller. Unter anderen hat sich ein großer 
reichsdeutscher Industriekonzern zur umfang¬ 
reichen Teilnahme entschlossen. Von offiziellen 
Auslandsexpositionen steht die Beteiligung Frank¬ 
reich, Belgiens, Finnlands und Südafrikas in Aus¬ 
sicht. e - 


vergangenen Jahre. . r^elmäöige Abend am uonner&tag, _ _ 

Zu einer Auseinandersetzung kam es im weiteren Dr. Bruno Blau: „Eugenik der Juden.“ Nikolaus Groß: 
Verlauf der Sitzung. Die jüdische Schule hatte an Geige, Marcell Heliinger; Lieder. — Alles frei 


Jüd. Volksbildung8vereln „Toynbee“. Der Initiatoi 
der Vereinigung „Chug Iwri“, Prof. H. Farkas, der sich 
auch um die Schaffung eine« hebräischen Milieus in 
Brünn sehr bemüht, hielt am 2. Januar einen Wesens* 
verwandten Vortrag über das Thema: „Zur Ur¬ 
geschichte des jüdischen Volkes“. In demselben be¬ 
sprach er an der Hand von Karten eingehend die man¬ 
nigfachen Wanderungen und Kriegszüge der semitischen 
Völker auf der arabischen Halbinsel in der Urgeschichte 
der Menschheit namentlich über des Stammes der „Ha- 
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WHm“ (Hebräer) und’ gelangte schließlich zur Volk«- 
wer dune: Israels nach der 40jährigen W üfi te n wa nd er u ng, 
die er sinnvoll mit der heutigen Zeit verglich. Der 
überall? fesselnde Vortrag erweckte tiefes Interesse.— 
Am 16. Januar d. J. findet ein Vortrap von Rabbiner 
M. Glaser über „Fehlleistungen in der 
Bibel“ statt. Beginn präzise 17 Uhr. 

Schwlmmklub Bar Kochba. Sonntag, den 16. ds. tra¬ 
ditioneller 5-Uiir-Tee in sämtlichen Räumen des Künst- 
lerhauses. Für erstklassiges Programm und Musik ist 
gesorgt. Kartenvorverkauf bei allen Mitgliedern des 
Vereines. 

Verein „Jüdische Schule“ — Generalversammlung. 

Die Generalversammlung (10. Januar) fand unter der 
Leitung des Obmanns Dr. Adolf Grünfeld statt. Der¬ 
selbe wies in seiner Begrüßung auf den im gedruckten 
Berichte der ZG. enthaltenen Tätigkeitsbericht des Ver¬ 
eines hin. Im Wesen stellt dieser die Zahl der Schüler 
im Gymnasium, in der Volksschule und im Kindergarten 
mit 4 05 und die Zahl der Vereinsmitglieder mit 765 
fe*t; ferner betont derselbe die durch die wirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse hervorgerufenen finanziellen Schwie¬ 
rigkeiten des Schulwerkes, die jedoch dank den Unter¬ 
stützungen der maßgebenden Faktoren und den Bemü¬ 
hungen des Vereinsausschüsses behoben wurden. Auf 
Grund einer Einigung zwischen der ZG., der zionisti¬ 
schen Kultusgemeinde Klubs und den Leitungen des 
Schulwerkes wird die Neuunterbringung der Jüdischen 
Volksschule grundsätzlich entweder im adaptierten Stif- 
tungshause. Legionärstraße 3, oder in einem Neubau in 
dieser Straße erfolgen. Den Kassabericht erstattete 
Ing. Herrmaim Weinles. Aus demselben geht tatsäch¬ 
lich hervor, daß im Budget das Gleichgewicht herge- 
stellt wurde. Ueber Antrag von Alfred Baum, der einen 
günstigen Revisionsbefund verlas, wurde dem Aus¬ 
schüsse und dem Kassier das Absolulorium erteilt. Bei 
der sodann erfolgten Wahl das Ausschusses wurden wie¬ 
dergewählt: Dr. Grünfeld, Ing. Spitz, Otto Weich, Ing. 
Weinles, Prof. Lemberger, Alfred Baum, Dr. Drach- 
mann, Dr Dische, Lehrer Walter Donnebaum, Slkpt. 
Grün, Ing. Heinrich, Leop. Hermann, Siegfr. Lustig, 
Ing. Mayer, Isidor Meisl, Heinr. Rafael, Otto Singer, 
Dr. Schnitzler, Dr. Sonnenfeld. Hugo Sonnenschein und 
Karl Stiaßny. Neugewählt wurden: David Amster¬ 
damer, W. Deresiewicz, Dr. Hugo Sonnenschein, D. 
Blei und Grete Drechsler. Im Schlußworte sprach Dr. 
Grünfeld die Hoffnung aus, daß die Jüdische Schule 
auch im laufenden Jahre sich normal und ohne außer¬ 
ordentliche Maßnahmen entwickeln werde, worauf die 
Versammlung geschlossen wurde. Bei der sodann er¬ 
folgten Konstituierung des Ausschusses wurden gewählt: 
zum Obmann Dr. Adolf Grünfeld, zu Stellvertretern: 
Ing. Spitz und Otto Weich, zum Kassier: Ing. Weinlts 
und zum Schriftführer: Prof. Lemberger. A. St. 


BRATISLAVA 

Zionistische Ausstellung 

Die zionistisch ein rund jüidi&chnationalen Gruppen 
Bratliislaivais, Ahavath-Zion, Arlosorovia, Barkochba, 
Ben-Gfuria, Hebr. Schul verein, Haschoimer-Hazair, 
Junig-Jiidisohe-Bühne, Makkäbea, Makaibi, MLsrachi- 
Thora-Vawoda, Mirjam, Poale-Zion und WIZO, 
veranstalten v-on Sonntag, dem 16. bis Mittwoch, 
dem 19. Jänner 1938 im Landwirtschaftlichen 
Museum eine Ausstellung 

„40 Jahre Zionistische Organisation 64 

verbunden mit (Sonderschau 

..Zionismus in Bratislava 66 

Ge&ftöjeJt Täglich von 8 Uhr früh bis 20 Uhr_a'l)ends. 
it 3 Kr. Sir .Ki-rndliche 1 Kc. 

Im Rahmen der Ausstellungswoche finden folgende 
Veranstaltungen statt: 

Samstag, den 15. Januar um 20 Uhr im Rathaussaal 
Meeting ,,40 Jahre zionistische Organisation“. — 
Redner: Dr. Otto Löbl, Dr. Oskar Neumann. 
Sonntag, den 16. Januar um 10 Uhr 30 im Landwirt¬ 
schaft!. Museum feierl. Eröffnung der Ausstellung. 
Dienstag, den 18. Januar um 17 Uhr im Etablissement 
„Astoria“. Musikalischer Nachmittag der Wizo. — 
Mitwirkende: Frau Anna Kornhauser (Kosice), 

Schule Szänto-Löwinger. 

Dienstag, den 18. Januar im Saale des Handelsgre¬ 
miums: Chamischa Assar b’schwat Akademie des 
Misrachi. 

Donnerstag, den 20. Januar um 20 Uhr im Saale des 
Handelsgremiums „Gesprochene Zeitung“ der zio¬ 
nistischen Jugend. 

Täglich ab 17 Uhr für alle Besucher der Ausstellung 
kostenlose Vorführung der neuesten Palästinalichtbilder. 
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iDNl' FOND ZIDOVSJO? 
HER NATIONALFONDS 


Böhmen 

Mähren und Schlesien 

Slowakei 

T ’ rpathorußland 


t 5697: 

5698: 

103.079.40 

6.483.25 

8.317.80 

3.950.80 

8.578.75 

17.1)58.1.7 

1.938.50 

3.014.25 

121.914.45 

30.506.75 


Ct~j^^cA. S o^ 


Bodenbach: Dr. J. Salus 30, 1 u. 10; zus.: 88.10. 
Falkenau: Julius Herrmnnn 110.20, Rieh. Fantl 3o.o^, 
Otto Hönig 25, Walt. Kohn 20, Ludw. Lederer lo.90, 
Ing. Rosenbaum 13, Theodor Steiniger 11.50, Dr. L. 
Mautner 10, R. Löwy 10, Dr. Hans Unger 101.75,, Da- 
menkaffco b. Hahrn 20, Dr. Walter Herrniann 22.40, 
Heinr. Zentner 21.50, Berta Hönig 15.20, P. Reichler 
10.50, Filip Steiniger, Dr. Kurt Steiniger, Rieh. Hönig, 
St. Bondy je 10, Knopffabrik Brüd. Steiniger (BleiStadt) 
20.75 W. Bondy 15, W. Lustig (Unterreichenau) 30, 
Rest u. 10; zus.: 600.85. Karlsbad: Dr. Fischer-Feld¬ 
mann, Dr. Fillirenberg, V. Rindler, E. Rindler, Dmi. 
Tischkowsky, Dr. Löwy, Basch, Artmann, Dr. Kafka, 

G. Löbl, W. Kraus, Wollstedner, Dr. Wolf, Rotschild, 
Hirsch, Löwenstein. Kinzl, Klein, Dr. Arnstein, Dr. 
Meller, Glaser, Goldfarb, Perlmann, Löwy, Kupfer, 
Rosenfeld, Löwy, Dr. Gallus, F. Heller, L. Adler, Drog. 
Popper, I. S. Kohn, H. Löwenstein, Löwinger, A. Kohn, 
Z. Heller, Dr. F. Löwenbein, Blumenfrucht, Dr. Pfeffer, 
Dr. richler, Goldmann. Frank. Dr. Samisch, Dr. M. 
Stern St. Kaufmann, Adutt je 10, R. Hirsch, K. Koretz, 
Dr. R. Löwenstein, Stein, Neugröschl, Prof. Ziegler, 
Oberin im Altersheim, Dir. Kohn, Fink, S. Bloch, Kohn 
(Meierhöfen) je 20, J. Lichtmann 10.20, F. Wassermann 
11.70 S. Löbl 20.25, Dr. Löwonbein 12.90, Eisen 43.50, 
Eisenberger 71. Dr. Fischer 15.80, Löwenstein 11.40, 
Vogel 19.10, Justitz 17.30, Kraus 20.15, Barrach 42, 

H. Kraus 43.40, Dr. Loebl 41.20, Dr. Scharf 64.10, Ing. 
Löw 20.50, Dr. Kaufmann 27.90, Dr. A. Hirsch 26, L. 
Löbl 20.60, Treuer 14, Dr. Kohner 70.10, Keßler 34, L. 
Zentner 13.30, R. Löwy 24.10, Heß 27, Löwy 10.90. Dr. 
Goldberg 17.15, Lisi Höffner 85.50, Haas 77, Willner, 
Koretz, Dr. Spitz, F. Upper, O. Dominitz je 15, 
Schwarzkopf, Kühnreich je 12, Dr. Moser 208.10, Alt- 
scbüler 41.40, Koretz 15.50, Meier 30.80, Frank 11.7a, 
Last 30, Keiler 24.65, Lederer 26, Läufer 11, E. Lapper 
13.80, F. Kohn 11.50, Samisch 12.20, Sacher 14.25, 
Zentner Altenheim 127. Ing. Mühlstein 33.80, Zentner 
29.30, Dr. F. Fischer 43.50, Dr. Löwenstein 27, Schenk 

40, Hirsch 16.70. Goldstein 12.50, Ausländer 15.95, Grün- 
ha um 40, Wilhelm Weiß 367.50, Dr. Ullmann 23.75, L. 
Weil 22.10, Schule Iwrith 12.55, Schmitz (Meierhöfen) 

41, Alster 16, Becker 17, Ing. Löbl 68.50, H. Arnstein 
40^60, Dr. Georg Zentner 137.85, Weißkopf 11.80, J. 
Zentner 19. Dr. Kirsch 30.50, Hübscher 24, Rest u. IC; 
zus.: 2081.30 Reichenberg: Michael Riemer 120.15. Wwe. 
Epstein 10, S. Lauscher 20, Hechaluz Misrachi 40. 2 u. 
10; zus.: 201.60. Staab: Dr. W. Sabbath 50. Prag: Klara 
Weigl 70. B. Klingenfeld 50, K. Petcra, Kristian je 30, 
Gärtner 29, P Adler 27, O. Karpe 21.30, Friedmann, 
Popper, Fried, Dr. Glas, -Kainiiiskw Freund, Dr. O. 
Lampl, E. Haas, L. Lustig., Dr. G. Fantl, O, Zecken- 
dorf je 20, Gibian 17, Oberkantor Sud 15.80, Dr. F. 
Resek 15.75, M. Munk, Pächter, W. Lebenhart, Pagel 
je 15, M. Lampl 14.70, E. Taussig 13.50, Fischer 13.10, 
Basch, Rind, Klauber je 12, F. Baum 12.20, R. Pick, 
L Moskovits je 11, Rabb. Dr. G. Sicher, Hammel, B. 
Bergmann. A. Stein, A. Gütig, H. Pollak, P. Wiltsehek, 
O. Fluß, E. Bergmann, H. Meißner, Löwy, Deiml je 10, 
Rest u. 10; zus.: 921.45. Freudenthal: Dr. Beck 30, 
Goldberger 42, Prof, llerrmann 40; zus.: 112. HritSov: 



20, II. Heitlinger (Muglinov) 21, H. Katz 18, D. 
Knöpfelmacher 34. R. Tramer 22.50, Th. Toppei 40. V. 
Schänder 41. A. Ettinger 20.50, 8 u. 10 — 37; zus.^ 364. 
Troppau: P. Jablonovskv 32.75, J. Moravec 15, M. 
Grauer 12.45, H. Ziffer, E. Zeimer, Dr. R. Lichtwitz, H. 
Bandet je 10, 2. u. 10 — 9; zus.: 109.20. Uh. Brod: L- 
Böck 40. Insgesamt: 4513.50. 
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Jüdische Kranke werden betreut 

Die jüdische Gemeinschaft im Bratislava darf 
für sich den Raihm in Anspruch nehmen, zu allen 
Zeiten die armen Kranken unter ihren Schutz ge¬ 
nommen zu haben. So besteht hier neben dem jüdi¬ 
schen Krankenhaus der Verein „Marpe Lane- 
fesch u , dem seit mehr als siebzig Jahren die Auf¬ 
gabe obliegt, die armen Kranken, die außerhalb 
'des jüdischen Spitals untergebracht sind, zu be¬ 
treuen. Um den aufstrebenden Verein bemühen 
sich mit selterner Hingebung die Herren Sigmund 
Rosenbaum, Sarnu Reichner, Ludwig Kohn, Aron 
Geldstein, Dr. K. Rosemibaum, Dr. M. Fleisch ha oker, 
Jakob Diuschnitiz, Fritz Lipkowitz, Heinrich Käst¬ 
ner und andere, deren aufopfernde Tätigkeit volle 
Anerkennung verdient. — Was dieser segensreiche 
Verein, der jährlich über ein Budget von mehr als 
eine viertel Million Kc verfügt, leistet, kann nur 
der ermessen, der diesen Verein bei seiner auf¬ 
opfernden Tätigkeit beobachtet. Der Verein hat 
z. B. in den vergangenen Jahren im Durchschnitt 
fast 1200 Kranke bis etwa 25.000 Verpflegstagen 
oim Jahre rituell verköstigt, daneben werden die 
Kranken, die außerhalb Bratislava wohnen, nach 
ihrer Entlassung bis zur Heimreise betreut., arme 
Wöchnerinnen werden bis zu ihrer vollkommenen 
Genesung fünfmal täglich verpflegt und mit der 
ersten Babyausstattung versorgt nsw. usw. 

Dieser Verein geht nun daran, ein eigenes Heim, 
gegnü'ber dem Staatskrankenhaus, zu erbauen, in 
welchem nebst der rituellen Küche ein Wöchnerin¬ 
nen- und Genesungsheim untergebracht werden 
soll. Die bisher aufgebrachten Baukosten — es 
werden im ganzen noch etwa 500.000 Kc benötigt 
— stehen in gar keinem Verhältnis zu den finan¬ 
ziellen Fähigkeiten und Möglichkeiten der slowa¬ 
kischen Judenheit. Es ist ein Gebot der Stunde 
und es. entspricht dem jüdischen Geist und dein 
sozialen Sinn unserer Zeit .alle unsere Kräfte zu- 
e ammenzaifassen, um diese Krankenfürsorge¬ 
anstalt, dieses Wöchnerinnen- und Genesungsheim 
im Jubiläum des tschechoslowakischen Staates zu 
vollenden. Es ist Pflicht aller Gemeinden und 
Wohlfahrtsvereine sieh an dem Bau zu beteiligen. 

Verein „Marpe Lanefesch“, Bratislava. 


Slowakei: 

Giraltovce: S. Schwarcz 11.60, S. Stark 25, E. Frei- 
mann 30, M. Lichtig, A. Schönfeld je 10, Rest u. 10; 
zub.: 109.60. Handlova: 89. Hlohovec: Dr. Isidor Rosen¬ 
feld 359, M. Ph. Max Goldberger 55, Jos eh. Thora 
v. Avoda 43, E. Wollner 35, S. Goldstein 32, II. Benau 

31.40, Dr. M. Eisler, M. Nagel je 30, Dr. J. Neumann 
25.30, A. Pollak, I. Wollitzer je 25, R. Quitt 22, II. 
Eisler, E. Wortheimer je 20.50, J. Grünwald, Dr. J. 
Herezog, H. Szeszler je 20, I. Duschmtz 18, A. Berg¬ 
mann 16, J. Brody, I. Drechsler, O. llerrmann, Fr. Fuß¬ 
mann, E. Zweig je 15, Brüd. Marmorstein 14, W. Fach¬ 
lich 14, C. Dusehinsky 14, K. Weiß 12.50, B. Eisler 
12, S. Szeszler 11, Oberrabb. M. Schwarz 19, S. Bauer 

10.40, K. Braun 10.50, S. Bergmann. K. Fuchs, A. 

G&rdonyi, Dir. Glück, Dr. A. Glaß, F. Heller, N. Müller, 
M. Körpner, Dr. M. Roth, W. Reißmann, Brüd. Rotten¬ 
stein, .D. Rena, J. Wertheimer, Br. Weinberger, A. 
Weinstein je 10, Rest u. 10; zu?.: 1448.50. Malacky: 

Spez. folgt 789.25. Trenßin: 1199.io. Topolöany: J. Sin¬ 
ger 33, Ph. Hilwert 20, D. Graus 22, M. Hochberger 20, 
A. Bernfeld 11, Wwe. Neumann 10.80, Rest u. 10; zus.: 
145.70. Vrutky: V. Langfelder 61, M. Preiß 41, D. Kra¬ 
mer 38, T. Schneider 36.80, ders. 33, Wwe. Stangl 23, 
A. Hoffmann 21, Dr. L. Steiner 21, M. Marzinger, L. 
Politzer je 20, Neaifeld & Taub 19. L. Politzer, M. 
Preiß, M. Goldlust je 18. Wwe. Mittelmann, II. Ungar 
je 17. B. Grünblatt, E. Spitz je 16, Ing. V. Quitt 13, A. 
Neumann 12. Dr. Sonnenschein 11, L. Wachsberger 20. 
J. Kaufmann 10 u. 10 — 110.90; zus.: 630.70. Zilina: 
E. Marmorstein. A. Guttmann, Dr. O. Fangfehler. Wwe. 
Bardos, Wwe. Weider, L. Bronner, Wwe. Bronner, M. 
Blüh, 1. Neubauer, E. lvemeny, E. Rauchwerger, H. 
Weinreb, Dir. L. Knlka, J. Spronc, A. Hartmann. Rabb. 
II. Stranskv, A. Zlattner, R. Braun, Trosztler, J. Selian- 
zer. K. Lefkowitsch, M. Klein, M. Linsenberg, E. Ellen¬ 
bogen, Ing. M. Hochfelder, Presser, A. Goldmann je 10, 
Gajdos Gäidor u. Co., Dunajska l-anka, 2. Neumann, 
D. Nürnberg, S. Lippa. Dr. E. Groß, l)r. A. Glasel je 20, 
R. Keller, S. Iritzer, M. Hexner, B. Herz, G. Pick, A. 
Neurmann, II. Nürnberg, Wwe. Dr. Pollatschek je 15. 
Brichta, Haas, Wwe. Neuberger Stein, .1. Klein je 12, 
M. Rothmann 13, Fr. Cobor 34, A. Kesztler 54, J. Baum¬ 
horn 12, M. Polatschek 27, Dir. Blauhorn 16, Dir. M. 
Ringwald 34, Agraria, Szenes & Klein 18. Wwe. J. Ro¬ 
senzweig 37, I). Glasel 14, Dr. A. Schlesinger 23, A. 
Kramer 21, A. Spitz 19, Paula Neu 125, Frau Szenes 50, 
LAVeil (Kvs. N. Mesto) 30, M. Steiner (St. Bvstrica) 26, 
Chaluz Plugah Gbelany 41, D. Kulka 29.45, Dr. A. Do¬ 
nath 21. Dir. Weiner 18, M. Taussinger 21, A. Stark 
14.50, J. Robinsohn 26.50, 0. Steinhauer 28.50, J 

Schwartz 16, J. Borecky 22, K. Fleck 17, H. Krausz 21, 
A. Stern 25, Petrof-Rosenfeld 95, J. Hajnal 20. P. 
Kohn 32, A. Groß 28, R. Kövari 11, J. Kardos 23, S. 
Schlesinger 50, Scheinberger 26, M. Kaszriel 21, L. 
Wertheim 17, Wwe. Groß 41, K. Schwarz 19 K. Braun 


43. Noväk 
dörfer 13, 
zus.: 2477. 


W. .T. Preiß 
Dr. E. Roth 


50, A. Brattmann T4. Ft. r.cfnv Gold 33.80. 2 u. 10; ius.: 30.20. Tro j , P*“ - ( A' 1 t l 302 . 05 ! 
35, J. Weiner 23, Re?L“\. lü > 19,40, 



insgesamt 6889.45. 




Slowakei: 

Nove Mesto: Samuel Schwarz 50.60, Kla Hammer 3'. 
. viräi" 21.40. Kerd. Kisler 10, A. Woldstem 45.40, 
1 u io- "zur • 138.—. Vrutky: V. Politzer 68.60, Kath. 
Preiß 27.50, E. Hoffman» 10; zus.: 


Karlsbad: Emma Kraus kond. Farn. Ign. Volirka 
20.—. Leitmeritz: Dr. Emil Margulics kond. Dr. G. 
Fleischraann 20.—. Reichenberg: (Eintrag. Ilcdwig 
Treulich) Ing. E. Schwarzkopf 500.—.^ Prag: Die Lan¬ 
deskommission de« KKL. grat. Otto Kohn u. Frau zu* 
Hochzeit 100. aus gl. Anlaß grat.: Ing. Oskar Asch er¬ 
mann 20, J. Edelstein u. Fr. 10; (Eintrag. Dr. F. Weltach) 
Ing. Em. Hoffmann u. Fr. gr. Dr. K. Alter u. Fr. z. 
Barm. i. Sohnes 10.—: (Eintrag. A. Fleischmann s. A.) 
Dr. M. Woskin kond. Dr. Flcischnianu 15, Dr. L. Arn¬ 
stein u. Fr. (Haifa) a. gl. Anlaß 20; .(Eintrag. Math. 
Karpeles s. A.) Arch. Erw. Katona u. Fr. kond. l)r. 
Rieh u. Oskar Karpe 50, A. Weiß aus gl. Anl. 10: (Ein¬ 
tragung Ign. Vodicfca s. A.) Farn, \odicka kond.: Er¬ 
win Freund u. Fr. (Haifa) 300, Boris 1 eldtnann o0, 
Rieh. u. Paula Herrniann 25, A. Herzog u. Ir., Dir. 
Mendl u. Fr. je 10. Familie Ignaz Vodieka dankt für 
Kondolenzen 200; (Eintrag. Theodor Huber, Brünn) 
Theodor Huber gr. z. seinem 50. Geburtstag: Ing. O. 
Ascherinann 20. Dr. Isidor Brand. J. Edelstein u. rr. 
je 10: zus.: 870.—. HruSov: Hochz. Heitlinger—Lipp- 
Tu r 205.—. M.-Ostrau: (Eintrag. Ign. VodiCka) E. u. V. 
Waldstein 50, A. Bäumgartl 20, O. März 10; züs.: 80. . 
Troppau: (Eintrag. Dr. Leschner) Dr. Eeschner^gr. ziun 
50. Geburtstag: Erw. Pollak 30, Albert Walter 25, Dr. A. 
Huppert 20; zu«.: 75.—. Insgesamt 1770—. 

Slowakei: 

Vrutky: Hochzeit M. Schiller 276.20, J. Földmar 79, 
L. Wachsberger 67: zus.: 422.20. 2ilina: (Eintrag. E. u. 
I. Steiner) Sammlung 109, E. Schlesinger—M. Kux dO; 
zus.: 119.—. Insgesamt 541.20. 

Sefer Hajeled 

Bodenbach: (Eintrag. Peter Stern) Dr. Franz Ekstein 
10, (Eintrag. Rita Duschak) E. Kraus 10; zus.: 20.—. 
Prag: Ing. Em. Hoffmann u. Fr. gr. Dr. Walter u. Lene 
Löwv z. Geb. i. Sohnes Peter 50 (Eintrag, a. s. Namen) 
Dr. 0. Kraus gr. Dr. Alter u. Fr. z. Barm. i. Sohnes 10; 
zus.: 60.—. Uh. Brod: Dr. R. Eisinger gr. Dr. Zelmano- 
vits z. Geb. s. Sohnes 10.—. Insgesamt 90.—. 






Bodenbach: Nachtrag Chanukkah Sammlung: Dr. K. 
Holzhauer 50, anl. Abi. S. Jochowitz: Otto Kletter 30. 
Dr. Franz Ek-tein, O. Löbl, R. Rübenstein je 10; zus.: 
100.—. NovyBydzov: Bodascher 10, Weinstein 15. 1 u. 
10; zus.: 30.—. Podersam: Israel. Kultusgemeinde 
100.—. Trautenau: L. Levy anl. Jahrz. S. Lewv 20, R. 
Neumann anl. Jahrz. 20; zus.: 40.—. 2irovnice: Dr. 
Eugen Greif 40.—. Prag: Vikt. Mautner u. Fr. kond. 
Fam. Robitschek—Reiner (Wien) 50, Ottilie Justic dankt 
Wizo 50, Ing. Otto Zucker gr. Ing. H. Jelinek—Berti 
Goldstein 10, Ing. O. Ascherinann aus gl. Anl. 20, Dr. 
A. Bergmann u. Frau kond.: Ing. O, Ascherinann, Oskar 
Karpe u. Fr. je 20. R. Eisenstein, Dir. Mendl, Rüza 
Lö-wy, J. Edelstein u. Fr. je 10, 1 u. 10; zus.: 212.50. 
Breclav: Ing. Max Feldsberg anl. Geb. s. Sohnes Franzi 
40.—. Brünn: Jos. u. Grete Hochwald gr. Ludw. Drex- 
ler (Boskovice) z. 70. Geburtstag 15, Dav. Schindelmann 
100; zus.: 115.—. Freudenthal: Gedenkspende Margit 
Kohn: Dr. Beck 50, Ang. u. Marianne Barl 40, .Ilajuna 
Eisler 20, G. Walter 30,. Prof. Henmann 30, S. Kohn 
100, Ida Kohn 100, Hugo u. Irene Kauder 100, Gold¬ 
berger 20, 1 ä 5, Hochz. F. Winkler—Dr. Aufricht: B. 
Winkler u. Fr. 100, Dr. Aufricht u. Fr 50. L. Aufricht 
20; zus.: 665.—. Iglau: anl. Abi. Frau Sgall spenden 
Fam. Metzl—Ederer 50, anl. Abi. Enianuel Spitzer sp. 
Fam. Spitzer 150; zus.: 200.—. M.-Ostrau: J. Duschnitz 
anl. 1. Geburtstags s. Tochter 100, anl. i. Geburtstags: 
Ruth Barber 20, J. Reichenbaum, G. Kramer je 10; 
zus.: 140.—. Miiglitz: B. Wachsmarin anl. Jahrz. n. s. 
Vater s. A. 20.—. Prerov: anl. Barm. Jiri Kulka: Gretl 
u. Vikt. Kulka 50, Dr. Hayek 30, Leo Beer 20, G.Beer, 
Eisner, Bauingarten je 10: zus.: 130.—. Uh. Brod: Edw. 
Schön anl. Geburtstags s. Bruders Arje Schön (Prag) 
10, Kultusgemeinde anl. Jahrz. Alois Schweiger 50; 
zus.: 60.—. Insgesamt 1892.50. 

Slowakei: 

Lipt. Sv. Mikulas: Hochz. Manzi Feuereisen—Dr. Rädo 
176, Telegramme Jolän Schaar—Ing. Imre Stein (Brati¬ 
slava) 52, 10% Wizo (Chanukkah-Teeabend) 70: zus.: 
298.—. Rim. Sobota: Israel. Kultus gern. 500.—. Puchov: 
Stefan Neufeld 20.—. PreSov: Spez. folgt 3588.—. 
Trencin: Sammlg. b. zwei Hochzeiten 378, Beitrag d. 
Plugah 50, Rest vom Vorjahre 89, Gratulationstele- 
gramme 240, Menachem Fürst in memoriam Bert-old 
Feiwel 50; zus.: 807.—. Vrutky: Israel. Kultusgemeinde 
250.—. Topolcany: Tfauerfall Fam Weinberger 19, 
1 u. 10; zus.: 27.50. Zilina: A. Stern 500, riad. L. Kulka 
125, Dr. Laßlauer 50. M. Fried, N. Glasel je 20, diverse 
Gratulationen 114. Hochz. Eda Polner—Ing. Popper 87, 
Hochz. B. Roth—Ing. Engel 45. Hochz. M. Weißenstein 
42, Schrötter (Kys. N. Mesto) 30, ges. b. Generalver¬ 
sammlung Volksverein Zion 27.70, 10% v. Vortrag Rabb. 
IT. Stransky 26, Rest Glückwunschablösezeitung; zus.: 
2690.20. " Insgesamt 8180.70. 




Sedlcanv: Arnold Stark 10.—. Prag: Julius Juatlc u, 
Fr gr Ing. O. Aschermann 1 B., Ign. Lion 1 B. 
gleichn. Garten 100.-. Brünn: E. PWek dankt Josef 
Kag.an f. Aufmerksamkeit, 50.—. Breclav: Dr. 1. Hcß^ 
lehf anl. sei. Gedenk, s. Onkels Rainer 100.—. Iglau. 
dem alten zion. Vorkämpfer A. \h 
ehemalige Hasmonäer Iglau z. 70. Geburtstag 3 B.. 
/.ns. : 150.—. Trest: Fam. Dr. Singer gr. Gust. Strauß 
z. Hochz. f. Em.-Singer-Garten 20.—. Troppau: Rieh.- 
Steiner-Garten: Dr. Gustav Kohn anl. Uebersiedlung h. 
Steiner nach Erez 50. Gust.-Fmzi-Garten: Jng. Juh 
Walter anl. Abi. Margit Kohn (Fr.eadent.hal) 50 Adolf 
Heitlinger anl. 60. Geburtstages o0, Dr. Goldstern gi. 
Adolf Heitlinger 50. 2 ä 5, B. Wetstein anl s 60. Ge¬ 
burtstags 50, Fam. Mandl, Altar anl. Abi. Sofie Mandl 
40. E. Zeimer u. Fr. anl. Abi. Frau Köhler 20; zus.: 
320.— Uh. Brod: anl. Silb. Hochzeit Leo u. Sida Bödc 
f. Marek-Schön-Garten: Wizo 150, Kultusgemeinde_100 # 
Zion. Ortsgruppe 100, Jüd. Partei o0, Dr. Rob. Lism- 
ger statt Blumen 20, Marek u. R. Schön 2o Ing. JL 
Klein 10. Telegrammablösen 146, Leo u. Sida Böck anl 
l Silb. Hochz. 100; zus.: 701.—. Insgesamt 1451.—. 

Slowakei: 

Lipt. Sv. MikulaS: Ing. Erwin Paszerini n. Fr. anl 
Geb. i. Sohnes Peter Paul 50.—. Lucenec: Wizo u. Zion. 
Verein 4 Bäume zur Geburt. Esther Weiß 200.—. 2iiina; 
Charlotte Klein (Starä Bvstrica) 50.—. 

Insgesamt 300.—• 

Briefmarken-Abteiluna 

88 . Ausweis: Kc 341.—. 

Weitere Sendungen liefen ein von: Rudolf Korn (Bo* 
denbach) Ella Konirseh (Komotau), J. Löwenbein (Win¬ 
terberg). B. Glück (Kopenhagen). Dr. A. Borkenfeld 
(Sabinow), Anton Felber (Prag), Dr. J. Brand (Prag), 
I>r. A. Goldstein (Prag), Dr. P. Gäl (Rüzomberokj, J. 
Rob'öek (C. Krumlov), Ing. L. Fischer (Triest), Brüder 
Holzner (Hronov), Dr. S. Menzel (Bodenbach), Dr. P, 
Hoffmann (Reichenberg), Dr. A. Eckert (Prag), L. 
Priesender (Suranv), W. Kiirti (Prag), Dr. R. Neubauer 
(Posteiberg). — Allen Einsendern unseren herzlichsten 
Dank. Frankieren Sie, bitte, Ihre Briefe und Karten 
immer so, daß unsere Briefmarken Sammelaktion davon 
profitiert, verwenden Sie also vorwiegend 5- und 25- 
Hellermarken. Machen Sie auch Ihre Bekannten auf 
diese Art. von Frankatur aufmerksam. Im Januar er¬ 
scheinen die neuen Sokolinarken. die Sie bitte zur Frei¬ 
machung verwenden wollen. Zum Jahresbeginn wollen 
wir nochmals auf unseren vorteilhaften Neuheitendienst 
aufmerksam machen. Den neu eintretenden Abonnenten 
können wir, soweit unser Vorrat reicht, Neuerscheinun¬ 
gen aus dem abgelaufenen Jahre zu gleichen günstigen 
Preisen i^chliefern. Alle Sendungen, Bestellungen und 
Anfragen wollen gerichtet werden an MUDr. Franz 
Ekstein, Bodenbach a. E., Teplitzer Straße 23. 

Spezifikationen: 

Warnsdorf: Thoraspenden: Heinrich Ba-sch 100, Emi! 
Beer 500, Otto Beer 300. A. Dub 50, Franz Neumann 
300, Dr. Köhler (Schönlinde) 50, Dr. L. Barth 50; zu®.: 
1350.—. 

Freudenthal: Aug. Oppenheim (Benlsch) 50. — Tho¬ 
raspend en: Aug. Oppenheim 10, Prof. Herrniann 10, 5; 
zus.: 75.—.* 

PreSov: Büchsen: A. Toffler 19.30, Gottschal 12.50, 
A. Roth 10.60, A. Amster 17 % L. Rubin 10.45, Edith 
Hartmann 75, J. Goldberger 14, H. Reisz 17.20, J. Hart- 
mann 25.85, A. Goldstein 17.25, A. Jordan 10, R. Knel- 
ler 12.20, J. Holländer 24.15, A. Gästner 33, I. Ungar 
15. Neumann Sana 21, J. Popiel 16.50, Bleich 14, A* 
Roth 10. E. Friedmann 15, S. Hertzka 10, Mg. Ph. Dies 
& Kopp 48.30, B. Fried 10.30. H. Danzinger 10, S. Funk 
10.30, Dr. A. Fenyves 40. S. Wiesenberger 10.60, Dr. 
E. Sohwarcz 11, Zid. üv. druzstvo 32.40, J. Markus 10, 
A. Krausz 19.30, G. Brill 10, Dr. F. Bardos 12.25, Rein- 
kraut 10, Dr. A. Friedmann 32, A. Friedmann 15, M. 
Hübschmann 10.50. Dr. 1. Mayer 20, Dir. E. Arjo 18, 
Rest u. 10: zus.: 1475.75. — Imi: 6. Lichtig 20, J. 

Schwarcz 28, ders. 32.50. ’Jes. Ney 52, Dr. A. Kneller 
19.50, J. Schwarcz 21, 8. Lichtig 24.60, Dr. A. Kneller 
24, R?vSt u. 10: zus.: 264.10. — Landspenden: Awelira 
Büchsen 58.30, Telegr. 442.50. Gold. Buch: Hochz.-Samm- 
lung Mandel 130.40. Hochz.-Sammlg. Mittelmann 160.10, 
Hochzeitssammlungen 89.05. Hch. Spira 30. Zinnemann— 
Weisz 10, Hochzeitssammlung Bäcker 265, 1 u. 10. — 
Thoraspenden: E. Amster, G. Brill, M. Eisner, A. Roth, 
E. Springer, A. Zupfer, E. Jordan, F. Krausz, J. Fried¬ 
mann, A. Trostler, A. Goldberger, V. Fried je 10, J. 
Friedmann, A. Goldstein. Dr. A. Popper, Ing. E. Kovac, 
Dr. A. Kneller je 20, Dr. A. Weoslovit-s, A. Gero, A. 
Gervay, A. Gärtner je 30, Dr. L. Fuchs, L. Mittelmann, 
Mag. Ph. A. Illes. Dr. A. Einzig, Dr. F. Bados 
je 50, M. Gottdiener 15, 6 unter 10. — Baum¬ 

spenden: 1 Baum im Kfar Hamakabi von Desider 
Landau, a. N. Desider Sze-kely, — a. N. Dr. Sigmund 
Neuwirth d. Jüd. Partei Dr. Julius Spira 100. Samm¬ 
lung 260; zus.: 410.—. 

Seit 1. Oktober sind eingegangen: 




5697: 

5698: 

Böhmen 

230.451.75 

133.855.60 

Mähren u. Schlesien 

127.687.30 

123.320.30 

Slowakei 

98.978.60 

107.458.30 

Karpat.horußland 

8.432.90 

9.508.65 

Briefmarkenabteilung 

2.480.— 

2.508.— 


468.030.55 

376.650.85 


Melnik: anl. Bann. d. Sohnes v. Ing. B. Wertheimert 
Ehepaar Wertheimer 50, R. Sterner (Wien) 50; zus.: 

100.—. Sedlcany: A. Stark 10.—. Trautenau: B. Ra- 
binowitz 100. Thoraspenden Johannisbad 30; zus.: 

130.—. Breclav: Ing. S. Neumann 20.—. HruSov: N. 

Windholz 30, A. Ettinger 35; zus.: 03.—. Uh. Brod: R. 

Brunn 10, O. Kohn 20, R. Löwy 10, Leo Suietana 10, mmx 
2ä5: zu?.: 60.—. Zlin: J. Schindler 30.—. 

Insgesamt 415. —. __ Brüx 


GEMEINDEN 


Slowakei: 

Giraltovce: S. Stark 10.—. L. Sv. Mikula§: J. Groß 
10.—. Vrutky: Vojtech Schwarz 50. J. Reichenthal 10, 
unter 10 — 31; zus.: 91.—. Zilina: R Seheer 100, W. 
Friedl 90. A. Borges, M. Szanto, Riegelhaupt, Dr. J. 
Ring je 20, Ing. P. Hein, Weißenstein je 10, S. Golden- 
borg 25, .1. Glasel 15. Plugah Gbelany 59, Dr. Polacek 
(Varin), Emil Szenes je 50, Adolf Schulz 100, A. Groß¬ 
mann, .1, Better, V. Adler je 5p, A. Stark, A. Zelinka 
je 20, Scheinberger 10, 1 u. 10; zus.: 792.—. 

Insgesamt 903.—. 



Falkenau: Dr. Walter Herrmann 10.65. Walter Lustig 
(Unterreichenau) 25, Otto Hönig 26.40; zus.: 62.05. 
Reichenherg: Iv. Ehrlich 12.40. Prag: Jakob Kuh 141, 
Ing. Em. Hoffmann 17; zus.: 158.—. Breclav: Dr. E. 


Am 26. Februar findet ein großer Ropräsentationsball 
des Jüdischen Turn- und Sportvereines Makabi Brüx 
anläßlich des 20jährigen Jubiläums statt. 

Itanskä Bystrica 

Dank der unermüdlichen Vorarbeit des Herrn Dr. 
Oskar Neumann (Bratislava) ist es gelungen, die hiesige 
Zionistische Organisation .,Gedaljah‘* zu reorganisieren. 
Am 5., Januar 1938 fand im Rahmen eines Lichtbil¬ 
dervortrags des Herrn Dr. Neumann die Generalver¬ 
sammlung statt. Der bisherige Obmann Dr. Emil Tyro- 
Jer wurde wiedergewählt. Der Vorstand ist wie folgt 
zusammengesetzt: Stellvertretender Obmann: Alexander 
Berczeller und Frau Emil Mende; Sekretär Dr. Tibor 
Tyroler; Kulturreferent Emmerich Nädas; KKL.-Kom- 
missär: Dr Mikulas Schwarz; Kassier: Karol Klein; 
Schekelkommissär: Jona Klein; Schriftführer: Barueil 
Kohn. Die . neue Leitung verspricht sich, die hiesig© 
Zionistische Ortsgruppe zu reaktivieren. Es werden 
Vorbereitungen für ein großzügiges Meeting getroffen, 
an d a ni sämtliche zionistische Vereine beteiligt sein 
werden. 
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Dolni Knfoin 

i' IakAhi hi«t am 1t. D-zember v. J. einen »ehr 
PUt «liuvenen auumkkahahen.l ab. Der er"" Punkt 
dt» Pros-ramm» war eine sehr >chön .lurch.iachfe “l*n- 
>f a n ,l de& T sellr - l fi’ilc;n Yizepräses, K. 

- v,. h. Lugen Kohn. — Der zweite Punkt war #*int* 

ÄvoTVf'rr n an , n -‘ in pltT 

Ät.nf Ol« Sh K° nk * Und Ali, ' R Edith nie¬ 
der (Inn C ! ^ a ' Z r rKC . r U, V ] K "''" - V "M kam 

aer Clou des Abends, eine lustige Szene — von un- 

e7ch? W US Rohn ter Al ‘ r v ha,n , ben Jhu,,a Halevy -Artur 

'hanukv * hT Ti Eui * kter " P,,ri m- und ..Vyznam 
| nanukv hat drucken lassen, die wir allen Ver- 

Trpniri 4 8< ;J ulei1 wärmsten» empfehlen können —. 

i : MHh mi i \r U)r ^*' m welchi ‘ m Ji e Schülerinnen 
I 1 h und katka Feiner. Wally Weiß und Nadja Z, - 
nun sieh auszeiohneten. Der fünfte Punkt war ein Ein* 
er ’ {J* dein die Ch. Alice Feier. Piri Steiner und Oh. 
Alex. Rubovid mitwirkten. Zum Schlüsse tru-" Oh. 

St u e : n ] er einen lustigen Monolog mit viel Elan 
uiia Geschick vor. 

Karlsbad 

Trotzdem die wirtschaftlichen Verhältnisse in un- 
^ ren Kurorten in den letzten Jahren außerordent- 
uh gedrückt sind. hemühen sieh die Juden 

Karlsbads, allen Verpflichtungen gerecht zu wer- 
den die die Schwere der Zeit von ihnen fordert. 
Mittwoch, den t>. Januar veranstaltete Rabbiner Dr. 1. 
Ziegler einen Tee im Altersheim, zu dem er viele 
freunde unseres Aufbauwerkes in Palästina einlud. 
Jaakow Edelstein erstattete ein ausgezeichnetes 
Referat über die Lage der Juden in «ler Galuth und in 
Palästina. Nach diesem Referat forderte Rabb. Dr Zieg¬ 
ler die Anwesenden auf, für die Soliderleistungen, die 
der Keren Hajessod jetzt zu erfüllen hat, einen Sonder- 
beitrag zu zeichnen. Alle Anwesenden folgten dem Auf¬ 
rufe. so daß an diesem Abend 11.000 Kc gezeichnet, un i 
abgeführt, wurden. Gleichzeitig wurde an diesem*Abend 
ein Komitee unter Vorsitz des Herrn E. Koretz ge¬ 
wählt, das die Aufgabe hat, diese Aktion in Karlsbad 
weiterzuführen. Donnerstag, den 7. Januar fand eine 
Arbeitssitzung des Ausschusses der ZO. statt. Jaakow 
Edelstem gab eine kurze Uebersicht über die politische 
Situation im Zionismus. Der Ausschuß faßte den Be¬ 
schluß, als Sonderleistung der ZO. an den Zentralver- 
banl 800 Ke. zu überweisen und das Karlsbader Tar- 
buthwerk mit 500 KÖ zu unterstützen. M. b. D. 

Liicencc 

Die Zion. Ortsgruppe hielt ihre CLmenlversammlurg 
am 0. ds. ab. In g. I. Na g v berichtete über die Arbeit 
im verflossenen Jahre, und hob die überaus harmoni¬ 
sche Zusammenarbeit mit der Wizo Ortsgruppe hervor. 
P.cr Kassier II. Pfeiffer erstattete Bericht über die 
r manzgebung der Ortsgruppe. Es kann mit Ge¬ 
nugtuung fest gestellt werden, daß die Ortsgruppe 
allen ihren Verpflichtungen dem Lau i es verbind gegen- 
über, Einheitsaktion. Hechaluz usw. in mustergültiger 
Weise nach gekommen ist. Frau Judith K ü r t i 
referierte über die Ergebnisse der KKL.-Arbeit. Der 
Nationalfonds in Luconec hat dank aufopferungsvoller 
Mitarbeit besonders -ler Wizo-Frauen 98 Prozent seines 
Kontingentes erreicht und steht an zweiter Stelle in der 
Slowakei und PKR. Nachdem dem Vorstand das Ab- 
solutorium gegeben wurde, hat die Generalversamm¬ 
lung mit kleinen Aenderunge-n die bisherige Leitung 
einstimmig wiedergewählt. Der Vorsitzende, Ine. N a g y, 
begrüßte hierauf den Hauptredner des Abends, Doktor 
V o j t e c h Winter stein au« Bänovee, der einen 
zündenden Vortrag hielt, der mit minutenlangem Bei¬ 
fall quittiert wurde, Dr. Oskar Neu m a n n, von sei¬ 
ner Holland-Tournee zurückgekehrt, auf das herzlichste 
begrüßt, hielt einen Vortrag mit den neuesten Licht¬ 
bildern aus Palästina. Er meldete die Reorganisierung 
de« Makabi Lucenec an, und bat die Anwesenden um 
tatkräftige Unterstützung. Der vor einigen Tagen ge¬ 
gründete Jüdische Chor sang die Staatshymne 
und die Hatikva unter dem energischen Taktstock d. H. 

S i p o ß. Es kann festgestellt werden, daß der Abend 
einen großen Schritt vorwärts für die hiesige Bewegung 
bedeutete. 

Mor. Ostrava 

Dieser Tage feierte einer unserer ältesten Gesin¬ 
nungsgenossen und aktiven zionistischen Mitarbeiter, 
Herr Heinrich Süßer, Kassenfabrikant in Mährisch- 
Ostrau in voller Frische und Rüstigkeit im Kreise sei 
ner Familie seinen 70. Geburtstag Wir gratulieren Gg. 
Süßer zu diesem Feste auch auf diesem Wege aufs 
herzlichste und nehmen dies zum Anlaß, uns daran zu 
erinnern, daß Herr Süßer einer der ersten Zionisten 
Ost raus war, zu einer Zeit, da wir von allen Seiten, 
insbesondere den sogen. „Deutschlibpralen“ aufs 
schärfste angefeindet, jeden der wenigen Menscher, 
die aus Ueberzeugung zu uns standen, doppelt und 
dreifach gebraucht haben. Herr Süßer hat seit vielen 
Jahren in der jüdischen Kultusgemeinde als zionistisch ?r 
Mandatar aus besten Kräften dazu beigetragen, die 
Kultusgemeinde in zäher Arbeit zu erobern, er ist 
außerdem seit Jahren im Vorstände erst des Volksver- 
tins Zion, dann .der Zionistischen Ortsgruppe Mährisch- 
Ostrau tätig und dadurch an der aktiven täglichen 
zionistischen Kleinarbeit auf? regste beteiligt. Seinen 
Schn hat Gg. Süßer in unserem Geiste erzogen und uns 
damit einen weiteren eifrigen Mitarbeiter (Herr Ing 
Süßer betätigt sich hauptsächlich bei Makkabi) gegeben. 

— Wir wünschen Herrn Süßer und uns, daß er noch 
viele Jahre in bester Gesunlheit an unserer Arbeit teil¬ 
nehmen kann. Dr. £b. 

Olmütz 

Am 6. Januar verschied hier nach kurzer Krankheit 
in der Hachscharah-Gruppe des Hechaluz die Chawerah 
Machiah Bohoriöaner. Sie hatte sich schon in 
jugendlichem Alter der zionistischen Bewegung ange¬ 
schlossen und ging ernstlich überzeugt ihren Weg, den 
Weg der Verwirklichung des Zionismus. Sie wurde von 
allen ihren Mitgenossen überaus geschätzt und beklei¬ 
dete verantwortungsvolle Funktionen innerhalb der Be¬ 
wegung. Ein junges, vielversprechendes Leben ist durch 
eine heimtückische Krankheit dahingerafft worden. Die 
Verstorbene stammte aus Jasina und befand sich bereite 
zwei Jahre auf Hachschara. 

Uh. Hradistä 

Die Wizo-Ortsgruppe begeht am 30. Januar 1938 fest¬ 
lich den zehnjährigen Bestand ihrer Ortsgruppe. Wir 
bitten frdl., diesen Termin freizuhalten. 
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g größten Stils vertritt, dos Beste 


Die Laufbahn imMahabi-Siadion 
vollende1 

■ Pr-'öa» der neuen Laufbahn im Makabi-Stadion 
m J el Awnv ist vollendet. Bevor unser Expert, 

] v - Kreigsman, mit seinem Assistenten, Erik 
boederboni die Bahn genau untersucht hatte, war 
inan allgemein der Ansicht, daß nur die oberste 
Schicht erneuert werden müßte, um die Anlage in 
dauernden, guten Zustand zu setzen. Dies erwies 
sieh als irrig. 

Kreigsman, dessen internationaler Ruf und dessen 
überragende Leistungen auf dem Gebiete des 
Bahnbaues und der Heranbildung von Meistern 
und Rekordleuten in der Leichtathletik wir bereits 
gewürdigt haben, untersuchte die Bahn gründlich, 
und es ergab sieh, daß ein vollkommener Neubau 
notwendig war. Eine untere Schiebt ließ über¬ 
haupt kein Wasser durch, was naturgemäß zur 
Folge hatte, daß, wenn in der Regenzeit große 
Wassermengen niederströmten, der obere Teil der 
Bahn allmählich unterwaschen und teilweise fort- 
gespiilt wurde. Die Bahn selbst war nicht eben, 
die Nordkurve lag etwa 40 bis 50 cm höher als 
die Südkurve. 

Die Zielgerade wurde von 7.20 m auf 7.50 m 
verbreitert und selbstverständlich wurde die ganze 
Bahn sorgfältig nivelliert. Die Kurven wurden 
ohne Ueberhöhung gebaut, da eine solche hei dem 
großen Radius der Kurven vollkommen unnötig 


ist und andererseits bei starken Regengüssen eine 
\ ersehiebung der Oberschicht der Bahn durch die 
Abschrägung wesentlich erleichtert worden wäre. 
p Roden unter der Bahn besteht aus feinem, 
tiefem Sand, ein ausgezeichnetes Material, denn es 
gibt der Lahn Elastizität und ist gleichzeitig von 
größter Wasserdurchlässigkeit. Diese Unterlage 
mußte vollkommen eben und dann durch aus¬ 
giebige Bewässerung und Walzen in die richtige 
I orni gebracht werden. Lim Schlacke und damit 
Geld zu ersparen, wurde als erste Grundschicht 
der Bahn ein Material verwendet, das sich für 
diesen Zweck ausgezeichnet eignet, sogenannte 
Kurkard, ein für Palästina eigentümlicher Kalk¬ 
stein. Kreigsman machte eine große Anzahl prak¬ 
tischer Proben, bis er sich überzeugt hatte, daß 
dieses Material das bestgeeignete war. Es ist von 
großer Elastizität, und nach genügender Bewässe¬ 
rung wird es sehr hart, bleibt aber porös und ge¬ 
stattet dem Wasser abzufließen, ohne daß die 
Bahn unterläge Schaden nimmt oder sich im ge¬ 
ringsten verändert. 

Auf diese Unterlage wurde eine Mittelschicht 
von grober Schlacke gelegt. Darauf kam nun die 
Oberschicht, für die eine besondere Mischung her¬ 
gestellt worden war. Kreigsman und Soederbom 
machten während der ganzen drei Wochen, die 
die Ausschachtung^-, Nivellierungs- und sonstigen 
Arbeiten in Anspruch nahmen. Versuche, um die 
für Palästina beste Bahnoberfläche zu ermitteln. 


L® s htsrpens gosiat, Spr acj* 
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Nach schmerzenreichem Leben, voll aufopfernder Arbeit für uns wurde 
meine teuere Gattin, unsere edle Mutter 

Freu Ella CrSnEraunB 

am 8. Jänner vom Allmächtigen abberufen. 

Ing. Arch. Hans Grünbaum, 

Grefe Grünbaum, 

Felix Bernhard Grünbaum, 

Kinder 


JUDr. Wilhelm Grünbaum, 

Gatte 

980 1 




Wir sind bestürzt über den Tod unserer Chawerah 

Machiah Bohoroianer, 

die, 20jährig, Donnerstag, den 6. Jänner 1938 uns und der Bewegung 


entrissen wurde. 

HerKas Hechaluz 

9795 


„Hakowesch“, 

Plugath Hachscharah, Olmütz 
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Sehr kulant 
und billig. 


Probestücke wurden hergestellt und den härtesten 
Beanspruchungen unterworfen, um herauszufinden, 
in welchem Verhältnis Schlackenasche und gemah¬ 
lene Ziegelerde gemischt werden müßten, um die 
beste Komposition zu ergeben. Alle Proben wur¬ 
den tagelang mit Wasser und Wärme behandelt. 
-Neben anderen Experimenten wurden sie vollkom¬ 
men mit Benzin durchtränkt, das dann angezündet 
wurde. So fand man die beste Mischung der fein 
gesiebten Schlackenasche mit besonders fein ge¬ 
mahlenem Ziegelstaub von Moza, nahe Jerusalem. 
Die gewählte Mischung erwies sich von ganz er¬ 
staunlicher Qualität. Sie läßt Wasser schnell 
durch, bleibt aber doch sehr lange feucht, zwei 
ideale Eigenschaften. 

Nach maßgebendem Urteil ist die Bahn ebenso 
hart wie elastisch, stark, widerstandsfähig und 
leicht in Stand zu halten. Die Härte der Ober¬ 
schicht garantiert das Erzielen von erstklassigen 
Resultaten. Für die Instandhaltung wurde schon 
während des Baues von Kreigsman insofern Sorge 
getragen, als die Bahn so angelegt wurde, daß sie 
von einem einzigen Fachmann in bester Verfassung 
gehalten werden kann. Auch diese Tatsache steift 
beinahe einen Rekord dar, da Bahnen ähnlicher 
Qualität in Westeuropa weit höhere Erhaltungs- 
Kosten verursachen. Da die Erhaltung dieser An- 
lage von großer Bedeutung ist^wird die Exekutive 
des Makabi-Weltverbandes in Zusammenarbeit mit 
dem Kuratorium des Stadions den ehemaligen 
finnischen Olympiasieger Ratz als Bahnaufseher 
verpflichten. Katz war einer der besten finnischen 
Langstreckenläufer und gewann für Finnland zu¬ 
sammen mit Paovi Nurmi und Willie R i t o I a 
den 3000-m-Lauf bei den Pariser 01 v m - 
P 1 s c h e n Spielen 1924. Er lebt seit einigen 
»Jahren in Erez Israel und wurde von Kreigsman, 
dem er zum Teil als Dolmetscher zur Seite^tand' 
bei der Konstruktion der Neuanlage heran'^ezo^en 
und über jedes Detail ihrer Pflege und Erhaltim«* 
unterrichtet. ® 

Die jetzt fertiggestellte Laufbahn ist den besten 
westeuropäischen Bahnen' zumindest gleichwertig 
und erfüllt dennoch alle Ansprüche des Ostend 
was Dauerhaftigkeit, Widerstandsfähigkeit und 
billige Erhaltung anlangt. Weder Wind noch 
Kegen oder Hitze und Trockenheit, können dieser 
Bahn viel anhabeü, obwohl sie selbstverständlich 
während der heißen Jahreszeit bewässert werden 
muß und einer gewissen, wenn auch verhältnis¬ 
mäßig sehr geringen Pflege bedarf. Kreigsman 
selbst ist der Ansicht, daß die Bahn im Makabi- 
‘ k^ion in Tel Awiw seihst jener, die er seiner¬ 
zeit tiir die Olympischen Spiele in 
Amsterdam errichtete, nicht n a c h s t e h t. 

Instruktions-Kurse in Palä tina 

fM f^ V K - reig , Sm »r n ist einer der größten Leicht- 
«itbletik-Trainer der Welt und Erik Soederbom, 
einer der führenden schwedischen Sport-Journalisten, iät 
gleichfalls amtlicher Sportlehrer seines Landes. Die 
Exekutive hatte diese beiden führenden Fachleute ge¬ 
beten, während ihrer Anwesenheit in Erez Israel In- 
struktionskurse für unsere Makabim abzuhalten. Nach¬ 
dem die beiden schwedischen Sportler die lokalen Ver- 
, pltmsse studiert hatten, beschlossen sie, von Kurseu 
I im eigentlichen Wortsinn abzusehen, weil sie sich vou 
Vorträgen und mehr theoretischem Unterricht nicht 
viel versprechen konnten. Sie versammelten deshalb 
* .Li* Schluß der Bahn-Arbeit alle interessierten 

Athleten und selbstverständlich auch alle Trainer und 
Instruktoren des Makabi im Stadion und hielten nun 
praktische« Training ab, (bis voraussichtlich sehr gute 
Resultate zeitigen und dem Makabi Erez Israel bei 
seinen Vorbereitungen für die III. Makabiah von gro¬ 
ßem Werte sein wird. Dies um so mehr, als jetzt Erez 
Israel eine wundervolle Bahn zur Verfügung hat, tat¬ 
sächlich die erste Bahn von international erstklassiger 
Beschaffenheit im gesamten Nahen Ostern 

Ing. Richard Pacovsky, der in Palästina lebende 
langjährige Turnwart des ösl. Makabi und seiner- 
zeitige Obmann der Turn- und Sportkommission 
des Makabiwelfcverbandes (TUSA. bzw. MOTO.), 
feierte dieser Tage seinen 5 0. Geburtstag, 
j Ing. Pacovsky, der auch an der turn technische^ 

| Arbeit des Prager Makabi große Verdienste hat, 
leitet die Vorbereitungen für die Turnwettkämpfe 
bei der III. Makabiah. 

30 Jahre Makabi Prag — Konzert 
Regina Schein. Die Jubiläumsfeierlichkeiten 
des Prager Makabi, die am 12. Feber mit einer 
Fest Versammlung beginnen, bringen bereits am 
Montag, dem 14. Feber das mit außerordentlichem 
Interesse erwartete große Konzert der berühmten 
Cellovirtuosin Regina Schein, die sich in 
Prag durch ihre alljährlichen Konzerte einen be¬ 
sonders guten Namen erworben hat. Kapell¬ 
meister. Schick vom Neueii Deutschen 
Theater wird die Künstlerin begleiten. 

Gesckäiisnachrjchten 

Die Firma Carl Mischka, Papier- und Kartonnagen- 
warenfabrik Arnau, bringt Musterbeutel mit neu¬ 
artigen Verschlüssen auf den Markt. Diese Musterbeutel 
zeichnen sich dadurch aus, daß dieselben ohne Me^sing- 
klammern bequem, sauber und schnell verschlossen 
werden können. Verlangen Sie bei vorliegendem Bedarf 
unverbindliches, bemustertes Angebot von der Firma 
Carl Mischka, Arnau 2. 

Wald-Sanatorium Dr. Schweinburg in Zuckmantel. 

Herrlichstes Winterwetter in den schlesischen Bergen! 

Jetzt ist die Zeit für Winterkuren in der unvergleich¬ 
lich reinen und würzigen Luft des Sudetengebirges. Für 
viele Leiden sind gerade solche Kuren besonders gün¬ 
stig. Auch Gelegenheit zum Wintersport! Ebebaldigsto 
Bestellung wünschenswert. Mäßige Preise. Pauschal¬ 
kuren ab Kc 1500.— für 3wöehigen Aufenthalt. e. 

Viele Menschen verlieren alle Lehensfreude, weil sie 
furchtbar von Rheuma, Gicht, Ischias, Nerven- und 
Kopfschmerzen geplagt werden. Zur Verzweiflung ist 
aber kein Grund vorhanden, denn schon viele Leidende 
gelangten durch Togal wieder in den Genuß ihrer 
Gesundheit. Togal wird auch Ihnen helfen. Ein Ver¬ 
such überzeugt. In allen Apotheken erhältlich. e. 


I Steppdecken 

mit Watta und Wo’Tüllung, Daunen¬ 
decken io solider Ausführung. 
Rascheste UmarbePiins: von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern. 

Einzige Oeckenfabrik in Prag I, BiA«m© 1 ttr 


Seite 10 


SFf ■'*»f gp 


y r o Herausgeber: Verein „Techijah.* 4 — Verantw. Redakteur: Dr. Hans Lichtwitz. — Druck: Heinr Mercy Sohn, Prag. — Die Benützung 
der Zeitungsmarken wurde von der Post- u. Telegraphr-ndirektion in Prag unter Nr. 285.643'VII-1936 bewilligt. — Kontrollpostamt 
Praha •?"». — Erscheint jeden Freitag. Redaktionsschiiß Mittwoch 18 Uhr. — Telephon C2880, Postschcck-Konto Nr. 45.983 und 63.372. 


* 

































































